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berbticpen Sinftup. 53k Erfenntitig biefer trau»
rigen SSaprljeiten tctup bod) jebeu rechten töten»

fcpen antreiben, gegen biefe SRipftänbe iti unferm
Votîe angufämpfen, fotoeit eg in feiner Kraft
ftei)t.

tffienn eg trop alter Unbernunft gelingt, ben

meiften Kittbern roenigfteng für einige SBocpen

bie SRutterbruft gu üerfet)äffen, fo ift bag für
biefetben bod) ein ungroeifetpafter Stupcn unb
namenttict) barf man Raffen, bap baburef) rtidjt
nur ber Verfucp jum Stillen mieber allgemeine
Sitte merbe, fonbern bap aud) atlntät)tig ber

Körper ber grau bie üofte gäpigfeit bagu mieber
geminne.

3pre Hauptaufgabe ift atfo, bie Spneit attuer»
trauten grauen gum Stillen gu bringen. Soffen
Sie mid) nun (Runft für (Runft befpreepen, mie

man iiact) meinen Erfahrungen unb nad) ben

SRitteitungen anberer Slergte biefe Stufgabe töfen
!ann. Senfen mir perft an bie Vorbereitung

pm Stiften. Sie ïennen Sitte ben (Rat, in ben

testen SBocpen ber Sdjroangerfcpaft bie Söargen

p pflegen : man fott attfättige Scpmupfruften mit
0et ober Etpgeritt aufmeidjen unb mit Seifen»
maffer entfernen ferner fott man bie SBarge tag»
(id) mit tattern (töaffer, pmeiten unter 3nfap
non Vranntroein, roappen. Sicfe regetmäpigen
SBafcpungen merbeu teiber oft üerfäumt. — Siitb
bie SBargen flach, fo foHen fie in ben (eisten

Sd)mangerfd)aft8mod)en tägtid) uorgegogett mer»
ben. gn granfreiep läßt man ben SRann ober

fonft gemanben öfter an ber SBarge faugen, um
fie perüorgugiepen, ja eg mirb bort fogar em»

pfopten, bieê bon einem jungen |mnbe beforgen

gu (äffen — eine SRetpobe, an ber roopl unfere
grauen leinen Eefcpmad finben mürben. (Dtandje
raten, bor ber Eeburt beftänbig SSargenpütcpen
aug Eumnti ober (Ringe um bie SSargen gu tra»

gen, moburd) bie ÏBargen ebenfatlg ^erauSgebriicït
merben fotten, boep ift ber 9îu§en babou gmeifet»

paft, unb teidjt fann baburcp bie Haut gereigt
merben.

SRinbefteng fo mid)tig mie biefe I ö r p e r 1 i ri) e n

SRapnapmen ift aber aud) bie feet i f d) e Vor»
bereitung ber Scljroangeren gum Stiften, Erfteng
mup man itjr ttar machen, baff eg fid) um eine

ernfte, bon ber Statur gebotene SRutterpftidjt
hanbett, beren Vernact)töpigung einen bteibenben

Schaben für bag Kiub nad) fid) gieht. ßmeiteng
mup man ber Schmangeren bie 3 u ü e r f i cp t
beibringen, bah fie ficher merbe ftitten lönnett.
Sagen Sie einfad) : „Setbftüerftänbticp löitnen
Sie ftitten, menn eg ridjtig angefangen mirb!"
(Gegenüber 3keifterinnen fott bie gange rüljmtidjft
betannte toeibtiepe Verebfarnleit aufgeboten mer»
ben. — Eg ftept nämtiep feft, bah ber Eemütg»
guftanb einen grohen Einftuh auf bag Verhatten
ber SRilcpbrüfett pat. SIEbefannt ift ja, bah g- V.
groher Schreden eine fdfted)te Vefcpaffettheit ber
tötitcf) ober fogar ptöpticpeg Verfiegen berfetben

gur gotge pabeu tann. Sap aber bie frohe 3m
üerfiept unb ber fefte Etauben ftitten gu lönnen,
bie SRitdjabfonberung beförbert, bag ift meniger
befannt. Siefer Einftup geigt fid) g. V. in ber

(Beobachtung, bah bei fielen grauen in bem

SRomente, mo fie, unt ihr Kiub gu ftitten, an»

fangen, ihr Kteib aufgulnöpfen, fofort bie SRitd)
aug ber Vruft augguftiepen beginnt. SRandje
geben aud) fotgenbe Erfahrung an : fobafb fie
fich burd) einen Vtid auf bie Uhr übergeugt
haben, bap eg nun mieber 3eit fei, bag Kiub
angutegen, fo fühlen fie, mährenb fie fid) barauf
freuen, beutlich bie SRitdj einfd)iehen. 3cp lenne
eine grau, bie fehn(id)ft münfd)te, ftitten gu Ion»

nen, aber fid) einbilbete, fie fei gu pproaep bagu.
Slm 3. Sage nad) ber Eeburt belant bag Kittb
nod) gar nicptg'an ber Vruft unb erhielt bereitg
bie gtafepe. Sa pqpnotifierte ber (ötattn, ein

Slrgt, bie 2Büd)nerin unb rebete ihr ein: „3n
gmei Stunben fepiept Sir bie SRitd) ein unb Su
tannft ftitten —" unb fo gefchaf) eg genau Sie
ftiflte bann mehrere SRonate fehr gut. StEeg bag

geigt bod) beuttief) ben ftarfen Einftuh geiftiger
Vorfteftungen auf bie SRitdjabfonberung. — Sie
bieten alten, neuen unb neueften SRittet, roetdje
bie SRilcpmenge oermehren fotten, mirleu ähnlich

mie bag 3ateben hppnotifierenben Strgteg :

menn bie äöödjneritt baran gtaubt, fo mirlt eben

biefe 3ofeïfid)t anregenb auf bie Sätigfeit ber
SRitcpbrüfen. Sah mandje üon biefen fogenauuten
tötitep treibenbeu SRittetn cinfad) atg Staprungg»
mittet günftig mirlen, ift aud) gu bebenlen. Stber
biefen Sienft teiften in ber (Reget auch P'e 8?*
mohntidjeu Speifen unb Eetränfe. — Sie fet)en
atfo, bah eë bon ber gropten 2Bid)tigleit ift, ben
SRüttern bie Itebergeuguug einguftöpen, bap fie
fähig feien, ihre Éinber felbft gu nähren.

3ur richtigen Vorbereitung auf bag SSudjen»
bett hin gehört eg baitn noch, ber Schmangeren
gu erltären, bah fie, fo lange fie ftittt, unbebingt
einer gemiffen Sd)oiutng unb (Ruhe bebarf. gd)
meih moht, bah bie fd))oerfte gorberung i.ft,
metche man ben Stittmüttern auferlegt, unb bap

fehr oiete it)r eiitfari) rtidjt nadjlontnten tonnen,
meil eben bie (Rot beg Sebeng fie früh mieber

gu ftrenger Strbeit gmingt. SBenn man aber
jebe Schmangere bet 3citen barauf auftnertfam
mad)t, bap fie nad) ber Eeburt für einige 9Ro»

ttate einen Seit ihrer gemohnten Slrbeit aufgeben
müffe, fo ift bod) SRanche in ber Sage, fid) eitt»

guridjtcn, oietteirijt burd) 3wgkt)ung einer Ver»
manbten ober einer begahtten Stughütfgperfon.
(Ratürtid) ift eg bafür notmenbig, ben grauen ben

gropen 9tu|en beg Stitteng recht eiubrittgtid) gu
fdjitbern, bamit fie einfet)en, bah bie attfättig
nötigen finangietten Opfer burd) bie Kräftigung
ber Eefunbheit oon SRutter unb Kinb mieber
eingebrad)t merben. giir Stngeftettte, namentlich
gabritarbeiterinnen, märe gu münfdjen, bap bie

Stittmütter, gleid) ben Krauten, eutfprechenb eitt»
fd)äbigt mürben.

Stad)bem bie SRutter in biefent Sinne Oorbe»
reitet morben ift, mirb fie fid) bem Stitlgefdjäfte
mit ber 3uoerfiri)t, ber Energie unb (Ruhe mib»

men, metd)e gur Erfüllung biefer fdjönen Vfüdjt
notmenbig finb.

Eine mid)tige grage ift nun bie: mann fott
bag Kinb gum erften SRate angetegt merben
®ag tonnte eigenttief) gleid) nad) ber Eeburt ge»
fehehen, benn bie (Reugebornen fteden firi) meift
fofort bie gäuftdjen itt ben ORunb unb faugen
eifrig baran, fobatb fie marnt eingemidett unb
gufrieben finb. ülber in ber Oteget ift bie grifdp
entbunbene fo erfdjöpft, bap fie unbebingt tneh»
rere Stunben uollftänbiger Otuhe bebarf. Saher
legt man ihr bag Kinb erft etroa 5—6 Stunben
nad) ber Eeburt an bie Vruft. Sänger barf man
aber nicht marten benn bag Saugen beg Kinbeg
reigt bie Vruft gur SRitdjabfonbcruug an. Sag
ift ber Hauptgmcd beg Stntegeng in ben erftett
Sagett. Sag Kittb t)nt nod) tein mirttidjeg (Rah»

runggbebürfnig. Sein Samt ift ja nod) oott
üon Kinbgpedj ; erft menn biefe® abgegangen,
entftcht Vtnp unb Vebürfnig nad) auggiebiger
9tat)rung. (Dtan meip, bah bag Vorftabium ber
SRitd), bag fogen. Eotoftrum, ber getbtidje Saft,
roetchen bie Vruft gteid) nach ber Eeburt ab»

fonbert, ein menig abfiihrenb mirtt, atfo bie
Stugftopung beg Kinbgpedjeg befdjteuuigt. Stud)
barunt ift eg nüütid), bag Kinb batb nad) ber
Eeburt angulegen.

Oft beginnt man mit bem Stillen üiet gu fpät.
Sic Seute fagen bann, eg fei ja bod) noch leine
(Dtitd) ba Sag ift atfo eine fatfd)e Uebertegung,
benn ein paar Srbpfen üon bem nü|(ict)en Eotoftrum
erhält bag Kinb bod), unb bag tange Stbmarten ift
üor altem beghalb fdjäbtid), méit mandjmat bie

SRitd) gang augbteibt ober nur ungeuügenb ein»

fcfjieht, menu bie Vruft beu natürlichen regelntäpi»
gen (Rcig beg Saugeng nicht bei 3eik" empfängt.
Stnt erften Sage nad) ber Eeburt lege man bag
Kinb etma 2—3 SRat an, am gmeiten Sage
3—4 SRcd unb am britten Sage bereitg reget»
mäpig aHe 2l/a—3 Stunben. Sag ntup in jebent
gatte gemiffent)aft burd)geführt merben unb gmar
auch bann, menn bag Kinb fdjeinbar nid)tg be»

fontmt. Stur barf man bie SBöd)nerin nie ba»

burdj quäten, bap man bag Kinb l/a ©tunbe
(ang ober, mie ich aud) fd)on erlebt habe, über
1 Stunbe taug fortgefept an bie Vruft brüdt,
utu eg gum Saugen gtt gmingen. Samit erreicht
man nidjtg alg grope Stufregung unb Erntübung

ber SRutter uttb bagu nod) munbe SBargen. Vor
foteper fatfeper Energie müffen Sie ftdj unb
3h^e 2ööd)tierittttett betuabrett UtC barf ödS
Kiiti» langer als eine Oiertelftnnbe an ber öruft
faugen, getnölfnlidj geniigen |0 minuten, stud)
bie erften Vemütjungen, bag Kinb gum Srinten
gu üerantaffen, fotten jemeilen t)öri)fteng 20
SRinuten battent.

Eine ber Itrfadjen, megpatb bag Kirtb oft Diet

gu fpät an bie Vruft genommen mirb, ift bie
üerbreitete SReinung, man bürfe bag Steugeborne
ttidjt aug beut Sd)lafe aufmeden. Eemip fott
bag immer Dorfidjtig gefd)et)en, bamit bag Kittb»
djen niept erfd)recte. SRancpe Steugeborne finb
aber fo matt, bap fie gang friebtidj in ben

eroigen Sdjtaf hinüberbufetn mürben, menn man
fie nicht regetmäpig gur Stahrunggaufnatnue medett
mürbe. Vcfonberg itt bett erften gmei Sagen ift
eg oft notmenbig, bie Kittber gum Srinten auf»
gumunteru, meit fie battit noch kenig Huü0c't
haben. SBenn bag 8tufnet)men nidjt genügt, fann
man ihnen bie Kteibdjen öffnen, aud) etma fie
mit fühtem (ÜBaffer mafdien. 0ft beffert fid) biefe
Stppetitlofigteit fofort, menn bag Kinb ing ffreie
getragen mirb. 3P «od) einigen Sagen bag
Vebürfnig nad) Statjrung gröper gemorben, bann
barf matt aud) begpalb bie (Raufen am Sage
nie länger atg 3 Stunben merben taffen, meit
eg fonft bei Stadjt infolge Hungerg nid)t icfjtaren
fann. Sann fomntt bie SJtutter burd) bag häufige
Sttttegen um ihre Stad)truhe unb bag hat fdjon
fehr oft burd) Uebermübung gum Verfiegen ber
SStitd) geführt, gotgtidi üertaitgt eg bag SBoht
beg Säugtingg felbcr, bap man ihn attt Sage
nötigenfattg mede, unt ihm regetmäpig atte 2 \s
big 3 Stunben feine Siahrung gu geben. Hat
titan ttad) einigen Sagen biefe Drbnung erreicht,
fo täpt fid) bag Kittb bei nädjtticheiu Schreien
mit einigen üöffetdjeti gefachten 3udermafferg
beruhigen. — gm-'ücr müffen Sie bett (Reuten
bie fatfcfje SDÎeinung augreben, bap bag Sdjreien
beg Kinbeg immer Hun0£r bebeute, betttt biefer
jgrrtunt üerfiit)rt oft gur lleberfütteruitg. (îfleid)
rote beim 2rroad)feneit öie HegelmäSig=
fett uttb bas inajftûlten bei ber Œritâljrung
eine Ijauptbebingung für bie firlfaltung ber
©efunbl|eit ift, fo gilt biefer ffiruttbfafc aud)
für bie Säuglinge.

(©djlttjj folgt).

3n (Rummer 4 unferer „Schroeiger»Hebamttte"
merben mir frettnblid) eingetaben, Erlebniffe aug
unferer tßrajig 5U befrijreibcn unb eingufenben,
aud) attfättige ffehler, bie mir begangen, ntitgu»
teilen.

Einer fotetj' tiebengmürbigen Stufforberung
mitt id) heute gotge teiften unb einntat beidjten.

grütjer maren mir üerpf(id)tet, fteipig Sd)ei»
benfpütungen gu madjen, jept nur ttori) itt be»

ftimmten gälten unb auf Stnorbnung beg Strgteg.
immerhin hängen noch bie meiften grauen fepr
baran unb mari)eu ber Hebamme itidjt ungern
Vormürfe über Eteichgüttigfeit, menu fie eg

untertäpt. So madje aud) id) nod) oft Spü»
(ungen, too'g eigentlich gar ttidjt nötig märe.
Sa paffierte eg mir benn unb gmar üor ^ahten
fdjon gmeimat, aber aud) mieber gang üor Kur»
getn, bap — id) meip eigentlich gar nid)t mie
fo — bag Spütmaffer in bie Eebärmutter brang.
Sei'g, bap bag SRutterrot)r gu meit hinein fatn,
ober bap bie Ecbärmutter befonberg tief lag.

Sag tepte SRat nun mar ber Vertauf einer
fotdjen Spütung, mie übrigeng fcpon bei ben

anbern frühem, fotgenber:
Eg mar bei einer Erftgebärenben attt gmeiten

Sag. Ser Saturn mar üernäht unb patte ich

ben Etaganfap üorfieptig eingeführt. Stach ber

Spütung trugen mir bie grau ing attbere Vett.
Sabci ftop gieintict) üiet blutige® SBaffer ab. gd)
erfdjrad gteid) unb befürchtete bag Komtnenbe.
Sie grau ftagte über Unbehagen int £eib, fehr
batb aber über mepenartige, heftige Scptttergen.
3d) tiep gut manne llmfdjtäge auf ben Seib

derblichen Einfluß, Die Erkenntnis dieser
traurigen Wahrheiten muß doch jeden rechten Menschen

antreiben, gegen diese Mißstände in unserm
Volke anzukämpfen, soweit es in seiner Kraft
steht.

Wenn es trotz aller Unvernunft gelingt, den

meisten Kindern wenigstens für einige Wochen
die Mutterbrust zu verschaffen, so ist das für
dieselben doch ein unzweifelhafter Nutzen und

namentlich darf man hoffen, daß dadurch nicht
nur der Versuch zum Stillen wieder allgemeine
Sitte werde, sondern daß auch allmählig der

Körper der Frau die volle Fähigkeit dazu wieder
gewinne,

Ihre Hauptaufgabe ist also, die Ihnen
anvertrauten Frauen zum Stillen zu bringen. Lassen

Sie mich nun Punkt für Punkt besprechen, wie
man nach meinen Erfahrungen und nach den

Mitteilungen anderer Aerzte diese Aufgabe lösen
kann, Denken wir zuerst an die Vorbereitung
zum Stillen, Sie kennen Alle den Rat, in den

letzten Wochen der Schwangerschaft die Warzen
zu pflegen: man soll allfällige Schmutzkrusten mit
Oel oder Glyzerin aufweichen und mit Seifenwasser

entfernen ferner soll man die Warze täglich

mit kaltem Wasser, zuweilen unter Zusatz

von Branntwein, waschen. Diese regelmäßigen
Waschungen werden leider oft versäumt, — Sind
die Warzen flach, so sollen sie in den letzten

Schwangerschaftswochen täglich vorgezogen werden,

In Frankreich läßt man den Mann oder
sonst Jemanden öfter an der Warze saugen, um
sie hervorzuziehen, ja es wird dort sogar
empfohlen, dies von einem jungen Hunde besorgen

zu lassen — eine Methode, an der wohl unsere

Frauen keinen Geschmack finden würden. Manche
raten, vor der Geburt beständig Warzenhütchen
aus Gummi oder Ringe um die Warzen zu
tragen, wodurch die Warzen ebenfalls herausgedrückt
werden sollen, doch ist der Nutzen davon zweifelhaft,

und leicht kann dadurch die Haut gereizt
werden.

Mindestens so wichtig wie diese k v r p erli ch e n

Maßnahmen ist aber auch die seelische
Vorbereitung der Schwangeren zum Stillen, Erstens
muß man ihr klar machen, daß es sich um eine

ernste, von der Natur gebotene Mutterpflicht
handelt, deren Bernachläßignng einen bleibenden

Schaden für das Kind nach sich zieht. Zweitens
muß man der Schwangeren die Zuversicht
beibringen, daß sie sicher werde stillen können.

Sagen Sie einfach: „Selbstverständlich können

Sie stillen, wenn es richtig angefangen wird!"
Gegenüber Zweiflerinnen soll die ganze rühmlichst
bekannte weibliche Beredsamkeit ausgeboten werden,

— Es steht nämlich fest, daß der Gemütszustand

einen großen Einfluß auf das Verhalten
der Milchdrüsen hat. Allbekannt ist ja, daß z, B,
großer Schrecken eine schlechte Beschaffenheit der

Milch oder sogar plötzliches Versiegen derselben

zur Folge haben kann. Daß aber die frohe
Zuversicht und der feste Glauben stillen zu können,
die Milchabsonderung befördert, das ist weniger
bekannt. Dieser Einfluß zeigt sich z, B, in der

Beobachtung, daß bei vielen Frauen in dem

Momente, wo sie, um ihr Kind zu stillen,
anfangen, ihr Kleid aufzuknöpfen, sofort die Milch
aus der Brust auszufließen beginnt. Manche
geben auch folgende Erfahrung an: sobald sie

sich durch einen Blick auf die Uhr überzeugt
haben, daß es nun wieder Zeit sei, das Kind
anzulegen, so fühlen sie, während sie sich darauf
freuen, deutlich die Milch einschießen. Ich kenne

eine Frau, die sehnlichst wünschte, stillen zu
können, aber sich einbildete, sie sei zu schwach dazu.
Am 3, Tage nach der Geburt bekam das Kind
noch gar nichts an der Brust und erhielt bereits
die Flasche, Da hypnotisierte der Mann, ein

Arzt, die Wöchnerin und redete ihr ein: „In
zwei Stunden schießt Dir die Milch ein und Du
kannst stillen —" und so geschah es genau! Sie
stillte dann mehrere Monate sehr gut. Alles das

zeigt doch deutlich den starken Einfluß geistiger
Vorstellungen auf die Milchabsonderung, — Die
vielen alten, neuen und neuesten Mittel, welche
die Milchmenge vermehren sollen, wirken ähnlich

wie das Zureden des hypnotisierenden Arztes:
wenn die Wöchnerin daran glaubt, so wirkt eben
diese Zuversicht anregend auf die Tätigkeit der
Milchdrüsen, Daß manche von diesen sogenannten
Milch treibenden Mitteln einfach als Nahrungsmittel

günstig wirken, ist auch zu bedenken. Aber
diesen Dienst leisten in der Regel auch die

gewöhnlichen Speisen und Getränke, — Sie sehen
also, daß es von der größten Wichtigkeit ist, den
Müttern die Ueberzeugung einzuflößen, daß sie

fähig seien, ihre Kinder selbst zu nähren.

Zur richtigen Vorbereitung auf das Wochenbett

hin gehört es dann noch, der Schwangeren
zu erklären, daß sie, so lange sie stillt, unbedingt
einer gewissen Schonung und Ruhe bedarf. Ich
weiß wohl, daß dies die schwerste Forderung ist,
welche man den Stillmüttern auferlegt, und daß

sehr viele ihr einfach nicht nachkommen können,
weil eben die Not des Lebens sie früh wieder
zu strenger Arbeit zwingt. Wenn man aber
jede Schwangere bei Zeiten darauf aufmerksam
macht, daß sie nach der Geburt für einige Monate

einen Teil ihrer gewohnten Arbeit aufgeben
müsse, so ist doch Manche in der Lage, sich

einzurichten, vielleicht durch Zuziehung einer
Verwandten oder einer bezahlten Aushülfsperson,
Natürlich ist es dafür notwendig, den Frauen den

großen Nutzen des Stillens recht eindringlich zu
schildern, damit sie einsehen, daß die allfällig
nötigen finanziellen Opfer durch die Kräftigung
der Gesundheit von Mutter und Kind wieder
eingebracht werden. Für Angestellte, namentlich
Fabrikarbeiterinnen, wäre zu wünschen, daß die

Stillmütter, gleich den Kranken, entsprechend
entschädigt würden.

Nachdem die Mutter in diesem Sinne vorbereitet

worden ist, wird sie sich dem Stillgeschäste
mit der Zuversicht, der Energie und Ruhe
widmen, welche zur Erfüllung dieser schönen Pflicht
notwendig sind.

Eine wichtige Frage ist nun die: wann soll
das Kind zum ersten Male angelegt werden?
Das könnte eigentlich gleich nach der Geburt
geschehen, denn die Neugebornen stecken sich meist
sofort die Fäustchen in den Mund und saugen
eifrig daran, sobald sie warm eingewickelt und
zufrieden sind. Aber in der Regel ist die
Frischentbundene so erschöpft, daß sie unbedingt mehrere

Stunden vollständiger Ruhe bedarf. Daher
legt man ihr das Kind erst etwa 5—6 Stunden
nach der Geburt an die Brust, Länger darf man
aber nicht warten! denn das Saugen des Kindes
reizt die Brust zur Milchabsonderung an. Das
ist der Hauptzweck des Anlegens in den ersten
Tagen, Das Kind hat noch kein wirkliches
Nahrungsbedürfnis, Sein Darm ist ja noch voll
von Kindspech: erst wenn dieses abgegangen,
entsteht Platz und Bedürfnis nach ausgiebiger
Nahrung, Man weiß, daß das Vorstadium der
Milch, das sogen. Colostrum, der gelbliche Saft,
welchen die Brust gleich nach der Geburt
absondert, ein wenig abführend wirkt, also die
Ausstoßung des Kindspeches beschleunigt. Auch
darum ist es nützlich, das Kind bald nach der
Geburt anzulegen.

Oft beginnt man mit dem Stillen viel zu spät.
Die Leute sagen dann, es sei ja doch noch keine

Milch da! Das ist also eine falsche Ueberlegung,
denn ein paar Tropfen von dem nützlichen Colostrum
erhält das Kind doch, und das lange Abwarten ist

vor allem deshalb schädlich, weil manchmal die

Milch ganz ausbleibt oder nur ungenügend
einschießt, wenn die Brust den natürlichen regelmäßigen

Reiz des Saugens nicht bei Zeiten empfängt.
Am ersten Tage nach der Geburt lege man das
Kind etwa 2—3 Mal an, am zweiten Tage
3—4 Mal und am dritten Tage bereits
regelmäßig alle 2^2- 3 Stunden, Das muß in jedem
Falle gewissenhaft durchgeführt werden und zwar
auch dann, wenn das Kind scheinbar nichts
bekommt, Nur darf man die Wöchnerin nie
dadurch quälen, daß man das Kind Vs Stunde
lang oder, wie ich auch schon erlebt habe, über
1 Stunde lang fortgesetzt an die Brust drückt,
um es zum Saugen zu zwingen. Damit erreicht
man nichts als große Aufregung und Ermüdung

der Mutter und dazu noch wunde Warzen, Bor
solcher falscher Energie müssen Sie sich und
Ihre Wöchnerinnen bewahren! Nie darf das
Rind länger als eine Viertelstunde an der vrust
saugen, gewöhnlich geniigen s0 Minuten. Auch
die ersten Bemühungen, das Kind zum Trinken
zu veranlassen, sollen jeweilen höchstens 2U
Minuten dauern.

Eine der Ursachen, weshalb das Kind oft viel
zu spät au die Brust genommen wird, ist die
verbreitete Meinung, man dürfe das Neugeborne
nicht aus dem Schlafe aufwecken. Gewiß soll
das immer vorsichtig geschehen, damit das Kindchen

nicht erschrecke. Manche Neugeborne sind
aber so matt, daß sie ganz friedlich in den

ewigen Schlaf hinüberduseln würden, wenn man
sie nicht regelmäßig zur Nahrungsausnahme wecken
würde. Besonders in den ersten zwei Tagen ist
es oft notwendig, die Kinder zum Trinken
aufzumuntern, weil sie dann noch wenig Hunger
haben. Wenn das Aufnehmen nicht genügt, kann
man ihnen die Kleidchen öffnen, auch etwa sie

mit kühlem Wasser waschen. Oft bessert sich diese

Appetitlosigkeit sofort, wenn das Kind ins Freie
getragen wird, Ist nach einigen Tagen das
Bedürfnis nach Nahrung größer geworden, dann
darf man auch deshalb die Pausen am Tage
nie länger als 3 Stunden werden lassen, weil
es sonst bei Nacht infolge Hungers nicht schlafen
kann. Dann kommt die Mutter durch das häufige
Anlegen um ihre Nachtruhe und das hat schon
sehr oft durch Uebermüdung zum Versiegen der
Milch geführt. Folglich verlangt es das Wohl
des Säuglings selber, daß man ihn am Tage
nötigenfalls wecke, um ihm regelmüßig alle 2sz
bis 3 Stunden seine Nahrung zu gebe». Hat
man nach einigen Tagen diese Ordnung erreicht,
so läßt sich das Kind bei nächtlichem Schreien
mit einigen Löffelchen gekochten Zuckerwassers
beruhigen, — Ferner müssen Sie den Leuten
die falsche Meinung ausreden, daß das Schreien
des Kindes immer Hunger bedeute, denn dieser
Irrtum verführt oft zur Ueberfütteruug, Gleich
wie beim Erwachsenen die Regelmäßigkeit

und das Matzhalten bei der Ernährung
eine Hauptbedingung für die Erhaltung der
Gesundheit ist, so gilt dieser Grundsatz auch
für die 5äuglinge.

(Schluß folgt).

Eingesandtes.

In Nummer 4 unserer „Schweizer-Hebamme"
werden wir freundlich eingeladen, Erlebnisse aus
unserer Praxis zu beschreiben und einzusenden,
auch allfällige Fehler, die wir begangen, mitzuteilen.

Einer solch' liebenswürdigen Aufforderung
will ich heute Folge leisten und einmal beichten.

Früher waren wir verpflichtet, fleißig Schei-
denspülungeu zu machen, jetzt nur noch in
bestimmten Fällen und auf Anordnung des Arztes,
Immerhin hängen noch die meisten Frauen sehr
daran und machen der Hebamme nicht ungern
Vorwürfe über Gleichgültigkeit, wenn sie es

unterläßt. So mache auch ich noch oft
Spülungen, wv's eigentlich gar nicht nötig wäre.
Da passierte es mir denn und zwar vor Jahren
schon zweimal, aber auch wieder ganz vor Kurzem,

daß — ich weiß eigentlich gar nicht wie
so — das Spülwasser in die Gebärmutter drang.
Sei's, daß das Mutterrohr zu weit hinein kam,
oder daß die Gebärmutter besonders tief lag.

Das letzte Mal nun war der Verlauf einer
solchen Spülung, wie übrigens schon bei den

andern frühern, folgender:
Es war bei einer Erstgebärenden am zweiten

Tag, Der Damm war vernäht und hatte ich

den Glasansatz vorsichtig eingeführt. Nach der

Spülung trugen wir die Frau ins andere Bett,
Dabei floß ziemlich viel blutiges Wasser ab. Ich
erschrack gleich und befürchtete das Kommende,
Die Frau klagte über Unbehagen im Leib, sehr
bald aber über wehenartige, heftige Schmerzen.
Ich ließ gut warme Umschläge auf den Leib



machen unb entfernte niidj mit bem ©enterten,
baf? eS ftdjerlich balb beffern mürbe. 3d) mar
aber nod) nid)t lange fort, als man mid) zurüd»
rief, bic grau betämc tjeftige ©djüttelfröfte. 3d)
tjatte and) bicS, bitrd) bie gioei frühem gälte
belehrt, ermartet unb lieh t)c%n Shee mit Eog»

nac geben, daraufhin tarn bie grau zum ©dpi»
pen unb ber guftanb befferte fid) jufetjenbg.
gieber gabS nidjt. 3mmerl)in blieb ber üeib

nod) lange feljr empfinblid) unb )d)mer^l)aft bei

jeber ©eioegung ober ©erüljrung. Klpfticre Oer»

fd)afften bann nod) ctmeldjc Erleichterung. Ser
t'lrjt, ber an biefem Sage fomiefo ©efud) marijte,
tonnte fid) biefen Buftanb nicht anberS, als burd)
Ertältung tjernorgerufen, ertlären, ebenfo bie

gamilie famt Pflegerin, meld)' leptere feft be»

bauptete, bie grau fjabe fid) nacptS abgebedt.

3d) fd)mieg wohlweislich in bem ganz beftimm»
ten ©emuptjciti, burd) meine unoorficl)tige Sd)ci»
benfpiilung biefen fdpterzhaften, beängftigenben
Buftanb herbeigeführt zu hoben.

bätte id) übrigens bett i?lrjt zufällig getroffen,
ober märe ber Verlauf bei ber SBödperin ein

ungünftiger gemorben, hätte ich ftc£)erlict) feinen

Slnftanb genommen, bem öerrtt Sottor meine

2d)ulb einjugeftehen. Sie junge grau erholte
fid) jebod) fo raid) unb gut unb mar baS 2Bo»

d)cnbett in ber golge fo normal, bap man ge»

toijj eutfd)ulbigen mirb, menn id) mid) ftififdjwei»
genb oerhiett.

ES mar mir leib genug, burd) meine Unad)t»

famteit beut graudjen fo fd)litume ©tunben unb

ber ganzen gamilie Slngft unb ©orge oerurfad)t

p haben, abgefehen bon ben gewifj fdjlitmneit
golgen, bie eine foldje ©piilung fonft nod) haben
tonnte.

j) tuner Ihm g ber ftebalition. Sie geehrten

fieferinnett tonnen für bie Einfenbung biefeS auf»

richtigen ©etenntniffeS gemifi bantbar fein. Senn
bie mitgeteilte Erfahrung ift fehr lehrreich unb

mirb oielleid)t ©îand)c oon leid)tfinniger 9lnmen»

bung ber Sdjeibenfpülungen im 28od)enbette ab»

halten.

25om efften ^djiveijerifdjeit ^etiammen-
tag in ^ürtdj.

©lan hat einanber mieber einmal gefehen, man
hat ©Sorte unb ©Meinungen auSgetaufdjt, bie
©aube ibealer Kollegialität neu getniipft unb
auê ben meuigen Stunben forglofer greube beS

©eifammenfeinS mieber neuen ©tut unb neue

ßuft gefcfjöpft für meitereS ©tüpen unb ©orgeu
int aniprud)SOollen ©erufSieben. SaS ift mohl
ber Einbrud, meldjeu alle Seilnehmerinnen Pont
heurigen fpebammentag gemonnen haben. Unb

biefen großen ibealen Eewinn hätten mir fo

gerne allen ©erufstollcginuen gegönnt ©er»
hältniSmäfjig ©fettige haben ben SBcg ttad) beut

fd)önen güriep gefunben ; am geftbaufett, an
Welchem befanntlid) nie audj nur eine einzige
Seilnehmerin fehlt, jählteu mir nur 235 fpeb»

ammen. 9SSob)t mag gar ©tauche Oon ber ©e»

rufSpflidjt gefeffett gemefen fein, anberc mögen
bie Soften gefepeut haben, aber aufjer biefett
hätten gemip noep oiele, betten bie granfen nidjt
gar fo tnapp abgezählt finb unb bie fid) toopl
für einen Sag hätten ohne ©erle|ung ber ©e»

rufSpflidjt losreipen fünnen, in ffürid) sunt all»

gemeinen ©tellbidjeiu eittfinben tonnen. Sie baS

nicht getan haben, oerfäumten Diel unb oerloren
auch biet; mögen fie näcpfteS 3ah? baS ©er»
fäumte nachholen.

3m Ipotel ©tabttfof traten pnächft bie Sele»

gierten ju ernften ©eratungen jufammen. SBir

befchränten uttS heute auf einen allgemeinen geft»

beridjt, um in nädjfter Stummer mit ber ©er»

üffentlidpng beS ©rototollS p beginnen. Stur
baS eine wollen mir heute fd)on mitteilen, bah
bie ©eftion8berid)te geugniS geben oon rüftigem
ÜBirfen unb eblem Streben ber meiften ©ettionen,
bap bie SetegiertenOerfammlung ernfthaft unb

angeftrengt gearbeitet hat 001t ungefähr halb 7

Uhr abenbS bis morgens halb 2 Uhr. Einzig
ein OorpglidjeS Stadjteffen unterbrach bie ©er»

hanblungen auf fur^e Seit, unb bie bebeutenbfte

©tertmürbigteit an biefem Stad)teffen mar ein in
beutfeper ©praepe abgefafjteS SpeifenOerjeidjniS,
fonft „SJtettu" gepeifjen. ©feil mir genau miffen,
baff uttfere Seferinnen ber Ewunber ftiept, wofien
mir heute toenigftenS itt fttapper gornt bie Se»

fd)lüffe mitteilen.
Stad) Entgegennahme ber ©eftionSbericpte unb

ber fRecpnungSbericpte beS ßentralüorftanbeS unb

KrantcnfaffeuorftanbeS, fomie ber 3eitungSöer4
maltung mürbe befdjloffen, bap bic erfte 3apreS»i
red)nung ber 3eitungStierwaltung in fbeftograppic
ben ©eftionSoorftänben jupfteEen fei. Ser Oer

öffentlidjte Slntrag beS gentralüorftanbeS mürbe
mit ber Slenberung angenommen, bah immerhin
aud) biejenigen über 50 3apre alten Kolleginnen im
ErtranfungSfaEe aus ber ©ereinSfaffe foltert unter»
ftüpt merben fünnen, meldje nicht früher Eelegctt»
l)cit hatten, bent ©ereilt nttb alfo aud) ber Kran»
fenfaffe beizutreten. Ser Slntrag ber ©eftion
Sßintertpur mürbe als prjeit unausführbar ab»

gelehnt, ebettfo ber Slntrag ber ©eftion fjüriep,
in ber ©teinung, bah bie ipebammentage feine
foftfpieligen gefte fein follett uttb Sluslagen für
©aalmiete, Seleuchtung uttb bertei Singe ben

©eftionen aus ber ©ereinSfaffe §u Oergüten feien.
Sie neuen Statuten für bie Kranfenfaffe mürben
burepberaten unb mit einigen Slenberungen ge»

nehmigt. Sann mählte man bie oerfepiebenen
SieuifionSfeftionen : für bie ©ereinSfaffe ©Sinter»

thur, für bie Kranfenfaffe ©iel, für baS 3eitungS»
unternehmen Sern, uttb in bie SeitungSfommif»
fiott mürbe an ©teile ber ausgetretenen KoEegin
grl. Siägeli grau lütt geloäl)lt. grau ©feiffer
teilte mit, bah künftig grau ©otacl) als ßentral»
präfibentin, fie felbft als ©ijepräfibentin fünf»
tioniereu merben. ©on ben SereinSeinnapmen
mürben mieber ein Srittel ber Kranfenfaffe ju»
gemiefen, uttb bei ber ©Sapl beS nächften ©er»
fammiungSorteS nahm matt eine fehr freuttblidje
Einlabuttg ber girtna ©faggi itt Kempttal an.
Sern ff 12 bér ©ereinSftatnten gab ntan burd)
©rototollbefcplup bie SluSlegung, bap grope ©cf»
tionen bered)tigt feitt füllen, an ber Selegierten»
oerfatntnlung fid) burd) fleinere als bie ihnen
pfommenbe Selegiertenphh gleidpoohl aber mit
ooller ©timmenphl, oertreten p laffen. Siefe
©efd)lüffe finb bann am eigentlichen .öebammen»

tag ooit ber ©eneralüerfammlung gutgeheihen
morben. gür bett ftillen ©eobad)ter mar biefe
©erfamntlung etmaS ungemein intereffanteS. Sa
fapen fie einträd)tigtid) nebeneinanber, bie Kolle»
ginnen auS allen Seiten unferer lieben ©djmeij:
bie fernige gebräunte Sanbljebamitte neben ber

prter befaiteten ©tabtlfebamme, bie behäbige
©tatrone neben ben bemeglidjen SUlermeltSfrau»
d)eu, bie uod) j,ugenblid)e Slnfäitgeriit neben beut

runzeligen SSUitterdjen. Unb fie begudten eint
anber mit aller Slufmerffamfeit, ba unb bor»
brüdte eine jiemlid) fdjmielige Ipaub eine farnntt»
meid)e, man flüfterte einanber herjlidje ©rtthn
morte 511 — bie ©erufSgeiueinfd)aft hatte bett

SBeg pnt rafdjen greunbfdjaftsfchlup ja fd)on
längft geebnet. Enbtid) gittgS loS Ein fleineS
Drd)efter fpielte einen hübfdjeu geftmarfch, bann
folgte ber „Eemeittbegefang" : „Eroper Eott, mir
loben bid)", unb Ijeriiad) erfri)iett auf ber Sühne
bie Sodjter unferer ßentralpräfibentin als Su»
r i c a bic ©chuhgüttiu 3üridjS, um mit präd)»
tiger SluSfprache uttb oorjüglichetit ©ortrag fol»
genbett Öc0ttt^«ng»j>rolog p fprecfjett :

gm unaufhaltfam raffen glug ber geit,
®te fiep tpr giel fudjt unermehltch weit,
©ep'n wir ein ftetig SBerbett unb ©ergeb'n :

Sin furjeë greucn unb ein furjcS Streben
gft, wie ber ©flanzett, auch ber SOJenfdfen fiebert —
©ie beibe tann ein rauher ©turnt berweh'n.

©lit jebem SBerben wirb auch neue hflichP
Sie in bie greube auch bie ©orge flicht —
Senn neibifd) Sllletn lauert baë ©erberben
Settt Sobc abzuringen manchen ©ieg
gür fief) uttb Slnbere in ftetem Krieg,
®aS ftählt bie Kraft für ein witlfomm'neg ©terbett.—

Kann uns betttt fchött'reS bieten bie Statur,
§1(3 bas Erfpriepen eineë KeimeS ©pur
ffu cittern fraftboll fdjöiten fiebewefen V

SBer in ber Schöpfung ©ctjrift berfteht ju (efett,

©rmijjt bie Chnmacht auch bc§ ©iettfchcttwahti'3,
©eglüeft üom ©djaufeln feine§ SebenSfahn'3. —

®c3 3Bcrbcn§ fRätfcl ift in'S SBeib gelegt,

©crftänbniSOoll hat e§ brum ftetë gepflegt
®er Schöpfung ©unft — bc§ 3®erbcn3 ©chtnerj gebüpt,

Qhr Stüc fümmert, forgt im ©uttbertrauen ;

Srttm feib einmal zur greube auch, Sf* grauen,
grt gürich, meinem fchönen )pe'W, gegrüßt

Sfod) hotte Surica nicht geenbet, als ein Knabe
uttb ein ©täbd)en, bie Kinbct unferer KoEegin
grau |>aufer in ffürid), in SBehnthalertrad)t neben
Surica erfd)ienett unb mit guten Stimmen fol»
gcitbc E r u h ft r 0 p h c fangen :

SSillfotum am lieben güridpec,
Sarin fich fpiegelt ew'gcr ©cpnee,

So ©onnenglanz erpellt bie 3®ege,

Slucp Stufen blüp'n im Sorngepege,
So greube auch bett ©rnft berfüpt —
gm fchötten gür ich 1e'b gegrüpt!

prolog unb Kompofition maren fpegiell für
biefen Slnlafj gefdjaffett. Sic
5cntitt grau Pfeiffer hielt fobann folgenbe
ÄitfjJtadjc :

©erehrte Eäfte ©erehrte KoEeginnen
3nt Stamen beS gentralüorftanbeS begrübe

id) pnäd)ft ben fterrn ©ertreter beS poheo ©c»

gierungSrateS, |terrn Dr. ©teper. gerner be»

grühe id) als uns afiejeit hochmififornmene Eäfte
bie fjterrcn 2ler§te; |terrn Dr. ©dpoarpnbacf),
ben ©cbaftor unferer ©ereingjeitfdjrift, ber uns
aud) mit einem belehrenben unb baruttt mert»
oolleit ©ortrag beehren mirb ; unb 3hnen aden,
liebe Kolleginnen, entbiete id) ^erglid)en SBiE»

fotutu. Unfere heutige Sagung ift bie pieite
in giirid). ES finb nun gelp 3ohre äer' fed
einige in gürid) prattijierenbe .ftebanttnen im
©ereilt mit |terrn Dr. |>äberlin eS unternom»
titelt l)obett, bie |>ebatuiiten in ber ©chtocij
einer ©erfammlung ttad) 3ürid) einzuberufen bepufS
Erüttbung eines ©d)meiprifd)en|)ebammen0ereinS.
Zaghaft hut ntan fid) batnals gefragt, ob baS
SSert gelingen mirb ES ift gelungen ©icfjt
nur fünfzig .ôebatitntett hatten beut Stufe golge
geleiftet, mie mau erhoffte ; nahezu 250 ,&cb»

ammen aus ben Kantonen gürid), Sern, ©afcl,
ülargatt, ©t. EaEen, Uri, ©thmtfz, ©olothurn,
Untermalben, Suzern, Shurgau, ©chaffhaufen,
greiburg uttb ElarttS fanbett fid) ein itt baSfelbe
fiofal, in melctiem geftern unfere Selegierten»
oerfammlung tagte, unb biefeS Sotal ermieS fid)
für bett unermartet zahE'eidjett ©efuch als oiel
Ztt tiein. SaS ©cbürfniS für bie Drganifation ber
.pebaittttten ift alfo batnals fehr lebhaft empfun»
bett morben. Uttb mofür man batttalS bie |>cb»
ammen organifieren moflte, baS fagten unfere
erften Statuten, meld)e Oon jener ©erfammlung
proüiforifd) für bie Sauer eines 3ahre^ in Kraft
gefept morben finb : beut Ipebamtuenftaitbe §ld)t»
ung unb Slnfepen zu Oerfd)affen, ben §ebaiitmen
eine ihren ©emühungen unb ihrer ©erantmort»
lid)feit angemeffene ©ezahluttg ihrer Sienfte
herbeizuführen, bie meitere miffenfdjaftlicfjc 9luS

bilbung ber ©titglieber zu bewirten, für bie gür»
forge für Krantljeit uttb Sllter ber .öebatttnten
uttb bie llnterftüpiiug bebrängter KoEeginnen.
©etunbete fdjon bie gro^e Seilitehmerinttctizahl
eilte erfreuliche ©egeifterung für bie ©ereinS»
grünbung, fo mieberholte fid) bieS itt bett ©er»
hanblungen ber tonftituierenben ©erfammlung,
uttb fehr oiel hat bazu beigetragen bie ©îitmir»
tung ber Herren Slergte. §err Dr. |täberlin
übernahm bie Seitung ber ©erhanblungen unb
Öerr ©anitätSrat Sr. ipanS oon SBpfj begritpte
bie .öebntttitten unb ihre Drganifation mit beut

|tinmeiS auf bie Satfadje, bah bie .ftebantme
bie fchmierigfte uttb üerantmortungSii>oEfte ber
meiblid)en ©erufSartett erwählt hat. ©ad)bem
Iperr Dr. |>äberlin eilten ©ortrag über ben Ein»
fluff ber 3nfluenza auf ©djwangerfchaft, Eeburt
unb 2Bod)enbett gehalten, unb bie ©erfammlung
bie Statuten beraten uttb in Kraft erflärt hatte,
fteuerten bie Seilnehmerinnen 175 gr. für
bie UnterftütpngSfaffe zufammen, welcher ©etrag
burd) oerfcl)iebene anbermeitige Eaben unb bie

Hälfte beS Ertrages ber erften 3ahrö3liwtträge

machen und entfernte mich mit dem Bemerken,
daß es sicherlich bald bessern würde. Ich war
aber noch nicht lange fort, als man mich zurückrief,

die Frau bekäme heftige Schüttelfröste. Ich
hatte auch dies, durch die zwei frühern Fälle
belehrt, erwartet und ließ heißen Thee mit Cognac

geben. Taraufhin kam die Frau zum Schwitzen

und der Zustand besserte sich zusehends.

Fieber gabs nicht. Immerhin blieb der Leib

noch lange sehr empfindlich und schmerzhast bei

jeder Bewegung oder Berührung. Klpstiere
verschafften dann noch etwelche Erleichterung. Der
Arzt, der an diesem Tage sowieso Besuch machte,
konnte sich diesen Zustand nicht anders, als durch

Erkältung hervorgerufen, erklären, ebenso die

Familie samt Pflegerin, welch' letztere fest

behauptete, die Frau habe sich nachts abgedeckt.

Ich schwieg wohlweislich in dem ganz bestimmten

Bewußtsein, durch meine unvorsichtige
Scheidenspülung diesen schmerzhasten, beängstigenden

Zustand herbeigeführt zu haben.
Hätte ich übrigens den Arzt zufällig getroffen,

oder wäre der Verlauf bei der Wöchnerin ein

ungünstiger geworden, hätte ich sicherlich keinen

Anstand genommen, dem Herrn Doktor meine

Schuld einzugestehen. Die junge Frau erholte
sich jedoch so rasch und gut und war das

Wochenbett in der Folge so normal, daß man
gewiß entschuldigen wird, wenn ich mich stillschweigend

verhielt.
Es war mir leid genug, durch meine Unachtsamkeit

dem Frauchen so schlimme Stunden und

der ganzen Familie Angst und Sorge verursacht

zu haben, abgesehen von den gewiß schlimmen

Folgen, die eine solche Spülung sonst noch haben
konnte.

Anmerkung der Redaktion Die geehrten
Leserinnen können für die Einsendung dieses

aufrichtigen Bekenntnisses gewiß dankbar sein. Denn
die mitgeteilte Erfahrung ist sehr lehrreich und

wird vielleicht Manche von leichtsinniger Anwendung

der Scheidenspütungen im Wochenbette
abhalten.

Vom elften Schweizerischen Kämmen-
tag in Zürich.

Man hat einander wieder einmal gesehen, man
hat Worte und Meinungen ausgetauscht, die

Bande idealer Kollegialität neu geknüpft und

aus den wenigen Stunden sorgloser Freude des

Beisammenseins wieder neuen Mut und neue
Lust geschöpft für weiteres Mühen und Sorgen
im anspruchsvollen Berufsleben. Das ist wohl
der Eindruck, welchen alle Teilnehmerinnen vom
heurigen Hebammentag gewonnen haben. Und
diesen großen idealen Gewinn hätten wir so

gerne allen Berufskolleginnen gegönnt!
Verhältnismäßig Wenige haben den Weg nach dem

schönen Zürich gefunden; am Festbankett, an
welchem bekanntlich nie auch nur eine einzige
Teilnehmerin fehlt, zählten wir nur 235
Hebammen. Wohl mag gar Manche von der Be-
russpflicht gefesselt gewesen sein, andere mögen
die Kosten gescheut haben, aber außer diesen
hätten gewiß noch viele, denen die Franken nicht

gar so knapp abgezählt sind und die sich Wohl

für einen Tag hätten ohne Verletzung der Be-
russpflicht losreißen können, in Zürich zum
allgemeinen Stelldichein einfinden können. Die das

nicht getan haben, versäumten Viel und verloren
auch viel; mögen sie nächstes Jahr das
Versäumte nachholen.

Im Hotel Stadthvf traten zunächst die
Delegierten zu ernsten Beratungen zusammen. Wir
beschränken uns heute auf einen allgemeinen
Festbericht, um in nächster Nummer mit der
Veröffentlichung des Protokolls zu beginnen. Nur
das eine wollen wir heute schon mitteilen, daß
die Sektionsberichte Zeugnis geben von rüstigem
Wirken und edlem Streben der meisten Sektionen,
daß die Delegiertenversammlung ernsthaft und

angestrengt gearbeitet hat von ungefähr halb 7

Uhr abends bis morgens halb 2 Uhr. Einzig
ein vorzügliches Nachtessen unterbrach die
Verhandlungen auf kurze Zeit, und die bedeutendste

Merkwürdigkeit an diesem Nachtessen war ein in
deutscher Sprache abgefaßtes Speisenverzeichnis,
sonst „Menu" geheißen. Weil wir genau wissen,
daß unsere Leserinnen der Gwunder sticht, wollen
wir heute wenigstens in knapper Form die
Beschlüsse mitteilen.

Nach Entgegennahme der Sektionsberichte und
der Rechnungsberichte des Zentralvorstandes und
Krankenkassevorstandes, sowie der Zeitungsver-i
waltung wurde beschlossen, daß die erste Jahres-!
rechnung der Zeitungsverwaltnng in Hektographie
den Sektionsvorständen zuzustellen sei. Ter ver
öffentlichte Antrag des Zentralvorstandes wurde
mit der Aenderung angenommen, daß immerhin
auch diejenigen über 50 Jahre alten Kolleginnen im
Erkrankungsfalle aus der Vereinskasse sollen unterstützt

werden können, welche nicht früher Gelegenheit

hatten, dem Verein und also auch der
Krankenkasse beizntreten. Der Antrag der Sektion
Winterthur wurde als zurzeit unausführbar
abgelehnt, ebenso der Antrag der Sektion Zürich,
in der Meinung, daß die Hebammentage keine

kostspieligen Feste sein sollen und Auslagen für
Saalmiete, Beleuchtung und derlei Dinge den

Sektionen aus der Vereinskasse zu vergüten seien.
Die neuen Statuten für die Krankenkasse wurden
durchberaten und mit einigen Aenderungen
genehmigt. Tann wählte man die verschiedenen

Revisionssektionen: für die Vereinskasse Winterthur,

für die Krankenkasse Biel, für das Zeitungs-
untcrnehmen Bern, und in die Zeitungskommis-
sivn wurde an Stelle der ausgetretenen Kollegin
Frl. Nügeli Frau Hirt gewählt. Frau Pfeiffer
teilte mit, daß künftig Frau Rotach als Zentral-
präsidentin, sie selbst als Vizepräsidentin
funktionieren werden. Von den Vereinseinnahmen
wurden wieder ein Drittel der Krankenkasse
zugewiesen, und bei der Wahl des nächsten
Versammlungsortes nahm man eine sehr freundliche
Einladung der Firma Maggi in Kempttal an.
Dem H 12 der Vercinsstatuten gab man durch
Protokvllbeschluß die Auslegung, daß große
Sektionen berechtigt sein sollen, an der Delegierten-
Versammlung sich durch kleinere als die ihnen
zukommende Delegiertenzahl, gleichwohl aber mit
voller Stimmenzahl, vertreten zu lassen. Diese
Beschlüsse sind dann am eigentlichen Hebammentag

von der Generalversammlung gutgeheißen
worden. Für den stillen Beobachter war diese

Versammlung etwas ungemein interessantes. Da
saßen sie einträchtiglich nebeneinander, die
Kolleginnen aus allen Teilen unserer lieben Schweiz:
die kernige gebräunte Laudhebamme neben der

zarter besaiteten Stadthebamme, die behäbige
Matrone neben den beweglichen Allerweltsfrau-
chen, die noch jugendliche Anfängerin neben dem

runzeligen Mütterchen, lind sie beguckten eint
ander mit aller Aufmerksamkeit, da und dor-
drückte eine ziemlich schwielige Hand eine sammtweiche,

man flüsterte einander herzliche Grüßn
Worte zu — die Berufsgemeinschaft hatte den

Weg zum raschen Freundschaftsschluß ja schon

längst geebnet. Endlich gings los! Ein kleines
Orchester spielte einen hübschen Festmarsch, dann
folgte der „Gemeindegesang" : „Großer Gott, wir
loben dich", und hernach erschien auf der Bühne
die Tochter unserer Zentralpräsidentin als Tu -

riea, die Schutzgöttin Zürichs, um mit prächtiger

Aussprache und vorzüglichem Vortrag
folgenden Begrützungsprolog zu sprechen:

Im unaufhaltsam raschen Flug der Zeit,
Die sich ihr Ziel sucht unermeßlich weit,
Seh'n wir ein stetig Werden und Vergeh'n:
Ein kurzes Freuen und ein kurzes Streben
Ist, wie der Pflanzen, auch der Menschen Leben —
Sie beide kann ein rauher Sturm verweh'n.

Mit jedem Werden wird auch neue Pflicht,
Die in die Freude auch die Sorge flicht —
Denn neidisch Allem lauert das Verderben!
Dem Tode abzuringen manchen Sieg
Für sich und Andere in stetem Krieg,
Das stählt die Kraft für ein willkvmm'nes Sterben.—

Kann uns denn schön'res bieten die Natur,
Als das Ersprießen eines Keimes Spur
Zu einem kraftvoll schönen Lebewesen?
Wer in der Schöpfung Schrift versteht zu lesen,

Ermißt die Ohnmacht auch des Menschcnwahn's,
Beglückt vom Schaukeln seines Lebenskahn's. —

Des Werdens Rätsel ist in's Weib gelegt,

Verständnisvoll hat es drum stets gepflegt
Der Schöpfung Gunst — des Werdens Schmerz gebüßt.

Ihr Alle ktimmert, sorgt im Gottvertraucn;
Drum seid einmal zur Freude auch, Ihr Frauen,

In Zürich, meinem schönen Heim, gegrüßt!

Noch hatte Turica nicht geendet, als ein Knabe
und ein Mädchen, die Kinder unserer Kollegin
Frau Hauser in Zürich, in Wehnthalertracht neben
Turica erschienen und mit guten Stimmen
folgende Grußstrophe sangen:

Willkomm am lieben Zürichsee,
Darin sich spiegelt ew'ger Schnee,
Wo Sonnenglanz erhellt die Wege,
Auch Rosen blüh'n im Dorngehege,
Wo Freude auch den Ernst versüßt —
Im schönen Zürich seid gegrüßt!

Prolog und Komposition waren speziell für
diesen Anlaß geschaffen. Die Jentralpräsi-
dentin Frau Pfeiffer hielt sodann folgende
Ansprache:

Verehrte Gäste! Verehrte Kolleginnen!
Im Namen des Zentralvorstandes begrüße

ich zunächst den Herrn Vertreter des hohen
Regierungsrates, Herrn Dr. Meyer. Ferner
begrüße ich als uns allezeit hochwillkommene Gäste
die Herren Aerzte; Herrn Dr. Schwarzenbach,
den Redaktor unserer Vereinszeitschrift, der uns
auch mit einem belehrenden und darum
wertvollen Vvrtrag beehren wird; und Ihnen allen,
liebe Kolleginnen, entbiete ich herzlichen
Willkomm. Unsere heutige Tagung ist die zweite
in Zürich. Es sind nun zehn Jahre her, seit
einige in Zürich praktizierende Hebammen im
Verein mit Herrn Dr. Häberlin es unternommen

haben, die Hebammen in der Schweiz zu
einer Versammlung nach Zürich einzuberufen behufs
Gründung eines SchweizerischenHebammenvereins.
Zaghaft hat man sich damals gefragt, ob das
Werk gelingen wird? Es ist gelungen! Nicht
nur fünfzig Hebammen hatten dem Rufe Folge
geleistet, wie man erhoffte; nahezu 250
Hebammen aus den Kantonen Zürich, Bern, Basel,
Aargau, St. Gallen, Uri, Schwyz, Solothurn,
Unterwalden, Luzern, Thurgau, Schaffhausen,
Freiburg und Glarus fanden sich ein in dasselbe
Lokal, in welchem gellern unsere
Delegiertenversammlung tagte, und dieses Lokal erwies sich

für den unerwartet zahlreichen Besuch als viel
zu klein. Das Bedürfnis für die Organisation der
Hebammen ist also damals sehr lebhaft empfunden

worden. Und wofür man damals die
Hebammen organisieren wollte, das sagten unsere
ersten Statuten, welche von jener Versammlung
provisorisch für die Dauer eines Jahres in Kraft
gesetzt worden sind: dem Hebammenstande Achtung

und Ansehen zu verschaffen, den Hebammen
eine ihren Bemühungen und ihrer Verantwortlichkeit

angemessene Bezahlung ihrer Dienste
herbeizuführen, die weitere wissenschaftliche Aus
bildung der Mitglieder zu bewirken, für die
Fürsorge für Krankheit und Alter der Hebammen
und die Unterstützung bedrängter Kolleginnen.
Bekundete schon die große Teilnehmerinnenzahl
eine erfreuliche Begeisterung für die Vereins-
gründnng, so wiederholte sich dies in den

Verhandlungen der konstituierenden Versammlung,
und sehr viel hat dazu beigetragen die Mitwirkung

der Herren Aerzte. Herr Dr. Häberlin
übernahm die Leitung der Verhandlungen und
Herr Sanitätsrat Dr. Hans von Wyß begrüßte
die Hebammen und ihre Organisation mit dem

Hinweis auf die Tatsache, daß die Hebamme
die schwierigste und verantwortungsvollste der
weiblichen Berufsarten erwählt hat. Nachdem
Herr Dr. Häberlin einen Vortrag über den Einfluß

der Influenza auf Schwangerschaft, Geburt
und Wochenbett gehalten, und die Versammlung
die Statuten beraten und in Kraft erklärt hatte,
steuerten die Teilnehmerinnen 175 Fr. für
die Unterstützungskasse zusammen, welcher Betrag
durch verschiedene anderweitige Gaben und die

Hälfte des Ertrages der ersten Jahresbeiträge



Binnen furger geit auf 381 gr. angeroacpfeit ift ;

bamit mar fepon ber ©runbftein gelegt für bie

Söfung einer ber Hauptaufgaben beS ©ereinS.
liniere erfte ©räfibentin mar unfere Soßegin,
grt. SBüßrmann, bie fjeute mit CSifer unb Um»

ficf)t alä Ipräfibentin beS DrganifationSfomiteeS
unfern gmciten Hebammentag in güriep gu einem
greubcntag für Sie alle gu gcftalten fucpt. gßr
ftanben bamalS bei grau StaßekAdermarttt als
Saffierin unb grau Seßmattn als Scpriftfüprerin.
®ie Seftion St. ©aßen Beftellte bann ben gmeiten
gentraloorftanb ans fünf Mitgliebern. gm gapre
1896 paben mir unfere Statuten bann gunt erften»
mal, öor einem gapre in Scpaffßaujen pm gtoei»
tenmal reoibiert ; mir mofien puffen, baß unfer
ßeutigcS ©ereinSgefep je länger je titeßr als ein

mirfließ guteä unb gmedbienücßeS erfannt unb

gum SBoßle beS ©ereinS unb feiner Mitgliebfcßaft
eine reeßt lauge Seiße öon gapren bienen merbe.

gm gapre 1896 paben mir and) unfer mertboßeS
unb mopltätigeS gnftitut, bie Sranfenfaffe, ge»

grünbet, meldjem im erften gapre feines Sefte«

pens 85 SDÎitgtieber beigetreten finb. ©8 ift
gpnen befannt, bap unfer ©erein bie Sranfen»
faffe unterftüpt ; biefe ®atfacpe unb bie meitere,
baß bie Sranfenfaffe mirllicp bie Scßöpfung allein
beS Scpmeigerifcpen HebammenoereinS ift, fomie
auep äupere ©rfepeinungen paben gu bem ©e»

ftreben füpren muffen, bie Sranfenfaffe niept in
iprer bisperigen lofen Selbftänbigfeit gu belaffen,
funbern fie ftatutarifcp möglicpft enge au ben

Scpmeigerifcpen Hebammenberein angufepliepen,
unb für aße geiten fie beffen Mitgliebfcpaft gu
fiepern. ®ieS gu tpun, ftepen mir peute im Se»

griffe. ©3 liegt bie grage nape, mie meit mires

in bem berfloffenen gaprgepnt gebraept paben.
Unfere Mitgtiebergaßt pat fiep mepr als Oerbrei«

faept; ber ©erein beftept peute aus 866 Mit»
gliebern. greitiep immer noep eine OerpältniS»
mäpig Keine Angaßl in Anbetracßt beS UmftanbeS,
bap in ber beutfepen Scßtoeig üiefieießt etma 3000
Hebammen praftigieren.

®ie organifatorißße Aufgabe ift alfo noep lange
niept gelöst ; bie grope Meßrpeit aller unferer
©erufStoßeginnen mup gu unferer gapne ftepen,
menn ber fepmeigerifepe Hebammenftanb biejenige
gejeßfcßaftlicße ©ebeutung unb Steßung erreiepen
fuß, bie ipm gebüprt. gür bie llnterftüpung be»

bürftiger Mitglieber gibt ber ©erein jäprlicp un»

gefäpr 700 gr. aus ; bie ©efamtauSgaben beS

©ereinS begifferten fiep leßteS gapr auf 3270 gr.,
unb baS ©ereinSbermögen ift auf 11,824 gr.
angemaepfen. ®agu lommt nod) ein ©etrag bon
785 gr., ber als ©runbftod für fpätere ©in»

füprung einer AlterSOerficßerung angelegt mürben
ift. Außerbent finb noep 100 gr. bon ber girma
Maggi in Senipttal, 100 gr. bon ber ©alactina»
©efeßfepaft unb 50 gr. bon ber Serner Alpen»
milepgefeßfepaft gu bergeiepnen. SiS biefe ge»

meinnüpige ©rünbung r.uS möglicp mirb, merben
mop! nod) eine Angaßl gapre bergepen; mir
Hebammen finb uns aber ja an ©ebulbSübungen
gemöpnt, unb mir moßen eS unS niept oerbriepen
laffen, menn unS niept aßcS SBünfcßenSmerte für
unS felbft gelingen mirb, menn mir nur mit ©e»

bulb unb Untficpt bie ©erßältniffe für bie unS
nacpfolgenben Hebammen beffern pelfen lönnen.
Unfere Sranfenfaffe pat fid) finangieß fomeit ent»

micfelt, bap fie im lepten SecßnungSjaßre 2253
gr. Sranfengelber anSbegaplen tonnte unb peute
über ein ©ermögen bon 9420 gr. berfügt. ®te
lepte grope Scßöpfung beS Scpmeigerifcpen Heb»
ammenbereinS ift bie ©rünbung ber „Scßmeiger
Hebamme", unferer eigenen ©ereinsgeitfeprift.
SBenn mir uns bergegenmärtigen, bap ein boßeS

palbeS gapr lang bie geitfdjrift in groper Auf»
läge gratif berfanbt morbett ift, bann ift eS ge»

mip niept bermunberlicp, bap biefeS Unternepmen
in feinem erften SebenSjapre mit einem ®cfigit
bon gegen 400 gr. arbeitete unb bap eS noep
ein ®arleißen bon 200 gr. bent ©ereine niept
gurüderftattet pat. ©S finb aber aße Au3fid)ten
bafür borpanben, bap unfer geitungSunternepmen
fepon bon feinem gmeitenSetriebSjapran beut ©er»
ein mirb einen anfepnlid)en Seingemintt abliefern
tonnen, unb bap biefe bent ©erein gufaßenben

Seingeminne bon gapr gu gapr größere merben
tonnen, fofern baS Unternepmen in rieptiger ©er»
maltung bleibt. ®iefe materielle Seite unfereS
geitungSunterneßmenS möcpte id) aber teineSmegS
als bie Hmiptfacpe in Anfcßlag bringen : icp möcpte
bielmepr mit allem 9iari)brud betonen : unfer
geitungSuntcrneßmeit märe and) bann als eine
ber mertboßften Scpüpfungen beS ©ereinS gu be»

traepten, menn eS nie fiep felbft gu erpalten ber»
möcpte, menn eS gapr für gapr mit einigen
punbert grauten aus ber ©ereittSfaffe unterftüpt
merben ntiipte. 9lur ein Moment müdjte icp

gum ©eloeife ber Dîicptigfeit biefer Anfcßauung
ermäpnett : gnt eben abgelaufenen ©ereinSjapr
finb unferent ©erein 79 neue Mitglieber beige»
treten gegenüber nur 28 int ©orjapre. ®iejer
grope Unterfcpieb ift bod) mopl uicptS anberem
als ber SBirtfamteit unferer ©ereinsgeitfeprift,
ber „Scpmeiger Hebamme", gu berbanten, melcpe

unbeftreitbar für aße geiten bie erfotgreiepfte
Crganijatorin für bie innere geftigung beS fd)mei»
gerifepen HebammenftanbeS fein mirb. ®ocp ift
bieS noep niept einmal ber Hauptmert unferer
©ereinsgeitfeprift, ben icp in iprer ©igenfepaft
als bie unermüblicpe Seprerin für bie berufliepe
SSeiterbilbung, als treue ©eraterin ber Hebamme
fuepe unb finbe. 9(11 bieS gufammengenommen,
beute icp, ift ein fepr erfreulicpeS ßiefultat gepn»

jäprigen StrebenS gu tonftatieren. 91uf ber peute
erreiepten Stufe barf ber Scpmeigerifdje Hebant»
nteuoereitt aber niept ftepen bleiben, beim noep
fieett er eigentlicp nur in lauter Slnfängen, unb
bie Söfung oieler unb groper Slufgabett pat er
noep Oor fiep, ©ine ber erften unb mieptigften biefer
Ülufgabeu mirb fein, betn Hebantmenftanbe meiter»
pin unb für aße geiten baS SBoplmoßen beS Stergte»
ftanbeS gu erpalten. 21ucp bie mibernatürlicpften
®inge pflegen bei ben ©ültern Slntlang gu finben,
fobalb fie ben Mobecparatter annepmen; unb menn
auep erft bon einem gang Keinen ®eil ber ©oltS»
treife in ber Scpmeig, fo mirb eben boep fepon
jener gug nacpgeapmt, ber aus bem fog. neuen
©kitteil fiep ba unb bortpin in europäifepe Sänber
perübcrgcpflangt pat : bie ©efeitigung ber Heb»

amme, bie bößige ©efcplagnapme ber ©eburtS»
pülfe burcp bie örgtlicpen Greife. ©S mürbe fiep

lopnen, biefe Semegung, bie bereits in ®eutfcp»
lanb fepon. ftarte SBurgeln gefapt pat unb in
Defterreicp in noep meit ftärterem Maße um fid)
greift, gum ©egenftanb eines befonbern ©ortrageS
gu maepen. gep befepränte ntid) aber barauf,
gu tonftatieren, bap in ®eutfcplanb unb in öefter»
reiep gerabc bie perOorragenbften Autoritäten
beS AergteftanbeS mit eblem ©ifer gront maepen

gegen biefe Semegung unb bap int fepmeigerifepen
Aergteftanbe jene ©lemente fepr oereingelt ba»

ftepen, bie jener Semegung auep in unferent
Sanbe ©ingang tierfdjaffen möcpten. ®aß mir
Scpmeiger Hebantntcn unS bielmepr eines meit»
gepettben SSoplmoflen® gerabe ber bebeutenbften
©ertreter beS AergteftanbeS erfreuen bürfen, bie

bereitmillig fiep müpen, unS ratenb unb pelfenb
gur Seite gu ftepen, tonftatiere icp mit befonberer
greube. ®iefcS SBoplmoßen unfereS SlergteftanbeS,
icp mieberßoie baS, muffen mir uns gu erpalten
fuepen, liebe Äoßeginnen. Unb int meitern ntüffen
mir fuepen, bei ben Sepürben bermeprte Anteil»
itaprne an ben ©erpältniffen unb ben gntereffen
beS HebammenftanbeS gu meden, gu erreiepen.
©S ift gar mancpeS niept, mie eS fein foßte.

©or allem ift bie Hebammenbilbung, fomeit
fie aud) ba unb bort oorgefdjritten ift, nod) fepr
entmidlungSfäpig, unb eS miß mir fepeinen, als
mürbe gu biet in bloßer gorm gemad)t unb gu
menig naep prattifd)en gortfepritten getradjtet.
Ober man oerfolgt mopl ben guten gmed, fuept
aber bafür gu menig netep ben gmedbientiepen
Mitteln. SBir Hebautnten miffen, bap mit Sie»

glementieren Oiel Sladerei gentad)t mirb, bap bie
Drganifation oon SBieberpolungSfurfen Iritifiert
merben lann, bap aber auep bie ©ilbung ber
Hebamme ba unb bort in ber Scpmeig rüdftän»
big ift unb bap ißr inSbefonbere bie ©inpeitlicp»
leit abgept. gür biefe ®ingc ntüffen mir bie

Sepörben gu intereffieren fitdjeu, bamit iptten
belannt mirb, bap pier ein ©ebiet ift, mo ©er»

befferungen not tun. ©elingt uns baS, bann
mirb bie SöpnungSfrage ooit felber einer befferen
Büfung entgegengepen. ©in ©iublid in bas H^b-
amntenmefen mirb unfere Sepörben an lange Oer»

geffen gebliebene ®inge erinnern unb bamit aud)
baran, maS Herr ©anitätSrat Dr. HattS üon
SBpß in güriep Our gepn gapren gejagt pat :

®ie Hebamme pat bie fepmierigfte unb oerant»
mortungSboßfte ber meiblicpett SerufSarten ge»

mäplt. Unb bann merben unfere Sepörben fid)
mopl auep bie grage öorle'gen: ©erntag eine mit
©fiftengforgen gu fepr belaftete grau biefe Se»

rufSart mit aßer notmenbigen Aufmerîfamïeit
auSguüben?

©ereßrte Soßeginnen gep pabe Sie baran
erinnert, maS ber Scpmeigerifcpe Hebamntenoerein
bis jettt getan pat, unb in großen gügen fliggen»
paft ermäpnt unfere fünftigen Aufgaben. ®amit
moßte icp bartun, bap unfer ©erein aße ©jei»

ftengberecßtiguug pat unb noep auf lange geit
bepalteu mirb. gep ntücpte Sie Aße aufmuntern
unb bitten, treu g u tu f cp m e i g e r i f ri) e it
H e b a m ttt e n 0 e r e i tt g u palten, burcp
(einerlei perfönlicpe Animofitäten ober anbere
Sleinlicpfeiten fid) abpaltett gu laffen, it a ri)

Mog(id)fcit für bie Sacße ber Heb»
a m m e n g u m i r f e n b e tt §ebammen»
ft a n b g u © p r e n g u bringen b u r cp bie
eigene p e r f ö n 1 i cp e ® u 1 b u u g, u n e r»
m it b 1 i cp treue © f 1 i cp t e r f ü 11 tt n g i tu
S e r u f e mit fcpmefterlicper Sorge
u m g p r e ©flegebefopleuen, unb
© u e r SB i f f e n unb all ©uer Sonnen
bem ctttctt giel gu mibtnén: ®aS
© u r e b e i g u t r a g e n um unfer mSa»
t e r l a tt b e i tt gefunbeSSolf g tt g e »

ben! ®amit erflâre iep bett 11. Scpmeiger»
ifdjett Hefcuuuucntag für eröffnet.

SîantettS ber Scftion begrüßte per»
naep bereit ©räfibentin grau H u g c n t o b 1 e r bie
©erfammlung mit folgenben SBortett:

Siebmerte Sofiegiuiteit
gtn Slanten unb Auftrag ber Seîtion güriri)

entbiete icp gpnen Aßen fcpmefterliepen ©ruß
unb SBißfontnt. ©s ift baS erfte Mal, baß mir
güreßer Hebammen als organifierte Sörperfdjaft
Sie gu unS an baS ßerrlicße ©eftabe unfereS
lieben güricpfeeS einlaben burften. ®amalS, als
jene He6aintttettoer)amntlung in giirid) unferen
fepmeigerifepen ©erein gegrünbet pat, bantalS
patten mir noep feinen ftabtgüreperifcpen He^°
ammenoerein; aßerbingS nur gang furge geit
fpäter pabett unfer oiergig Hebammen bie Seîtion
güriep gegrünbet unb nur menige 3Bo;cpen finb
eS per, feit mir genau an unferem ©rünbungS»
tage, am 8. Mai, baS gubiläunt beS gepnjäprigen
SeftepenS unferer Seftion güriep mit einer
familiären ©eranftaltung gefeiert paben. Uttb
maS paben mir güreper Hebammen mäprenb ben

gepn gapren unferer ©ereittigung erfapren? ©in
buntes Aßerlei, SBecpfel Don greube unb Süm»
nterniS, mie ipn baS Seben nun einmal bringt,
bem ©ingeinen unb ben ©ereinigungen, gu Haufe
unb braußen beim Arbeiten uttb Sämpfen umS
täglicpe ©rot, unb mie ipn auep Sie Aße unb ge»
miß auep aße Seftionen unfereS Scpmeigerifcpen
HebantmenPereinS erfapren paben merben. gm
Sliniffaal ber ßiefigen grauenflinif. toar'3, ba
mir Dor gepn gapren uns gufammengefunben
paben. Unferen erften ©orftanb bilbeteu grau
Serger als ©räfibentin, grau Sotacp als Saffierin
unb grau ©eprp als Scpriftfüprerin. Sri)ott in
ber. gmeiten Sißung traten ein ®upenb neue
Mitglieber unferer Seftion bei, beren Mitglieber»
gap! bamit auf 52 angemadjfen mar, peute be»

ftept unfere Seftion aus ruitb aeßtgig Mitgliebern.
©or gmei gapren finb mir bagu gefommen,
unfern ©orftanb Don brei auf fünf Mitglieber
gu Derftärfen. So menig mie auep anbere
©ereine finb auep mir Derfcpont geblieben Don
ber befannten Spegialfranfpeit beS ©ereinSlebenS,
ber geitmeifen gntereffelofigfeit im ©ereinSleben,
unb ber fepmaepe Sefucp unferer ©erfantiitlungen
pat unS im gebruar 1898 bemogen, Süßen ein»

gufüprcn. Aber mie eS nun einmal fo gept:
mit fpartanifeßer Strenge fann niept Dorgegangen

binnen kurzer Zeit auf 381 Fr. angewachsen ist;
damit war schon der Grundstein gelegt für die

Lösung einer der Hauptaufgaben des Vereins.
Unsere erste Präsidentin war unsere Kollegin,
Frl. Wührmann, die heute mit Eifer und Umsicht

als Präsidentin des Organisativnskomitees
unsern zweiten Hebammentag in Zürich zu einem
Frendentag für Sie alle zu gestalten sucht. Ihr
standen damals bei Frau Stahel-Ackermann als
Kassiern: und Frau Schwann als Schriftführerin.
Die Sektion St. Gallen bestellte dann den zweiten
Zentralvorstand aus fünf Mitgliedern. Im Zahre
1896 haben wir unsere Statuten dann zum erstenmal,

vor einem Jahre in Schaffhausen zum
zweitenmal revidiert - wir wollen hoffen, daß unser
heutiges Vereinsgesetz je länger je mehr als ein

wirklich gutes und zweckdienliches erkannt und

zum Wohle des Vereins und seiner Mitgliedschaft
eine recht lange Reihe von Jahren dienen werde.

Im Jahre 1896 haben wir auch unser wertvolles
und wohltätiges Institut, die Krankenkasse,
gegründet, welchem im ersten Jahre seines Bestehens

85 Mitglieder beigetreten sind. Es ist

Ihnen bekannt, daß unser Verein die Krankenkasse

unterstützt; diese Tatsache und die weitere,
daß die Krankenkasse wirklich die Schöpfung allein
des Schweizerischen Hebammenvereins ist, sowie
auch äußere Erscheinungen haben zu dem
Bestreben führen müssen, die Krankenkasse nicht in
ihrer bisherigen losen Selbständigkeit zu belassen,

sondern sie statutarisch möglichst enge an den

Schweizerischen Hebammenverein anzuschließen,
und für alle Zeiten sie dessen Mitgliedschaft zu
sichern. Dies zu thun, stehen wir heute im
Begriffe. Es liegt die Frage nahe, wie weit wir
es in dem verflossenen Jahrzehnt gebracht haben.
Unsere Mitgliederzahl hat sich mehr als verdreifacht;

der Verein besteht heute aus 866
Mitgliedern. Freilich immer noch eine verhältnismäßig

kleine Anzahl in Anbetracht des Umstandes,
daß in der deutschen Schweiz vielleicht etwa 3000
Hebammen praktizieren.

Die organisatorische Aufgabe ist also noch lange
nicht gelöst; die große Mehrheit aller unserer
Berufskolleginnen muß zu unserer Fahne stehen,

wenn der schweizerische Hebammenstand diejenige
gesellschaftliche Bedeutung und Stellung erreichen
soll, die ihm gebührt. Für die Unterstützung
bedürftiger Mitglieder gibt der Verein jährlich
ungefähr 700 Fr. aus; die Gesamtausgaben des

Vereins bezifferten sich letztes Jahr auf 3270 Fr.,
und das Vereinsvermögen ist auf 11,824 Fr.
angewachsen. Dazu kommt noch ein Betrag von
785 Fr., der als Grundstock für spätere
Einführung einer Altersversicherung angelegt worden
ist. Außerdem sind noch 100 Fr. von der Firma
Maggi in Kempttal, 100 Fr. von der Galactina-
Gesellschast und 50 Fr. von der Berner
Alpenmilchgesellschaft zu verzeichnen. Bis diese

gemeinnützige Gründung nus möglich wird, werden
wohl noch eine Anzahl Jahre vergehen; wir
Hebammen sind uns aber ja an Geduldsübungen
gewöhnt, und wir wollen es uns nicht verdrießen
lassen, wenn uns nicht alles Wünschenswerte für
uns selbst gelingen wird, wenn wir nur mit
Geduld und Umsicht die Verhältnisse für die uns
nachfolgenden Hebammen bessern helfen können.

Unsere Krankenkasse hat sich finanziell soweit
entwickelt, daß sie im letzten Rechnungsjahre 2253
Fr. Krankengelder ausbezahlen konnte und heute
über ein Vermögen von 9420 Fr. verfügt. Die
letzte große Schöpfung des Schweizerischen
Hebammenvereins ist die Gründung der „Schweizer
Hebamme", unserer eigenen Vereinszeitschrift.
Wenn wir uns vergegenwärtigen, daß ein volles
halbes Jahr lang die Zeitschrift in großer Auflage

gratiß versandt worden ist, dann ist es
gewiß nicht verwunderlich, daß dieses Unternehmen
in seinem ersten Lebensjahre mit einem Defizit
von gegen 400 Fr. arbeitete und daß es noch
ein Darleihen von 200 Fr. dem Vereine nicht
zurückerstattet hat. Es sind aber alle Aussichten
dafür vorhanden, daß unser Zeitungsunternehmen
schon von seinem zweiten Betriebsjahr an dem Verein

wird einen ansehnlichen Reingewinn abliefern
können, und daß diese dem Verein zufallenden

Reingewinne von Jahr zu Jahr größere werden
können, sofern das Unternehmen in richtiger
Verwaltung bleibt. Diese materielle Seite unseres
Zeitungsunternehmens möchte ich aber keineswegs
als die Hauptsache in Anschlag bringen : ich möchte
vielmehr mit allem Nachdruck betonen! unser
Zeitungsnnteruehmen wäre auch dann als eine
der wertvollsten Schöpfungen des Vereins zu
betrachten, wenn es nie sich selbst zu erhalten
vermöchte, wenn es Jahr für Jahr mit einigen
hundert Franken aus der Vereinskasse unterstützt
werden müßte. Nur ein Moment möchte ich

zum Beweise der Richtigkeit dieser Anschauung
erwähnen: Im eben abgelaufenen Vereinsjahr
sind unserem Verein 79 neue Mitglieder beigetreten

gegenüber nur 28 im Vorjahre. Dieser
große Unterschied ist doch wohl nichts anderem
als der Wirksamkeit unserer Vereinszeitschrift,
der „Schweizer Hebamme", zu verdanken, welche
unbestreitbar für alle Zeiten die erfolgreichste
Organisatvrin für die innere Festigung des
schweizerischen Hebammenstandes sein wird. Doch ist
dies noch nicht einmal der Hauptwert unserer
Vereinszeitschrift, den ich in ihrer Eigenschaft
als die unermüdliche Lehrerin für die berufliche
Weiterbildung, als treue Beraterin der Hebamme
suche und finde. All dies zusammengenommen,
denke ich, ist ein sehr erfreuliches Resultat
zehnjährigen Strebens zu konstatieren. Auf der heute
erreichten Stufe darf der Schweizerische Hcbam-
menverein aber nicht stehen bleiben, denn noch
steckt er eigentlich nur in lauter Anfängen, und
die Lösung vieler und großer Aufgaben hat er
noch vor sich. Eine der ersten und wichtigsten dieser
Aufgaben wsrd sein, dem Hebammenstande weiterhin

und für alle Zeiten das Wohlwollen des Aerztestandes

zu erhalten. Auch die widernatürlichsten
Dinge pflegen bei den Völkern Anklang zu finden,
sobald sie den Modecharakter annehmen; und wenn
auch erst von einem ganz kleinen Teil der Volkskreise

in der Schweiz, so wird eben doch schon

jener Zug nachgeahmt, der ans dem sog. neuen
Weltteil sich da und dorthin in europäische Länder
herübergepflanzt hat: die Beseitigung der
Hebamme, die völlige Beschlagnahme der Geburtshülfe

durch die ärztlichen Kreise. Es würde sich

lohnen, diese Bewegung, die bereits in Deutschland

schon starke Wurzeln gefaßt hat und in
Oesterreich in noch weit stärkerem Maße um sich

greift, zum Gegenstand eines besondern Vortrages
zu machen. Ich beschränke mich aber darauf,
zu konstatieren, daß in Deutschland und in Oesterreich

gerade die hervorragendsten Autoritäten
des Aerztestandes mit edlem Eifer Front machen

gegen diese Bewegung und daß im schweizerischen
Aerztestande jene Elemente sehr vereinzelt
dastehen, die jener Bewegung auch in unserem
Lande Eingang verschaffen möchten. Daß wir
Schweizer Hebammen uns vielmehr eines
weitgehenden Wohlwollens gerade der bedeutendsten
Vertreter des Aerztestandes erfreuen dürfen, die

bereitwillig sich mühen, uns ratend und helfend

zur Seite zu stehen, konstatiere ich mit besonderer
Freude. Dieses Wohlwollen unseres Aerztestandes,
ich wiederhole das, müssen wir uns zu erhalten
suchen, liebe Kolleginnen. Und im weitern müssen

wir suchen, bei den Behörden vermehrte Anteilnähme

an den Verhältnissen und den Interessen
des Hebammenstandes zu wecken, zu erreichen.
Es ist gar manches nicht, wie es sein sollte.

Bor allem ist die Hebammenbildung, soweit
sie auch da und dort vorgeschritten ist, noch sehr

entwicklungsfähig, und es will mir scheinen, als
würde zu viel in bloßer Form gemacht und zu
wenig nach praktischen Fortschritten getrachtet.
Oder man verfolgt wohl den guten Zweck, sucht
aber dafür zu wenig nach den zweckdienlichen
Mitteln. Wir Hebammen wissen, daß mit
Reglementieren viel Plackerei gemacht wird, daß die
Organisation von Wiederholungskursen kritisiert
werden kann, daß aber auch die Bildung der
Hebamme da und dort in der Schweiz rückständig

ist und daß ihr insbesondere die Einheitlichkeit

abgeht. Für diese Dinge müssen wir die

Behörden zu interessieren suchen, damit ihnen
bekannt wird, daß hier ein Gebiet ist, wo Ver¬

besserungen not tun. Gelingt uns das, dann
wird die Löhnungsfrage von selber einer besseren
Lösung entgegengehen. Ein Einblick in das Heb-
ammenwesen wird unsere Behörden an lange
vergessen gebliebene Dinge erinnern und damit auch

daran, was Herr Sanitätsrat Dr. Hans von
Wyß in Zürich vor zehn Jahren gesagt hat
Die Hebamme hat die schwierigste und
verantwortungsvollste der weiblichen Berufsarten
gewühlt. Und dann werden unsere Behörden sich

wohl auch die Frage vorlegen! Vermag eine mit
Existcnzsvrgen zu sehr belastete Frau diese

Berufsart mit aller notwendigen Aufmerksamkeit
auszuüben?

Verehrte Kolleginnen! Ich habe Sie daran
erinnert, was der Schweizerische Hebammenverein
bis jetzt getan hat, und in großen Zügen skizzenhaft

erwähnt unsere künftigen Aufgaben. Damit
wollte ich dartun, daß unser Verein alle
Existenzberechtigung hat und noch auf lange Zeit
behalten wird. Ich möchte Sie Alle aufmuntern
und bitten, treu zu m s chweizeri s ch e n

Hebammenverein zu halten, durch
keinerlei persönliche Animositäten oder andere
Kleinlichkeilen sich abhalten zu lassen, nach
Möglichkeit für die Sache der
Hebammen zu wirken, den Hebammen-
st a n d zu Ehren zu bringen durch die
eigene persönliche Duldung,
unermüdlich treue Pflichterfüllung i m
Berufe, mit s ch w e st e r l i ch e r Sorge
um Ihre Pflegebefohlenen, und
E u e r W i s s en und a l l E u e r K ö n n e n
dem einen Ziel zu widmen! Das
Eure beizutragen, um u n s e r m B a -
te rla ud ein g e s u n d e s Volk zu
geben! Damit erkläre ich den 11. Schweizerischen

Hebammentag für eröffnet.
Namens der Sektion Zürich begrüßte

hernach deren Präsidentin Frau H u g e n t o bler die
Versammlung mit folgenden Worten!

Liebwerte Kolleginnen!
Im Namen und Auftrag der Sektion Zürich

entbiete ich Ihnen Allen schwesterlichen Gruß
und Willkomm. Es ist das erste Mal, daß wir
Zürcher Hebammen als organisierte Körperschaft
Sie zu uns an das herrliche Gestade unseres
lieben Zürichsees einladen durften. Damals, als
jene Hebammenversammlung in Zürich unseren
schweizerischen Verein gegründet hat, damals
hatten wir noch keinen stadtzürcherischen
Hebammenverein; allerdings nur ganz kurze Zeit
später haben unser vierzig Hebammen die Sektion
Zürich gegründet und nur wenige Wochen sind
es her, seit wir genau an unserem Gründungstage,

am 8. Mai, das Jubiläum des zehnjährigen
Bestehens unserer Sektion Zürich mit einer
familiären Veranstaltung gefeiert haben. Und
was haben wir Zürcher Hebammen während den

zehn Jahren unserer Vereinigung erfahren? Ein
buntes Allerlei, Wechsel von Freude und
Kümmernis, wie ihn das Leben nun einmal bringt,
dem Einzelnen und den Vereinigungen, zu Hause
und draußen beim Arbeiten und Kämpfen ums
tägliche Brot, und wie ihn auch Sie Alle und
gewiß auch alle Sektionen unseres Schweizerischen
Hebammenvereins erfahren haben werden. Im
Kliniksaal der hiesigen Frauenklinik war's, da
wir vor zehn Jahren uns zusammengefunden
haben. Unseren ersten Vorstand bildeten Frau
Berger als Präsidentin, Frau Rotach als Kassierin
und Frau Gehry als Schriftführerin. Schon in
der, zweiten Sitzung traten ein Dutzend neue
Mitglieder unserer Sektion bei, deren Mitgliederzahl

damit auf 52 angewachsen war, heute
besteht unsere Sektion aus rund achtzig Mitgliedern.
Vor zwei Jahren sind wir dazu gekommen,
unsern Vorstand von drei auf fünf Mitglieder
zu verstärken. So wenig wie auch andere
Vereine sind auch wir verschont geblieben von
der bekannten Spezialkrankheit des Vereinslebens,
der zeitweisen Interesselosigkeit im Vereinsleben,
und der schwache Besuch unserer Versammlungen
hat uns im Februar 1898 bewogen, Bußen
einzuführen. Aber wie es nun einmal so geht!
mit spartanischer Strenge kann nicht vorgegangen



merben in einem folleginlen Greife, unö untere
Bupen pabcn meber bie Qntereffetofigïeit gang
aus ber Sßelt gehofft, noc£) unfere ©ettion reid)
gemacht. Niemals ober pat in unferer ©ettion
bie Qntereffetofigïeit fouiel Bannt getoonnen,
bo§ fie uns mefentlicp tjätte pinbern tonnen an
einer erfprieplicpen Betätigung fomopl für unfere
beruftidje Bkiterbilbung, ai» oud) für bie Pflege
ber Kollegialität. Sßäprenb ben jetjn Sauren fjat
unfere ©ettion 84 Berfamntlungen abgeladen,
mooon 52 mit ärgtlidjen Borträgen. Siefe 3aP'
möge 3Pnen in erfter Sinie bie erfreuliche Sat«
faclje betoeifen, bah bie Herren Slergte uns peb»
ammen bis gur ©tunbe iE)r SffioplmoHen be»

miefen haben. Qu h öd) ft oerbantenSroertcr Sßeife

haben fie fid) bemüht, unfere in ber ifkajçiS ge»

fammelten ©rfaprungen noch mit ebenfo interef»
fanten mie lehrreichen Borträgen gu ergänzen.
(£8 gereidjt mir gum Bergnügen, bei biefer Ber»
anlaffung ben üerehrten perren Berglen für ipr
SßoplmoHen unb für all ihr Wüpen für un8 auf»

richtig gu banlen. ©eit 1895 hat unfere ©ettion
aud) in jcbem Söhre einen BuSflug üeranftaitct,
beren jeher einzelne gu einem Sidjtpunft im
forgenreichen Seben ber Seilnehmerinnen ge»
toorben ift. Unb nebft allebem hat unfere ©ettion
aHegeit regen Bnteil genommen an ben ©d)id»
falen unb ber ©ntmidluttg be8 ©epmeigerifepen
pebammenoereinS, ber un8 bafür oor gmei
Sohren mit bem Buftrag beehrt hat, au8 unfernt
Streife ben fgentraiuorftanb gu beftellen. Bidjt
unermäpnt mill ich taffen, bah unfere ©ettion
and) oerfnd)t hat, bie mirtfdjaftlicpen Berhältniffe
ber pebamnte einigermahen gu oerbeffern mit
einem pinmeiS auf ein alte8 KrebSübel, als
melcpeS ber Wipbraucp ftaatlicper Wittel bitrclt
Benützung ber BnftaltSuerpflegung feitenS Be
mittelter gu tarieren ift. Unter bicfem Krebs»
übet leiben mir pebammen, bie Sperren Bergte
unb bie 2lpotpeten. Wit biefent Borgehen aber
haben mir un8 anfcpeinenb allerbingS ben Un»

milieu einer BnftaltSleitung gugegogen; mir be»

bauern ba8 umfomepr, als un8 biefer Unmille
in Sittbetracht ber herrfchenbeu Berhältniffe als
ungerecht erfd)eint unb mir ja nicptS anbereS

anftreben, als maS jeber Unbefangene als ein
©ebot ber Bilügteit anertennen muh- poffentlicp
merben bie guftänbigett Behörben ba8 tun.

©ie fehen, berehrte KoHeginnen, auch mir in
3ürid) muffen ftreben unb fämpfen mie ihr
31He, aud) an un8 pcratt tritt nebft be8 Berufes
Wüpfalen unb ©orgen aud) beS SebenS ©rnft,
in bemfelben Wage, mie an ©ud) alle. SSir

3itrcper Hebammen finb bie Berufs» unb SeibenS»

fdjmeftern aller fdjmeigerifcpen Hebammen, unb
mie in aHcn uns Hebammen überhaupt berühren»
ben Singen oerftepen mir ©ttcp namentlich auch
in bem ©inen: Uns Stilen tun int langen 5ahre
einige ©tunben not, in beneit bie BUtagSforge uns
üerfcpont, in benen mir einanber fcpmefterlicp bie

panb reidjen unb unfere greunbfcpaftsbartbe aufs
Beue tnüpfen tonnen, llnfer DrganifationStomite
mit unferer KoHegin Sri. SBuprmann an ber
©pipe hat fid) reblich bemüht, bagu ©ucp 2lHen

(Gelegenheit gu geben, ©eien ©ie uns 2lHe perglidj
miHtommen gum ©eniepen einiger freubeooHer
©tunben in unferem Zürich.

Unfer miffenfch aft lid)er Bebattor, perr Dr.
©djmargenbach, fprach über bas Stillen,
unb mit gefpanntefier 3(ufmertfamteit laufdjte
bie Berfammlung feilten leicEjtfafelicEjen BuSfüp»

rungen, um fie pernacp mit Bttlamation gu Oer»

bauten. SBir bürfen mohl annehmen, bah §err
Dr. ©chroargenbacl)

° ben pocpintereffanten Bor»
trag, ber ein mertooHer Beitrag gur ©rtoeiterung
beS äBiffenS ber pebamnte ift, in ber „©cpmeiger
Hebamme" gum 2lbbruct bringen merbe. @8 ift
bieS auS gtoei (Grünben gerabegu notmenbig:
biejenigen, bie ihn gehört haben, merben baS

(Gehörte mit grobem Qtttereffe unb gu ihrem
Borteil buret) ba8 Sefen nachftubieren, unb bie»

jenigen, benen eS niept üergönnt mar, perrn
Dr. ©chmargenbach fpreepen gu hören, merben
ebenfaHS gu ihrem Borteil bantbar ben feprift»
licpen Bortrag entgegennehmen.

3unt Seil mährenb ben Berhanblitugcn ber

©eneralüerfatnmlung, gunt Seit mährenb bem

geftbanfett, gelangten burd) bie ßentralpräfibentin
folgenbc Seiegramme gur Beriefung:

(GotteS ©egen möge matten bei ©ucp allen!
©in pergücpeS (Glüdauf! Wagb. ©opmeilcr,
BifdjofSgeH.

SSären gerne bei ©ud), münjcpen früplicpe
©tunben Bucpmann u. ©epreiber, Bafel.

perglicpe ©lücfmünfcpe gum fropen Sefte grau
Stoiber, Bern.

©in poep aïïen üerfammelten KoHeginnen! Stau
2lrtpo, St. (Gaïïen.

gertter fotgenbe 3ufd)rift:
2ln ben ©epmeigerifepen pebantmenüerein

g. p. ber grau Bttuarin ©eprt).
©eeprte grau Kollegin!

Surcp SP^e greunblicpteit empfing icp bie

©intabung beS ©epmeigerifepett pebantmenüereinS
gu ber am 23. bS. WtS. ftattfinbenben (General»

üerfammlung. Bis gum legten 3lugenblicf gögerte
id) mit biefem Briefe, aber nun fepe id) boep

ein, bap id) gur $eit niept in gpre fepönen Sanbe

reifen tann, bafür möcpte id) ©ie aber reept
pergtiep bitten, bem ©cpmeiger ©cpmefternoerein
meinen innigften Sant für bie miep unb bie Ber»
einigung beutfdjer pebamnten eprenbe ©inlabung
abguftatten.

Wit grofjem Sntereffe oerfolge icp baS SSacpS»

tum unb bie ©rftartung beS ©epmeigerifepen
.pebanuncnoereinS. 3ur bieSjäprigen (Generat»

oerfammtung münfepe idj bent Bereine meitere
©rftartung, engere Bereinigung, gur balbigen
©rreiepung SP^eS 3ieteS auSfümmlicpe fogiale
gürforge für alle ©cpmeigerifdjen §cbammen,
bamit fie ungepinbert gum ©egen ber ©djmeiger
grauen unb Kinber im Berufe mirfen tonnen.

©eien ©ie unb aïïe Seilnepmerinnen ber
©eneralterfammlung auf baS freunbfcpaftlicpfte
begrüpt oon ^prer KoHegin

grau Clga ©ebaucr
unb GlamenS ber Bereinigung beutfeper Hebammen.

2ltS ben Bertreter beS BegierungSrateS patte
bie 3entralpräfibcntin fdpon in ber ©eneraloer»
fammlung ben .öebammenleprer Dr. Weper
begrüpt; am Bantett folgte noep bie Begrüpung
beS ingmifepen erfepienenen BertreterS beS ©tabt»
rates oon 3äricp: ©tabtargt Dr. Kr ud er, unb
beS WitgrünberS beS ©äpmeiger. tpebamntenuer»
eins Dr. |)äberlin in 3üricp. Sie erfte Sifcp»
rebe pielt Dr. W etjer, melcper namens beS

BegierungSrateS bie Hebammen begrüpte unb
betonte, bap er biefe 2lufgabe um fo lieber über»
nommen pabe als .'pebammenleprer, roeldje ©igen»
fepaft ipn ja in fepr nape Begiepungen gum fpeb»

amntenftanbe bringe, ©r münfept bem Berein
meiteren guten ©rfolg in ber ©orge um bie

armen unb bie tränten Ipebammen. Surcp Bor»
lefen eines SetreteS auS bem Sapre 1^97 be»

treffenb bie ©rünbung einer ôebantmenfdjule in
jgena erinnerte ber Bebner an bie fmmitiöen
Berpältniffe jener Griten, bem Setret marb,
bamit eS bem neuen Qnftitute niept an ,,@ub»

jetten" feple für bie Sepre unb bie Berfudje,
unter Slnbropung üon oiermöcpentticper 3mptä
pauSftrafe ben SBöcpnerinnen anbefoplen, fiep in
ber §ebammenfcpute entbktben gu laffen. Sa»
mais atfo mar bie 2lnbropung üon 3ucpihaugs
ftrafe notmenbig, um bie SBöcpnerinnen in eine

fpebammenlepranftalt pineingubringen. SBelcper
Unterfcpieb gmifepen bamatS nnb peute, ba bie

Hebamme niept mepr mit 2lngft unb ©epreden,
fonbern gerne milltommen gepeipen mirb (Kunb»
gebungen fötaler Ungtäubigteit.) Biipt in glei»
epem Wape pat fid) aber bie mirtfcpaftlidje Sage
ber Hebammen gebeffert. ©cpmer unb üerant»
mortungSüoH ift ipr Beruf, aber fepr tlein bie
Söpnung. Sie Hebammen fuepen mit Becpt ipre
Berpältniffe gu Oerbeffern, unb fie glaubten, in
ber greigügigteit im Ipebammenberufe ein Wittel
bafür erbliden gu tonnen. Sie 2lergte paben
fiep burdjaus niept etma aus Wangel an Ber»
ftänbniS für bie fogiale Sage ber Hebammen,
fonbern nur megen ber Ungmedmäpigteit beS in
ber petition ber Hebammen üorgefdjlagenen
SBegeS Oeranlapt gefepen, gegen biefe Anregung
gu ftimmen. Sie greigügigteit mürbe bie be»

ftepenben unangenepmen Berpältniffe nur noep

üerfeplimmern unb alfo namentlich auf bem Sanbe
teineu Bupen bringen. Ser SBifie ber Bepörben
tenbiert bapin, bie Sage ber Hebammen gu Oer»

beffern, ber Borftanb beS ©epmeigerifepen |)eb»
ammenüereinS möge barum ©epritte tun für bie
görberung ber 2lngelegenpeit bei ben BunbeS»
bepörben; auep bie ©ettionen tonnen mit Unter»
ftüpung beS 3entral0orftanbeS ©rfprieplicpeS mir»
ten. 3anäcpft mären mopl anguftreben ein riep»
tigeS Sariffpftem unb ber Uebergang gunt ©pftem
ber BecpnungSftellung. Wögen bie §ebammen
nie üerblaffen laffen baS ©cfüpl treuen unb eini»

gen gufammenpaltenS in ftrammer Drganifation.
Ser Bebner feplop mit einem Soaft auf baS

Blüpen unb ©ebeipen beS ©epmeigerifepen §eb»
ammenüereinS, auf baS ÜBopl beS fepmeigerifepen
ßebammeuftanbe».

9US gmeiter Bebner fpraep ber Bertreter beS

©tabtrateS, ©tabtargt Dr. K r u d e r. @r ton»
ftatierte enorme 2lbnapnte beS KinbbettfieberS
als in erfter Sinie baS Berbienft ber Hebammen.
Sann ermäpnte er bie üerfepiebenen ppgieinifcpen
Beftrebungen in ber ©tabt 3üricp, als befonberS
micptigeS Woment für bie Beforgung ber SSörp»

neritt, bie ©rünbung beS BereinS für ^auSpflege
peroorpebenb. Hebammen unb t'lergte mögen
meiterpin |>anb in §anb arbeiten für bie gör»
berung ber ©efunbpeitSpflege unb namentlich in
ber Betämpfung ber ©efapren beS ÜBocpenbetteS.

Sarauf, bap biefer SBunfcp itt ©rfüHung gepe,
leerte ber Bebner fein ©faS.

Sie ijkafibentin beS DrganifationSfomiteeS,
grt. SBuprntann, tünbete nun an, bap ein Sam»
pfer bereit ftepe für bie Slufnapme ber ©efell»
fepaft gu einer ©eefaprt, unb bap naepper auf
ber Sonpalleterraffe ein Kaffee bereit ftepen
merbe als 3ugabe ber ©ettion 3ürid). Bor» unb
umfieptig, mie unfere grl. SSuprntann nun- ein»
mal ift, bamit beileibe teine eingige Saffe gu
meuig beftellt merbe, ftefitc fie noep bie Slnfrage,
mer fiep an bem oergnüglicpen Kaffeetrintet be»

teiligen moHe. Unb mit biefer Bnfrage erreidjte
unfere DrganifationStomiteepräfibentin einen ©r»
folg, mie ipn mopl noep tein BitubeSpräfibcnt
erreiept pat, einen abfolut mafepäepten üeritabeln
Bombenerfolg ooller lebenfprüpenber Begeifterung.
3d) möcpte fogar ted bepaupten, bap üiel mepr
Ipänbe in bie Ipöpe fnpren als Hebammen an»
mefenb maren. Wan pat benn auep meber ©tim»
mengäplerinnen ernannt, noep biefen SSalb üon
§ebammenpänben abgegäplt ; unfere DrganifationS»
tomiteepräfibentin mupte opnebieS gang genau,
maS bie ©Iode gefcplagen patte.

©S fpraep bann noep Dr. fpäberlin in launiger
SBeife über fein erfteS 3wfammentreffen mit einer
Hebamme unb tnüpfte baran bie Bemertung, bap
eS fepr gu begrüpen fei, bap niept mepr mie gu
feiner $eit ber erfte Slffiftent, fonbern ein eigent»
licper pebammenleprer bie pebantmenleprfurfc
leitet, gerner tonftatierte er, bap mäprenb ber
gepn 3°pr"e beS ©epmeigerifepen pebammenüer»
eins üieleS geleiftet unb OieleS erreiept morben
ift, unb er ermunterte eine 3eöe, auep meiterpin
mit bem Berein gu ftreben unb gu mirten. Sern
SBirten jeber treuen pebamme unb ber Borftänbe
beS ©epmeigerifepen pebammenücreinS unb feiner
©ettionen braepte ber Bebner fein pod) auS.

Sie 3entralpräfibentin grau Pfeiffer Oerbantte
ben perren 2lergten ipre Boten unb gab bem
Sßunfcpe 3luSbrud, eS möcpten bie 3lergte auep

tünftig unb immer ben pebammen ipr SSopl»
mollen bemapren.

Bun folgte allgemeiner Slufbrucp naep bem

feftlicp bemintpelten Santpfer, melcper balb per»
nad) bie ftattlicpe unb pergtiep üergitügte peb»
ammengefeHfcpaft fanftüber bie agurblaue SBaffer»
ftäcpe pinauftrug bent reepten Ufer entlang bis
nape an bie Ufenau unb bann bent linten Ufer
entlang gurüd. Seife plätfcperte baS ©emelle
ber SBaffer an bie ©tpiffsplante unb eine milbe
Bife pauepte über baS biept befepte Sed, golbiger
©onnenfepeitt füpte mit feinen ©traplengarben
bie nun bod) einmal forglofe grauengemeinbe,
bermeil aus bent ©üben bie ftolgen girnett beS

perrlicpen 3llpenfrangeS perübergrüpten. Unb

werden in einem kollegialen Kreise, und unsere

Bußen haben weder die Interesselosigkeit ganz
aus der Welt geschafft, noch unsere Sektion reich
gemacht. Niemals aber hat in unserer Sektion
die Interesselosigkeit soviel Raum gewonnen,
daß sie uns wesentlich hätte hindern können an
einer ersprießlichen Betätigung sowohl für unsere
berufliche Weiterbitdung, als auch für die Pflege
der Kollegialität, Während den zehn Jahren hat
unsere Sektion 84 Versammlungen abgehalten,
wovon 52 mit ärztlichen Vorträgen, Diese Zahl
möge Ihnen in erster Linie die erfreuliche
Tatsache beweisen, daß die Herren Aerzte uns
Hebammen bis zur Stunde ihr Wohlwollen
bewiesen haben. In höchst verdankenswerter Weise

haben sie sich bemüht, unsere in der Praxis
gesammelten Erfahrungen noch mit ebenso interessanten

wie lehrreichen Vorträgen zu ergänzen.
Es gereicht mir zum Vergnügen, bei dieser
Veranlassung den verehrten Herren Aerzten für ihr
Wohlwollen und für all ihr Mühen für uns
aufrichtig zu danken. Seit 1895 hat unsere Sektion
auch in jedem Jahre einen Ausflug veranstaltet,
deren jeder einzelne zu einem Lichtpunkt im
sorgenreichen Leben der Teilnehmerinnen
geworden ist. Und nebst alledem hat unsere Sektion
allezeit regen Anteil genommen an den Schicksalen

und der Entwicklung des Schweizerischen
Hebammenvereins, der uns dafür vor zwei
Jahren mit dem Austrag beehrt hat, aus unserm
Kreise den Zentralvorstand zu bestellen. Nicht
unerwähnt will ich lassen, daß unsere Sektion
auch versucht hat, die wirtschaftlichen Verhältnisse
der Hebamme einigermaßen zu verbessern mir
einem Hinweis auf ein altes Krebsübel, als
welches der Mißbrauch staatlicher Mittel durch
Benützung der Anstaltsverpflegung seitens
Bemittelter zu taxieren ist. Unter diesem Krebsübel

leiden wir Hebammen, die Herren Aerzte
und die Apotheken, Mit diesem Vorgehen aber
haben wir uns anscheinend allerdings den
Unwillen einer Anstaltsleitung zugezogen; wir
bedauern das umsomehr, als uns dieser Unwille
in Anbetracht der herrschenden Verhältnisse als
ungerecht erscheint und wir ja nichts anderes
anstreben, als was jeder Unbefangene als ein
Gebot der Billigkeit anerkennen muß. Hoffentlich
werden die zuständigen Behörden das tun,

Sie sehen, verehrte Kolleginnen, auch wir in
Zürich müssen streben und kämpfen wie ihr
Alle, auch an uns heran tritt nebst des Berufes
Mühsalen und Sorgen auch des Lebens Ernst,
in demselben Maße, wie an Euch alle. Wir
Zürcher Hebammen sind die Berufs- und
Leidensschwestern aller schweizerischen Hebammen, und
wie in allen uns Hebammen überhaupt berührenden

Dingen verstehen wir Euch namentlich auch
in dem Einen: Uns Allen tun im langen Jahre
einige Stunden not, in denen die Alltagssorge uns
verschont, in denen wir einander schwesterlich die

Hand reichen und unsere Freundschaftsbande aufs
Neue knüpfen können. Unser Organisationskomite
mit unserer Kollegin Frl. Wuhrmann an der
Spitze hat sich redlich bemüht, dazu Euch Allen
Gelegenheit zu geben. Seien Sie uns Alle herzlich
willkommen zum Genießen einiger freudevoller
Stunden in unserem Zürich.

Unser wissenschaftlicher Redaktor, Herr Dr.
Schwarzenbach, sprach über das Ktillen,
und mit gespanntester Aufmerksamkeit lauschte
die Versammlung seinen leichtfaßlichen Ausführungen,

um sie hernach mit Akklamation zu
verdanken. Wir dürfen wohl annehmen, daß Herr
Dr. Schwarzenbach" den hochinteressanten
Vortrag, der ein wertvoller Beitrag zur Erweiterung
des Wissens der Hebamme ist, in der „Schweizer
Hebamme" zum Abdruck bringen werde. Es ist
dies aus zwei Gründen geradezu notwendig:
diejenigen, die ihn gehört haben, werden das
Gehörte mit großein Interesse und zu ihrem
Vorteil durch das Lesen nachstudieren, und
diejenigen, denen es nicht vergönnt war, Herrn
Du. Schwarzenbach sprechen zu hören, werden
ebenfalls zu ihrem Vorteil dankbar den schriftlichen

Bortrag entgegennehmen.
Zum Teil während den Verhandlungen der

Generalversammlung, zum Teil während dem

Festbankett, gelangten durch die Zentralpräsidentin
folgende Telegramme zur Verlesung:

Gottes Segen möge walten bei Euch allen!
Ein herzliches Glückauf! Magd, Goßweiler,
Bischosszell,

Wären gerne bei Euch, wünschen fröhliche
Stunden! Buchmann u. Schreiber, Basel,

Herzliche Glückwünsche zum frohen Feste! Frau
Stalder, Bern,

Ein Hoch allen versammelten Kolleginnen! Frau
Artho, St, Gallen,

Ferner folgende Zuschrift:
An den Schweizerischen Hebammenverein

z, H. der Frau Aktnarin Gehry,
Geehrte Frau Kollegin!

Durch Ihre Freundlichkeit empfing ich die

Einladung des Schweizerischen Hebammenvereins
zu der am 23, ds, Mts, stattfindenden
Generalversammlung, Bis zum letzten Augenblick zögerte
ich mit diesem Briefe, aber nun sehe ich doch

ein, daß ich zur Zeit nicht in Ihre schönen Lande
reisen kann, dafür möchte ich Sie aber recht
herzlich bitten, dem Schweizer Schwesternverein
meinen innigsten Dank für die mich und die

Vereinigung deutscher Hebammen ehrende Einladung
abzustatten.

Mit großem Interesse verfolge ich das Wachstum

und die Erstarkung des Schweizerischen
Hebammenvereins. Zur diesjährigen
Generalversammlung wünsche ich dem Vereine weitere
Erstarkung, engere Vereinigung, zur baldigen
Erreichung Ihres Zieles auskömmliche soziale
Fürsorge für alle Schweizerischen Hebammen,
damit sie ungehindert zum Segen der Schweizer
Frauen und Kinder in: Berufe wirken können.

Seien Sie und alle Teilnehmerinnen der
Generalversammlung aus das freundschaftlichste
begrüßt von Ihrer Kollegin

Frau Olga Gebauer
und Namens der Vereinigung deutscher Hebammen,

Als den Vertreter des Regierungsrates hatte
die Zentralpräsidentin schon in der Generalversammlung

den Hebammenlehrer Du. Meyer
begrüßt; am Bankett folgte noch die Begrüßung
des inzwischen erschienenen Vertreters des Stadr-
rates von Zürich: Stadtarzt Dr. Krücker, und
des Mitgründers des Schweizer, Hebammenvereins

Dr. Häberlinin Zürich, Die erste Tischrede

hielt Dr. Meyer, welcher namens des
Regierungsrates die Hebammen begrüßte und
betonte, daß er diese Ausgabe um so lieber
übernommen habe als Hebammenlehrer, welche Eigenschaft

ihn ja in sehr nahe Beziehungen zum
Hebammenstande bringe. Er wünscht dem Verein
weiteren guten Erfolg in der Sorge um die

armen und die kranken Hebammen, Durch Vorlesen

eines Dekretes aus dein Jahre 1797
betreffend die Gründung einer Hebammenschule in
Jena erinnerte der Redner an die primitiven
Verhältnisse jener Zeiten, In dem Dekret ward,
damit es dem neuen Institute nicht an
„Subjekten" fehle für die Lehre und die Versuche,
unter Androhung von vierwöchentlicher
Zuchthausstrafe den Wöchnerinnen anbefohlen, sich in
der Hebammenschule entbinden zu lassen.
Damals also war die Androhung von Zuchthausstrafe

notwendig, um die Wöchnerinnen in eine

Hebammenlehranstalt hineinzubringen. Welcher
Unterschied zwischen damals und heute, da die

Hebamme nicht mehr mit Angst und Schrecken,
sondern gerne willkommen geheißen wird!
(Kundgebungen fataler Ungläubigkeit.) Nicht in
gleichem Maße hat sich aber die wirtschaftliche Lage
der Hebammen gebessert. Schwer und
verantwortungsvoll ist ihr Beruf, aber sehr klein die
Löhnung. Die Hebammen suchen mit Recht ihre
Verhältnisse zu verbessern, und sie glaubten, in
der Freizügigkeit im Hebammenberufe ein Mittel
dafür erblicken zu können. Die Aerzte haben
sich durchaus nicht etwa aus Mangel an
Verständnis für die soziale Lage der Hebammen,
sondern nur wegen der Unzweckmäßigkeit des in
der Petition der Hebammen vorgeschlagenen
Weges veranlaßt gesehen, gegen diese Anregung
zu stimmen. Die Freizügigkeit würde die be¬

stehenden unangenehmen Verhältnisse nur noch
verschlimmern und also namentlich auf dem Lande
keinen Nutzen bringen. Der Wille der Behörden
tendiert dahin, die Lage der Hebammen zu
verbessern, der Vorstand des Schweizerischen
Hebammenvereins möge darum Schritte tun für die
Förderung der Angelegenheit bei den
Bundesbehörden; auch die Sektionen können mit
Unterstützung des Zentralvorstandes Ersprießliches wirken,

Zunächst wären wohl anzustreben ein
richtiges Tarifsystem und der Uebergang zum System
der Rechnungsstellung, Mögen die Hebammen
nie verblassen lassen das Gefühl treuen und einigen

Zusammenhaltens in strammer Organisation,
Der Redner schloß mit einem Toast auf das
Blühen und Gedeihen des Schweizerischen
Hebammenvereins, auf das Wohl des schweizerischen
Hebammenstandes.

Als zweiter Redner sprach der Vertreter des
Stadtrates, Stadtarzt Dr. K r u ck e r. Er
konstatierte enorme Abnahme des Kindbettfiebers
als in erster Linie das Verdienst der Hebammen,
Dann erwähnte er die verschiedenen hygieinischen
Bestrebungen in der Stadt Zürich, als besonders
wichtiges Moment für die Besorgung der Wöchnerin,

die Gründung des Vereins für Hauspflege
hervorhebend, Hebammen und Aerzte mögen
weiterhin Hand in Hand arbeiten für die
Förderung der Gesundheitspflege und namentlich in
der Bekämpfung der Gefahren des Wochenbettes,
Daraus, daß dieser Wunsch in Erfüllung gehe,
leerte der Redner sein Glas.

Die Präsidentin des Organisationskomitees,
Frl. Wuhrmann, kündete nun an, daß ein Dampfer

bereit stehe für die Aufnahme der Gesellschaft

zu einer Seefahrt, und daß nachher auf
der Tonhalleterrasse ein Kaffee bereit stehen
werde als Zugabe der Sektion Zürich, Vor-und
umsichtig, wie unsere Frl. Wuhrmann nun-
einmal ist, damit beileibe keine einzige Tasse zu
wenig bestellt werde, stellte sie noch die Anfrage,
wer sich an dem vergnüglichen Kaffeetrinket
beteiligen wolle. Und mit dieser Anfrage erreichte
unsere Organisationskomiteepräsidentin einen
Erfolg, wie ihn wohl noch kein Bundespräsident
erreicht hat, einen absolut waschächten veritabeln
Bombenerfolg voller lebensprühender Begeisterung,
Ich möchte sogar keck behaupten, daß viel mehr
Hände in die Höhe fuhren als Hebammen
anwesend waren. Man hat denn auch weder Stim-
menzählerinnen ernannt, noch diesen Wald von
Hebammenhänden abgezählt; unsere Organisations-
komiteepräsidentin wußte ohnedies ganz genau,
was die Glocke geschlagen hatte.

Es sprach dann noch Dr, Häberlin in launiger
Weise über sein erstes Zusammentreffen mit einer
Hebamme und knüpfte daran die Bemerkung, daß
es sehr zu begrüßen sei, daß nicht mehr wie zu
seiner Zeit der erste Assistent, sondern ein eigentlicher

Hebammenlehrer die Hebammenlehrkurse
leitet. Ferner konstatierte er, daß während der
zehn Jahre des Schweizerischen Hebammenvereins

vieles geleistet und vieles erreicht worden
ist, und er ermunterte eine Jede, auch weiterhin
mit dem Verein zu streben und zu wirken. Dem
Wirken jeder treuen Hebamme und der Vorstände
des Schweizerischen Hebammenvereins und seiner
Sektionen brachte der Redner sein Hoch aus.

Die Zentralpräsidentin Frau Pfeiffer verdankte
den Herren Aerzten ihre Voten und gab dem
Wunsche Ausdruck, es möchten die Aerzte auch

künftig und immer den Hebammen ihr
Wohlwollen bewahren.

Nun folgte allgemeiner Aufbruch nach dem
festlich bewimpelten Dampfer, welcher bald
hernach die stattliche und herzlich vergnügte
Hebammengesellschaft sanft über die azurblaue Wasserfläche

hinauftrug dem rechten Ufer entlang bis
nahe an die Ufenan und dann dem linken Ufer
entlang zurück. Leise plätscherte das Gewelle
der Wasser an die Schiffsplanke und eine milde
Bise hauchte über das dicht besetzte Deck, goldiger
Sonnenschein küßte mit seinen Strahlengarben
die nun doch einmal sorglose Frauengemeinde,
derweil aus dem Süden die stolzen Firnen des

herrlichen Alpenkranzes herübergrüßten. Und



naß, ganz naf), lachten uhê bie lieblichen grünen
Ufer unb bie fcßmuden Ipäufergruppen an, bie

berühmten 28eingelänbe jtnifcfjen in. fattem ©rün
leucßtenben Saumgärten unb im tpintergrunbe
abgegrenzt Dont Tunfeigrün prächtiger ^Salbungen.
Sun üerftanb man ben gürdjer, ber feinen See
fein gutoel nennt. Unb ju atl bem fangen bie
beiben Kinber ber Kodegin grau §aufer, bie

auch mäßrenb bem Sanfett bie Crcßefterprobuf-
tionen mit einem Sieb ergänzten, auf bent Schiffe
nocp einige muntere Kinbcrlieber. 21dzubalb
(anbete matt toieber attt ©eftabe güridjS, unb auc()

Zient(id) rafcl) tourbe auf ber Tonßalleterraffe
ob ber prächtigen ©artenanlage ber Kaffee
eingenommen. Seiber rüfteten fid) jcßon oie(e
Kolleginnen zu"e £>eimreife; immerhin aber nod)
eine red)t erfreuliche Slnzaßt nahmen aud) bie

©inlabung an für bie Menbunterßaltuug im
Saale beê gunftßaufeS zur ©cßmieben. gin
reichhaltiges unb fef)r ßübfcßeS Programm
mürbe ba abgetoidelt, eingeleitet tton unferen
tanjtuftigften Kolleginnen, bie mäßrenb beg

ribettbs in entzüdenber größlicßfeit unb SebenS-

tuft baê liebe Tanzbein fd)mangen. (Sine Unzahl
Kinber unferer güreßer Kolleginnen führten
ein allerliebftcê Kinberfptel auf ; güreßer
Kolleginnen felber betraten mit zrocrd)fcllerfd)üt-
ternbem ©efdjid bie Fretter, bie bie SCSelt be-
beuten, eine junge Tarne mit prächtigem Sopran
erfreute unë mit ' ßübfdjen SieberOorträgen unb
mit einer Kollegin auf ber Sühne mit fomifeßem
©ingfpiel, aud) Teflamationen mürben geboten.
Unb auch bie Sßrofa tant zum SEBorte in höchft
erfreulicher SBeife. grl. Saumgartncr, Sern,
üerbanfte bett gürdjet Kolleginneu bie herzliche
älufnaßme unb ad bie genußfpenbenben Seran -
ftaltungen. Tie gcntralfaffierin grau Tenzler
teilte mit, baß bie Settion gürieß ihr für bie
Krantentaffe unb ben. Sllterëûerforgungëfcnb je
1000 gr. übergeben hat. Uttb fcßließlicß gab
Kollegin grau .Çtirt noch folgenben Scrid)t über
ben erften fpebamntenüerein in ber ©chmeiz:

Siebmerte Kolleginnen!
Sei unferem heutigen feftlichen Slnlaffe bürfte

eë für Sie oott einigem gtitereffe fein, too
tool)! bie Stiege uttfereS jetzigen fd)lüeizerifd)en
(pebatnmen-Seremê geftanben haben möge, unb
eë geziemt fich mohl, einen SRüdblid zu loerfen
auf bie ©ntftcßungS- unb ©ntmidlungSgefcßidjte
beë erften £>ebammenOereinë in ber
S ch to e i

SSir haben zu biefem Seßufe einen furzen
Serid)t enttoorfen uttb id) erlaube ntir, Q^re
gütige Slufmerffamfeit für einige Slugeublide in
Unfpruch zu nehmen.

©ê mar int Cftober beë gaßreS 1882, alfo
Oor beinahe 22 fahren. Saiß einer obligato-
rifdjen gufammenfunft bei .'perrtt Sezirtëarjt
grei mürben bie Hebammen üon gürieß lunter
fid) einig, im gutgeführten (Safe SBeißßaar einen
Z'Ubig in gornt eineë Safé einzunehmen.

Tiefe ©elegenßeit benußte uttferc (eiber lättgft
Oerftorbene Kollegin grau Serger, bie Sittregung
Zu madjen, e8 möchten folchc gufammenfünfte
regelmäßig zu 9iuß unb grommen beë ©eloerbeS
ber (pebamntett oeranftaltet merben. Unb ba
bie Slnregung allfeitig freubig begrüßt tourbe,
marb ber Slntrag zum Sefdjlufî erhoben unb ber
(jjebatttittett-Sereitt 3üricl) mürbe gegriinbet. So
gebührt bettn ber Stabt 3üoic£) baë fRecßt, auf
bie ©ßre älnfprud) zu machen, baß in ihren
Mauern ber e r ft e (pebamtitenberein in ber
Schmeiz in'8 Seben gerufen unb gegriinbet toor-
ben ift

SBir tonnen liier entflechten, baß ittt ^afire
1887 grau ©ebauer auë Serlin, bie Sorfämpfe«
rin beë beutfcl)en .feebattttttenmefenS, nach gürieß
taut, in ber Slbficßt, Sorträge zu Ejalteu unb bie

ftebammen zu einem Serein zu öerbinben. Sie
mar aber nicht mettig erftaunt, zu erfahren, baß

fie zu fpät tant unb baß in gürieß ritt folcßer
Serein feßon feit 5 gaßren beftetje. gn Teutfcß-
(anb mürbe ber erfte (pebantmen-Serein im gaßre
1885 burch grau Olebauer gegrünbet. gn ben

Serid)ten über bie allgemeinen beutfdjen fpeb-

ammentage ift grau ©ebauer ftetë in fel)r rüß-
menber SBeife Srmähnuug getan

Tori) mir molten zu unferem .jpcbaiumen-
Serein zurürifeßreti.

gtt ber tonftituierenben Serfammlung mürbe
ber gefatute Sor ft a it b beftedt auë gräulein
2Buhrmann a(8 Sßräfibentin, melcßc zugleich
baë Stmt ber Kaffiereritt oerfaß uttb biefe Slemter
oode 6 gaßre zur oollften gufriebenßcit Oermaltete.

©ine Schriftführerin ejriftierte
bamalë nod) nicht, fobaß mir bei Slbfaffurtg beë

Scrid)teë nur auf baë ©ebäcßtniS attgemiefett
finb.

Statuten, bie bent Sereitt (Begleitung geben
folltett, murbett ßattbfcßriftlicß üeröielfältigt, um
Truderfoften zu erfparen uttb bennocl) ettoeldje
2lnßaltSpuufte für alle ©oentualitäten zu haben.

Tent Serein gehörten zu Slnfang z^u m
Hebammen an, melche fätutlidje in ber Slltftabt
prattizierten.

T er 3 tu e d beë S e r e i n ë mar oorerft :

gebett erften Tienëtag beë Monatë abroerijêluttgë-
toeife bei ben Sereinêmitgliebern eine Serfammlung

abzuhalten. Sin jebeë Mitglieb toar bazu
oerpflidjtet, einett ©ratiêtaffee mehr ober roeni-

ger fomplet zu trebenzen, unb bie Stunben beë

Seifnmtttettfeinê murben meiftenê benüßt zum
Meiuungëauëtaufd) über berufliche Srlebuiffe uttb
©rfahrungen. Nebenbei mürbe aud) ber ©emüt-
licEjteit ihr Tribut gezollt, fobaß eë bei biefen
Serfammluttgen oft redft luftig unb belebt
zuging. '3ubem mürbe jebeë gaßr ein getnein-
fattter Sluëflug Oeranftaltet. 21uf Sorträge ber
Herren Slerzte mußten toir bamalë in golge
unferer tleinen SD?itglieber§ahl nod) Oerzidjten.

Scatitrlid) mußte ber Sereitt aud) für gittau -

Z c n beforgt fein, benn mo nichts ift, hat
Kaifer baë Stecht üerloreu, fagt man. Sê tourbe
beSßalb Oou jebettt SJtitglieb ein ÇDtouatëbeitrag
oon l gr. bezogen, fobaß balb ein fcl)ötteS Sümmchen

beifammen mar. 2Beld)' fd)üne grüchtc
biefe Sd)erftein trugen, toerbett mir im Stad)-
ftehenben feßen.

S8 ift ein fd)öncr Semeië oon gntereffc ant
SSohlergehett feiner Stitglieber, baß feßon nach
zmeijälirigciu Sefteßen beë Ipebamtuen-Sercittê
3iirid) (anno 1884) oott bemfelben eine Kran-
ïentaffe gegrünbet mürbe, toelcße unter ben

DJtitglicbern mit feßr oiel Segen mirtte.
®ie ©ruttblage bilbeten bie feit §tt>ei gaßren

einbezaßlten gaßreSbeitrage, uttb ber Sereitt
befaß ein Sermögen bon ^trfa 300 gr. Stieüiel
au Krauteugelbern ausbezahlt mürbe, fönnen
toir nid)t ttteßr fonftatieren, immerßin tottrben
in ocrfd)iebenen SJtalen IDtitgliebcr unterftüßt.

Mein, mic es fo zu geßett pflegt, mar aueß
baë Beben beë |>ebamtuen-Sereinê 3üuicß nießt
auf Sîofett gebettet ; eë cnttoidelten fiel) aud) bie
®ornen. ®er Serein mürbe immer tleiner unb

fleiner, unb alë int gaßre 1888 ein Stitglieb
bie üon ißitt eingelegten Seiträge zurüdforberte,
lüfte fid) bie ganze Krattfenfaffe auf, uttb baë

Serntügett tourbe zu gleicßen Seilen unter bie

SJlitglieber oerteilt.
Sott biefent gdtpunfte au fanu oott einem

Sereitt ttid)t ttteßr gefproeßen merbett, betttt eë

gab feinett Sorftanb ttteßr unb eë murben feine

Seiträge ttteßr gefammelt. îennod) blieben bie
gemütlichen KaffeeOiftten fortbefteßen unb eë barf
ben züreßerifeßen Hebammen nachgerühmt merben,
baß fie treu zufammcngel)alten haben bië zur
©rünbttng beë f d) m e i z e r i f cß e n 1p e b -

a itt tu e n o e r e i n S toelcße befanntlidß ant 3.
DJlärz 1894 erfolgte, unb mclcßer Drgattifatiou
mir battit alë Sofalfeftion beitraten.

Saê ift bie ©efcßid)te beë e r ft e tt £> e b -
ammen-Sereinë in ber Scßmeiz-

gd) habe gefcßloffett.

SKit großem gntereffe laufcßte man biefett ®lit-
teilungcn, bie entfeßieben ßoße gcfcßichtlidje Se-
beutung ßaben, unb bann mürbe toieber getanzt,
geplaubert, Sorträgen gelaufcßt, Mfcßieb genom-
ntett üott abreifenben Kolleginnen, mit beut 2Bim-
feße balbigett S3ieberfeßett8. greitag früß ßalb
1 llßr marë, alë mir ben Saal üerließen, feineë-
megë ettoa alë bie leßten. So ßat bis zum lebten

Söfontent bie berufëfd)toefterlid)e Kollegialität
unfern bieSjäßrigett Sdjmeizerifcßeu .pebantmett-
tag geabelt unb oerfeßünt, ttnë eine Slnzaßl Stunben

gemeinfamer greube unb erquidenben Sebenë-
genuffeë gefeßaffen, bie moßl unauSlöfcßlid) ittt
©ebäcßtitiö jeber Teilnehmerin ßaften bleiben.

* **
Tocß c8 ift ttuti einmal fo int Sötenfcßenleben :

ungetrübte greube gibt eë nießt. Scßon ber
Telegiertenüerfammlung, unb bann aueß ber
©etteralüerfammlung ift bie fdjnterzenbe Kunbc
gemorben, baß bie adezeit merftätige Kollegin
grl. Sodmar in Scßaffßaufen bureß plößlicßeu
Tobeêfad Dom Sefucße beë itebammentageë
abgehalten mürbe ; toäßrenb uttë eë oergönnt mar,
ttttë beë Sebenë zu freuen, meinte grl. Sodmar
au ber Totenbahre ißreS Saterë, a. Dberleßrer
ber 9Dläbd)etifd)u(c Scßaffhaufen, ber int 84.
SllterSjaßre zur emigen Süße einging. Tie Tagc8=
preffe ßat bem allgemein hochgeachteten Statine
eßrettbe Sacßrufe gemibmet. Sê mar moßl
felbftüerftänblicß, baß bie Hebammen itt ißrer
gefteëfreube aueß beë Seibeë einer lieben Kodegin

gebad)ten unb bie ©eneraloerfammlung be-
frfjloß einftimmig bie Slbfenbung eineë Konbo-
lenztelegrammeê an grl. Sodmar.

Tie ülnteilnaßme an biefettt Trauerfad mar
baê einzige, toaê bie allgemeine gefteëfreube
getrübt ßat, 21de8 anbere mar toaßrßaft erfreuettb :

auë ben Serljaftbluttgcit bie Konftatierung "ber
ftetigen materieden unb ibeeden Sntmidlung beë

Scßmeizerifcßen .ôebatntttettoereinê unb feiner ge-
nteinnütjigett Schöpfungen, uttb fobantt bie Ser-
auftaltungen beë Don ber Seftion gürid)
ernannten Drganifationëfomitee, bie ganze Drgani-
fation beë heurigen ^ebammentageë. SBir miffen,
baß biefe baê Sefultat großer Sinftrettguttgeti
mäßrenb oieler SBocßen mar, baß eine ganze
Slnzaßl güreßer Kodeginnen fid) eifrig beimißt
ßabett, nießt adeitt ben Kolleginnen aus ber
ganzen Sdpoeiz einen feftfroßen Tag zu bereiten,
fottbern aud) eine müglicßftfräftige materielle Unter-
ftülucng ber Krattfenfaffe unb bcêSUtcrèoerforgungê-
fonbeê zu befdjaffett. Seibeë ift ißneu in glang-
oolletit SDtaße gelungen, unb eë fei ißtten allen
aueß an biefer Stelle bafür ber ßerzlicßfte Tattf bar-
gebraeßt. Hub barf icß ttoeß etloaê auêplaubern?
SBoßl ßaben iticfjt ade Teilnehmerinneu bie iprä-
fibentiu beë ôrganifationëfomiteeë gefatutt :

grl. SBußrmann. Sie mar bie Leiterin be»
erften ^ebanttnenoereittS in ber Scßmeiz, fie ßat
Oor 10 gaßren bie fdßoierige Slufgabc als erfte
Sräftbetttin beë feßmeizerifeßen ^ebanttttenüereinS
übernommen uttb gelöst. Unb heute, ba bie
golgett ber SJtüßfale einer anfeßnlüßen 2lnzaßl
Sebenëjahre auf ißr laften, überttaßnt fie ttoeß-
tttnlS mit rüßmlid)er Sereitmidigfeit bie ebettfo
ftrapaziüfe toie feßmierige Slufgabe beë Sräfi«
biumë für baë Drganifationëfomitee. Unb mit
mcltß jugenblicß-lebenbigem ©ifer ßat fie biefe
Slufgabc zu lüfen oerfueßt! SBenn ber ßenrige
.ftebammentag für alle Teilnehmerinnett itt aden
Teilen ein fold) erfreuenber unb gcttußreiri)er
getoorbett ift, fo ift baë zum großen Teil baë
Serbienft üon grl. SBußrtttantt, mclcßer mir moßl
int ©inüerftänbniS aller Teilnehmerinnen nun
ßier ein mohloerbienteë befonbereë Kränzlein ge-
muttben ßaben. SOlöge fie noeß red)t oiele gaßre
beut Scßmeizerifcßen (pebantntettuereiu crßnltctt
bleiben, ber fid) reich unb glüdlid) fcßäßen barf,
fo lange ißttt fold)e SJätglieber bienen, bie ißr
eigeneê gd) beifeite feßett nnb für bie Kolleginnen
unb ben Sd)meizerifcßen ftebammenoerein mit
unermüblicßem genereifer Sat unb Tat ins
Treffen bringen.

Inter*flaut«».
ilus her

- Baut amtlicßer Mitteilung fanben im Kantott

Safclftabt int zweiten Quartal biefeë gaßreS
956 ©eburten ftatt; oott ben Kittbern mürben
15 Knaben unb 17 Mäbd)en tot geboren, oon
ben Sebenbgeborenen finb 482 Knaben unb 442
Mäbcßett.

nah, ganz nah, lachten uns die lieblichen grünen
Ufer und die schmucken Häusergruppen an, die

berühmten Weingelände zwischen in sattem Grün
leuchtenden Baumgärten und im Hintergrunde
abgegrenzt vom Tunkelgrün prächtiger Waldungen,
Nun verstand man den Zürcher, der seinen See
sein Juwel nennt. Und zu all dem sangen die
beiden Kinder der Kollegin Frau Hauser, die

auch während dem Bankett die Orchesterproduktionen

mit einem Lied ergänzten, aus dem Schisse

noch einige muntere Kinderlieder, Allzubald
landete man wieder am Gestade Zürichs, und auch

ziemlich rasch wurde auf der Tonhalleterrasse
ob der prächtigen Gartenanlage der Kaffee
eingenommen, Leider rüsteten sich schon viele
Kolleginnen zur Heimreise; immerhin aber noch
eine recht erfreuliche Anzahl nahmen auch die

Einladung an für die Abendunterhaltung im
Saale des Zunfthauses zur Schmieden. Ein
reichhaltiges und sehr hübsches Programm
wurde da abgewickelt, eingeleitet von unseren
tanzlustigsten Kolleginnen, die während des
Abends in entzückender Fröhlichkeit und Lebenslust

das liebe Tanzbein schwangen. Eine Anzahl
Kinder unserer Zürcher Kolleginnen führten
ein allerliebstes Kinderspiel aus; Zürcher
Kolleginnen selber betraten mit zwerchfellerschütterndem

Geschick die Bretter, die die Welt
bedeuten, eine junge Dame mit prächtigem Sopran
erfreute uns mit hübschen Liedervorträgen und
mit einer Kollegin auf der Bühne mit komischem
Singspiel, auch Deklamationen wurden geboten.
Und auch die Prosa kam zum Worte in höchst

erfreulicher Weise, Frl, Baumgartner, Bern,
verdankte den Zürcher Kolleginnen die herzliche
Aufnahme und all die genußspendenden
Veranstaltungen, Die Zentralkassierin Frau Denzler
teilte mit, daß die Sektion Zürich ihr für die
Krankenkasse und den, Altersversorgungsfvnd je
1000 Fr, übergeben hat. Und schließlich gab
Kollegin Frau Hirt noch folgenden Bericht über
den ersten Hebammenverein in der Schweiz:

Liebwerte Kolleginnen!
Bei unserem heutigen festlichen Anlasse dürfte

es für Sie von einigem Interesse sein, wo
wohl die Wiege unseres jetzigen schweizerischen
Hebammen-Vereins gestanden haben möge, und
es geziemt sich wohl, einen Rückblick zu werfen
auf die Entstehungs- und Entwicklungsgeschichte
des ersten Hebammenvereins in der
Schweiz.

Wir haben zu diesem Behufe einen kurzen
Bericht entworfen und ich erlaube mir, Ihre
gütige Aufmerksamkeit für einige Augenblicke in
Anspruch zu nehmeu.

Es war im Oktober des Jahres 1882, also
vor beinahe 22 Jahren. Nach einer obligatorischen

Zusammenkunft bei Herrn Bezirksarzt
Frei wurden die Hebammen von Zürich lunter
sich einig, im gutgeführten Cafe Weißhaar einen
z'Abig in Form eines Cafs einzunehmen.

Diese Gelegenheit benutzte unsere leider längst
verstorbene Kollegin Frau Berger, die Anregung
zu machen, es möchten solche Zusammenkünfte
regelmäßig zu Nutz und Frommen des Gewerbes
der Hebammen veranstaltet werden. Und da
die Anregung allseitig freudig begrüßt wurde,
ward der Antrag zum Beschluß erhoben und der
Hebammen-Verein Zürich wurde gegründet. So
gebührt denn der Stadt Zürich das Recht, ans
die Ehre Anspruch zu machen, daß in ihren
Mauern der erste Hebammenverein in der
Schweiz in's Leben gerufen und gegründet worden

ist!
Wir können hier einflechten, daß im Jahre

1887 Frau Gebauer aus Berlin, die Vorkämpfe-
rin des deutschen Hebammenwesens, nach Zürich
kam, in der Absicht, Vortrage zu halten und die

Hebammen zu einem Verein zu verbinden, Sie
war aber nicht wenig erstaunt, zu erfahren, daß

sie zu spät kam und daß in Zürich ein solcher
Verein schon seit 5 Jahren bestehe. In Deutschland

wurde der erste Hebanimen-Verein im Jahre
1885 durch Frau Gebauer gegründet. In den

Berichten über die allgemeinen deutschen Heb¬

ammentage ist Frau Gebauer stets in sehr
rühmender Weise Erwähnung getan!

Doch wir wollen zu unserem Hebammen-
Verein zurückkehren.

In der konstituierenden Versammlung wurde
der gesamte Vor st and bestellt aus Fräulein
Wuhrmann als Präsidentin, welche zugleich
das Amt der Kassiererin versah und diese Aemter
volle 6 Jahre zur vollsten Zufriedenheit verwaltete.

Eine Schriftführerin existierte
damals noch nicht, sodaß wir bei Abfassung des

Berichtes nur auf das Gedächtnis angewiesen
sind,

Statuten, die den: Verein Wegleitung geben
sollten, wurden handschriftlich vervielfältigt, um
Druckerkosten zu ersparen und dennoch etwelche
Anhaltspunkte für alle Eventualitäten zu haben.

Dem Verein gehörten zu Anfang zirka 18
Hebammen an, welche sämtliche in der Altstadt
praktizierten.

Der Zweck des Vereins war vorerst:
Jeden ersten Dienstag des Monats abwechslungsweise

bei den Vereinsmitgliedern eine Versammlung

abzuhalten. Ein jedes Mitglied war dazu
verpflichtet, einen Gratiskaffee mehr oder weniger

kvmplet zu kredenzen, und die Stunden des

Beisammenseins wurden meistens bcnützt zum
Meinungsaustausch über berufliche Erlebnisse und
Erfahrungen. Nebenbei wurde auch der Gemütlichkeit

ihr Tribut gezollt, sodaß es bei diesen

Versammlungen oft recht luftig und belebt
zuging, Zudem wurde jedes Jahr ein gemeinsamer

Ausflug veranstaltet. Auf Vortrüge der
Herren Aerzte mußten wir damals in Folge
unserer kleinen Mitgliederzahl noch verzichten.

Natürlich mußte der Verein auch für Finanzen
besorgt sein, denn wo nichts ist, hat der

Kaiser das Recht verloren, sagt man. Es wurde
deshalb von jedem Mitglied ein Mvnatsbeitrag
von l Fr, bezogen, sodaß bald ein schönes Sümmchen

beisammen war. Welch' schöne Früchte
diese Schcrflein trugen, werden wir im
Nachstehenden sehen.

Es ist ein schöner Beweis von Interesse am
Wohlergehen seiner Mitglieder, daß schon nach
zweijährigem Bestehen des Hebammen-Vereins
Zürich (anno 1884) von demselben eine
Krankenkasse gegründet wurde, welche unter den

Mitgliedern niit sehr viel Segen wirkte.
Die Grundlage bildeten die seit zwei Jahren

einbezahlten Jahresbeiträge, und der Verein
besaß ein Vermögen von zirka 300 Fr. Wieviel
an Krankengeldern ausbezahlt wurde, können
wir nicht mehr konstatieren, immerhin wurden
in verschiedenen Malen Mitglieder unterstützt.

Allein, wie es so zu gehen pflegt, war auch
das Leben des Hebammen-Vereins Zürich nicht
aus Rosen gebettet; es entwickelten sich auch die
Dornen, Der Verein wurde immer kleiner und
kleiner, und als im Jahre 1888 ein Mitglied
die von ihm eingelegten Beiträge zurückforderte,
löste sich die ganze Krankenkasse auf, und das
Vermögen wurde zu gleichen Teilen unter die

Mitglieder verteilt.
Von diesem Zeitpunkte an kann von einem

Verein nicht mehr gesprochen werden, denn es

gab keinen Vorstand mehr und es wurden keine

Beiträge mehr gesammelt. Dennoch blieben die
gemütlichen Kaffeevisiten fortbestehen und es darf
den zürcherischen Hebammen nachgerühmt werden,
daß sie treu zusammengehalten haben bis zur
Gründung des schweizerischen
Hebamme n v e r ei n s welche bekanntlich am 3.
März 18114 erfolgte, und welcher Organisation
wir dann als Lokalsektion beitraten.

Das ist die Geschichte des ersten
Hebammen-Vereins in der Schweiz,

Ich habe geschlossen.

Mit großem Interesse lauschte man diesen
Mitteilungen, die entschieden hohe geschichtliche
Bedeutung haben, und dann wurde wieder getanzt,
geplaudert, Vortrüge» gelauscht, Abschied genommen

von abreisenden Kolleginnen, mit dein Wunsche

baldigen Wiedersehens, Freitag früh halb
1 Uhr wars, als wir den Saal verließen, keineswegs

etwa als die letzten. So hat bis zum letzten

Moment die bernssschwesterliche Kollegialität
unsern diesjährigen Schweizerischen Hebammentag

geadelt und verschönt, uns eine Anzahl Stunden

gemeinsamer Freude und erquickenden
Lebensgenusses geschaffen, die wohl unauslöschlich im
Gedächtnis jeder Teilnehmerin hasten bleiben,
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Doch es ist nun einmal so im Menschenleben:
ungetrübte Freude gibt es uicht. Schon der
Delegiertenversammlung, und dann auch der
Generalversammlung ist die schmerzende Kunde
geworden, daß die allezeit werktätige Kollegin
Frl. Vollmar in Schaffhausen durch plötzlichen
Todesfall vom Besuche des Hebammentages
abgehalten wurde; während uns es vergönnt war,
uns des Lebens zu freuen, weinte Frl, Vollmar
an der Totenbahre ihres Vaters, a, Oberlehrer
der Mädchenschule Schaffhausen, der im 84,
Altersjahre zur ewigen Ruhe einging. Die Tagespresse

hat dem allgemein hochgeachteten Manne
ehrende Nachrufe gewidmet. Es war wohl
selbstverständlich, daß die Hebammen in ihrer
Festesfreude auch des Leides einer lieben Kollegin

gedachten und die Generalversammlung
beschloß einstimmig die Absendung eines Kondo-
lcnztelegrammes an Frl, Vollmar,

Die Anteilnahme an diesem Trauersall war
das einzige, was die allgemeine Festesfreude
getrübt hat, Alles andere war wahrhast erfreuend:
aus den Verhaüdlungen die Konstatierung "der

stetigen materiellen und ideellen Entwicklung des
Schweizerischen Hebammenvereins und seiner
gemeinnützigen Schöpfungen, und sodann die
Veranstaltungen des von der Sektion Zürich
ernannten Organisationskvmitee, die ganze Organisation

des heurigen Hebammeutages, Wir wissen,
daß diese das Resultat großer Anstrengungen
während vieler Wochen war, daß eine ganze
Anzahl Zürcher Kolleginnen sich eifrig bemüht
haben, nicht allein den Kolleginnen aus der
ganzen Schweiz einen festsrvhcn Tag zu bereiten,
sondern auch eine möglichstkräftige materielle
Unterstützung der Krankenkasse und desAltcrsversorgungs-
fondes zu beschaffen. Beides ist ihnen in
glanzvollem Maße gelungen, und es sei ihnen allen
auch an dieser Stelle dafür der herzlichste Dank
dargebracht. Und darf ich noch etwas ausplaudern?
Wohl haben nicht alle Teilnehmerinnen die
Präsidentin des Organisationskomitees gekannt:
Frl. Wuhrmann, Sie war die Leiterin des
ersten Hebammenvereins in der Schweiz, sie hat
vor 10 Jahren die schwierige Aufgabe als erste
Präsidentin des schweizerischen Hebammenvcreins
übernommen und gelöst. Und heute, da die
Folgen der Mühsale einer ansehnlichen Anzahl
Lebensjahre auf ihr lasten, übernahm sie nochmals

mit rühmlicher Bereitwilligkeit die ebenso
strapaziöse wie schwierige Aufgabe des Präsidiums

für das Organisationskomitee, Und mit
welch jugendlich-lebendigem Eifer hat sie diese

Aufgabe zu lösen versucht! Wenn der heurige
Hebammentag für alle Teilnehmerinnen in allen
Teilen ein solch erfreuender und genußreicher
geworden ist, so ist das zum großen Teil das
Verdienst von Frl. Wuhrmann, welcher wir Wohl
im Einverständnis aller Teilnehmerinnen nun
hier ein wohlverdientes besonderes Kränzlein
gewunden haben. Möge sie noch recht viele Jahre
dem Schweizerischen Hebanunenvereiu erhalten
bleiben, der sich reich und glücklich schätzen darf,
so lange ihm solche Mitglieder dienen, die ihr
eigenes Ich beiseite setzen und für die Kolleginnen
und den Schweizerischen Hebammenverein mit
unermüdlichem Feuereifer Rat und Tat ins
Treffen bringen.

Allerlei Interessantes.

Aus der Schweiz.

- Laut amtlicher Mitteilung fanden im Kanton

Basclstadt im zweiten Quartal dieses Jahres
958 Geburten statt; von den Kindern wurden
15 Knaben und 17 Mädchen tot geboren, von
den Lebendgeborenen sind 482 Knaben und 442
Mädchen,



Bcbammcit! Iflccbct fiit* ^tc^SclniKt^crBcbainntc"

Dieses Präparat enthält das bekannte
heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,

gegen AVundlaufen der Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr l>r. Yömel. Chefarzt an der
hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt über die

Wirkung des Puders u. a. :

„Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe

eingeführt." (1)

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a./M.

Zu beziehen durch die Apotheken.
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Dr. Lahmann's

der Kuhmilch "zugesetzt, bildet das
der Muttermilch uleichkommcndste
Nahrungsmittel tur Säuglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

Hewel &VeithenI Hoflieferanten, Köln ilWien.
Humanisierte

System des Dr. Prof. Backhaus
ergibt vorzügliche Resultate in den hoffnungslosesten Fällen.

Attestation :
Kantonsspital Lausanne.

ich fahre fort in der Maternität Ihre nach dem System von Dr.
Backhaus hergestellte Milch zu benützen ; ich gebe sie Säuglingen, die
aus irgend welchem Grund der Muttermilch entbehren und ich bin sehr
zufrieden damit.

Wir haben seither keine gastroenterischen Erkrankungen mehr
gehabt, wie wir sie hie und da an Neugeborenen zu sehen bekamen,
selbst wenn sie mit sterilisierter Milch ernährt wurden. (65)

Lausanne, 9. Mai 1899. Prof. Dr. Rapin.
—^== Mustersendungen gratis nml franko. _

Empfohlen von den vorzüglichsten Kinderärzten
und angewendet in den Spitälern und Kliniken.

Weltausstellung Paris 1900 Goldene Medaille.

>VhohniV Condensierte Milch

Marke Milchmädchen
Beste, ärztlieli empfohlene Kindernatirimg.

Zuverlässiger Schutz gegen Kinder-Diarrhöe.

Unentbehrlich in Küche und Haushalt.

(72)

In Apotheken. Droperien, Delikatessen- und Spezemhandlnnpn.

Hebammen und Mütter!
Slllcg SRotraertöige für §e6ntnmen gu entfprcificnben greifen

5Öod)cttt>ett= utt9 AUcitifinacrauoftitttumicn. Sämt(id)c äinbetfndjcn Bis gu
5 Qatren. tttta îoilcttccorîete itt flröfitcr Slitstwntil, SciOtmu
Bett, ©utmniftrittnpfe, 'Acrtutnaftofrc tttta Mrnttfc«i»ftc0cnrtifct,Untcrtaocn.

llnt gütigen gufpructi Bittet (85)

îetfpQon.

3(uêtt*aO(fettauttoctt.

grau OogcI=id)er,
©anität§gcfc£|äft,

rrzrr (âCctvttô. ÏÏSSSS

51mm 1
«mmmI

Unftreitbar ba§ befte (Scbocf für lU'AllftB, ÎÎHÛIjllEr-
inttint unb Ktnïmr ift

bieri's tjtjg. Sroiebact.

@eï)ï Jdpttadtl|aff, lange l)a(tbar, )ef)t leidjt loêlidj unb

Ivirijf üBrhaulid|. acv3tUdj empföhle». (86)
Begutachtet oon Prof. Dr. Sdjeffer, Bern, tferrn ©rofjtmjler,

Sebensmittelinfpeftor, îljun.
5Ba leine ®epotä birett btircf):

MMM ^Sßieri, gtoiebûcl- unb £trt«
bcnne^l.ga&rilntion

MMMMW»Mi
Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch

; wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte
Berner Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch.
Diese keimfreie Naturmilch verhütet

Verdauungsstörungen. Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. (70)

Hebammen! öctücffichtigt diejenigen pitmen, twclcbc in bet
Hebamme" infetieten.

Hebammen! Werbet für die„5chtveizerHeba?nme"

Oiesss Oräparab snbstälb «las ksstanuts
stsilstrubtÍKs Viaeb^lon-Vtia8tkl- lsiir vsrtsilt in
Oustsr unìsr UsirnisastunA von Koi-8àul-k. lin-
üboi-ti-otfen s>8 Lin8tl-kumittel für kleine Kindel-,

ASASQ stVuiullankvn «lsr OÜ88S, iilzslrisostôuàsn
Kvstrvsiss, Ont^ürulunAuinl üötrruA àsr Haut ecka.

Usrr IVr. ^ nin^I, Ostsàr^t an àsr bis-
siZsn Oiitl>iii(lunA8-^ll8t,u1t, sostrsidb üdsr «lis

stVirstunZ «lss ?u«lsrs n, a, :

,,Lsirll stViiiistssia stlsinsr lviuilsr ist sr
mir AANêi nusntUsstrlisst Asworclsn: in msiusr Aaii^su XlisutsI, 80-
r^is anest in «lsr stästbisostsn Onbstin«lnng8-^.nstg,1b ist «lsrsslsts

eingsfnstrb," (1)

Oastrist pstai-masvnb, Präparats Karl ^ngkllisrd, Frankfurt a./IVI.

?!u ds^ieden àreìl âie /rpotkàen.

Or. Oàinanri'Z

àr XuìimNcû xll?«5«ká ìVNc^t clzui

àr^llltt«rrriiil ìr gi«i«ìrì<l»>ikiil<kluj8le

NaQruugLlnjlwI tur Lauglin^«.
>1âQ verlan?« ausfûûrliede .^bban-llun? von

Level àVeildea, »»» Là^Viev.
tßumsnisiente

^(stsstsrO âss Or, Orok. Os,czO!üs.OS

srßibt vor^üAÜobö Resultats in àsa boàunAsiossstsa Oêtllsa.

llsntonsspitsl I.SUSSNNV,
lob labre tort in àsr MatsraitSt ibrs aaob (tsar 8z-stsm von Or,

lZaobbaas bsrKsstsllts Milob ^u bsaiitzsa; iob Asbs sis LìinAiinKsn, «lis
ans ir^snà v^slobsia (Zrunà àsr Muttsrmilob sntbsbrsn unà lob bln sslir
rulr!e«len ilsmlt.

rvir babsa ssitbsr bsins Aastrosntsrisobsa OrbraabauKsa nasbr
Asbabt, rvis vár sis iris nnà àa s.n XsuAsborsasa ^n ssbsa bsbarnsn,
selbst wenn sie mit sterilisierter lVlllcb srnSbrt «urben. (65)

Osnsirnns, 9. Mai 1899, Orot, Or, klspîii.
Zlustei seixlun^eu Aiaìis iiixl kraiiliv. ^

ZüiOptolilsO von den vor^ügiieiistkn Kirchkrärstsn
nnâ angk^snäkt in 6en LchtàlSrn unà Kliniken.

Weltau88tellung «arie I9l)li Loldene lVIedsille.

00OÂ6OSÌ6I"b6 Mllcll

lilàk li>!!lîl»ngl!i!liei>
keck. îii7tlilli kiiiKIiIeN liiliàiiiâlii'iiiiZ.

Zuverlässiger Lclià gegen l<incler-l)igrrtiöe.

Hnôutvàrlioli in Xiià nnä Lausiralt.

(72)

!» hàlà vilivukrikii. Ilililiàui- liliil h^^nlliiiillllliiftii,

"MWWWM1

liàmen mill lìililllgs!
Alles Notwendige für Hebammen zu entsprechenden Preisen

Wochenbett- und Kleinkindcrnusstattungen. Sämtliche Kindersachen bis zu
S Jahren, UmstandS- und Toilettccorsets in größter Auswahl, Leibbinden,

Gulnulistrümpfe, Verbandstoffe und tt rankenpsl egcartikcl. Unterlag en.
Um gütigen Zuspruch bittet (85)

Telephon.

Sluswahlsendungen.

5rau Vogel-Sicher,
Sanitätsgeschäst,

7^:27- lÄi'avus. .7777:

«»UM
«««»»

Unstreitbar das beste Gebäck für Kuullke, Wöriznev-
innen und Kinder ist

vieri'5 hyg. Zwieback.
'Norzügl'icHes HHeegebäck.

Sehr Irizmnckhnft, lange haltbar, sehr leicht löslich und
leicht verdaulich. Äerztlich empfohlen. (86)

Begutachtet von Prof. vr. Zcheffer, Bern, Herrn Grohwqler,
Lebensmittelinspektor, Thun.

Wo keine Depots direkt durch:

H.Bieri, Zwieback- und Kin-
dermehl-Fabrikntion

bbch»»»»B««»>»

Oas Icksal cksr SüuKliuAsuabrunA ist àis Matter-
railob; rvo ckisss ssblt, sraxtisbit siob ckis stsriiisisrts
Osrasr aipsa-Milok ais bsrvâbrtssts, ^avsrlüssiKsts

«inakr-Wed.
Oisss bsirotrsis ülaturraiiob vsrbütst Vsrckaa-

anAsstöraaAsa, Sis siobsrt clsia Xiacks sins brAstiZs
Xoastitutioa aacl vsrisibt ibm blübsnckss àsssbsn,

vspots: la a.potbsbsn. (70)

Kebninlnei»! Berücksichtigt diejenigen Firmen, welche in der
„Schweizer Hebamme" inserieren.



Bern. 18. Oktober 1898.

NESTLE5
wa-Q'is re 1

n.

Tviii(lei-iiiehl.
Altbewährte Kindernahrung.

Qrösster Verkauf der Welt.

Hors Concours Paris-1900.
26 Ehren-Diplome.
31 Gold-Medaillen.

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen.

Muster werden auf Verlangen

gratis und franko durch die

Société anonyme Henri Xestlé. Vevey

versandt-,

Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen fiir erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet,
ich verwende das Mehl sowohl im Spital
wie in der Privatpraxis oft und viel. Die
Fabrikation ist eine sorgfältige, was sich
aus der steten Gleichmässigkeit des
Präparates und aus dessen Haltbarkeit ergiebt.

Prof. Dr. 31. Stoss,
Direktor des„Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestle's

Kindermehl teils als ausschliessliche
Nahrung der Säuglinge, teils zusammen mit
Milch, —; oft sogar vom Tage der Geburt an.
Dasselbe wird von allen Kindern vertragen
und kann stets die Mutter- oderAmmen-
milch ersetzen. In Fällen, wo in Folge einer
Verdauungsstörung Milch nicht mehr
vertragen wurde, war Nestlé's Präparat die
einzigeNahrung, welche keine Leibschmerzen
verursachte. Ein sehr delikates Kind, dem
die Muttermilch fehlt, kann sogar unter
Ausschluss der Kuhmilch vom ersten Tage
an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung seihst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser
Uebergang zu Verdauungsstörungen führte.
Kinder, die Milch gut vertragen, werden
immer zu ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal

am Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen,
— abwechselnd mit Kuhmilch oder Muttermilch,

namentlich wenn letztere zu versiegen
beginnt. Dr. Dntoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kinder-

mehl in meiner Praxis verwende, so bin ich
gerne bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass
ich mit den damit erzielten Erfolgen sehr
zufrieden bin und es allen jungen Müttern
bestens empfehlen kann. Es bildet Ihr
Kindermehl ein vorzügliches Ernährungsmittel

für Kinder der verschiedensten
Konstitution und hat noch den grossen Vorteil,
dass es fast ohne Ausnahme gern genommen
wird.
(7) Dr. Seiler.

GALACTINA
Hiiièermefyl aus bester XlpetiMild).

—Fleisch-, blut- und knochenbildend. z=— (89)

Oie beste Kindernahrung der Gegenwart.
21 Gold-Medaillen. A 13 Grands Prix.

GALACTINA fUF" 22-jähpigep Erfolg-.
Geehrte Frau

Es ist Ihnen bekannt, dass die Kindersterblichkeit während der
Sommer- und Herbstmonate infolge der beständigen Veränderungen,
welche die Kuhmilch erleidet, eine bedeutend grössere ist, als zu jeder
anderen Jahreszeit.

Die Möglichkeit, diese grosse Sterblichkeit einzudämmen, bietet
Ihnen das ärztlich empfohlene, unübertreffliche

Milchmehl Cralactina,
bei dessen regelmässigem Gebrauch die so gefährlichen Sommer-Diarrhöen

gänzlich verhütet Werden.
Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster

und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit dSnen

Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

Lern. 18, Odtodsr 1893,

^ItdkUädrtk kiuäkruaki'ung.

^088!^ Verkauf àer Ueli.

tilors Lonüliurs psris >3llk.

2K ^knenHipIome.
3> koliI-IVIecisillen.

8sit wskr aïs 35 dâìireii von

îii xtli< lien itîit^ii
àer Aan^sn ^Velt sinp>foi>isii,

Cluster werden «.ut Verlangen

Ai-atis nnà franko clnrâ die

8vkii'ti' i»ii»iivi»f llriii i sfìkv

versandt-.

Das Xsstle'sede Xindsrwedl dat wir nntsr
den LedinAnnASn, nntsr wsledsn ied die
VeradrsiednnA vonXindsrwsdlsn fürsrlanld
nnd anAWsiAt eraedts, AntsOisnsts Asleistst,
led verwende das lilsdl sowodl iw Lpital
wie in der Orivatpraxls oft nnd viel. Ois
Oadridation ist sine sorAfültiAS, was sied
ans der steten OleiedwàssiAdsit des ?rìì-
parates nnd ans dessen Oaltdardsit srAisdt,

Orof, Or, ZI. Hloss,
Oirsktor des„,Isnnsr"-Ivinder8pitals in Osrn.

Osrn, 24, dnni 1899,
8eit bàn/ie öS ^ct/»re» verordne iod dlsst-

lè's Kindsrwedl teils als anssedlissslieds
XadrnnA der LäuAlinAö, teils iwsawwsn wit
billed, —: oft svKar vow VaKö der Osdnrt an,
Oassslds wird von allen Hindern vertragen
nnd dann stets die Nntter- odsrVwwsn-
wiled ersetzen. In Oüllsn, wo in VolAS einer
VsrdanunAsstörunA ^liled niedt wsdr vsr-
trafen wnrds, war Hsstle's Oräparat die
eiiwiAsdladrnnA, welodedsineOsidsedwsr^en
vsrnrsaedtö, Oin ssdr delikates Xind, dein
die ^lutterwilod ledit, dann svAar nnter
.^.nssedlnss der Ivndwilvd vow ersten I'aAö
an dawit anfAS?0Aen werden, lZsi plöt^-
liodsr OntwödnnnA ssldst sodwìiedliedsr nnd
noed ssdi-MNAsr Kinder ersetzte das dlestls-
^ledl die Nnttsrwiled, odns dass dieser
IIsdsrAanA ?n VerdannnAsstörnnAen füdrts.
Kinder, die Niled Ant vertraASn, werden
iwwsr ^n idrsw Arosssn Vorteil sin- dis ?wsi-
wal aw I'aAS etwas Kestlü-Knpps ne innen,

— adweedsslnd wit Kndwilod oder Hlnttsr-
wiled, nawentlied wenn letztere ^n versisASn
dsAinnt. Dr. Dutoit, Kindsrar^t,

Intsrladsn, 16. VnAust 19tXl,
Oa ied seit 9 dadren das Ksstle-Kinder-

wsdl in wsiner Oraxis verwende, so din ied
Asrns dsrsit, Idnsn diswit ^zn ds^suAön, dass
ied wit den dawit erhielten OrlolASn ssdr
Unfrieden din nnd es allen jrwAsn blättern
destsns swpfsdlsn dann. Ks dildst Idr
Kinderwsdl sin vor^üAliedes KrnädrnnAS-
wittel für Hinder der vsrsodisdsnstsn Kon-
stitntion nnd dat noed den grossen Vorteil,
dass es fast odns Knsnadws Asrn Asnowwsn
wird,
(7) Dr. Heiler.

Ällidermehl au; bester Alpenmilch.
—1dsÌ8eIi-, dint- mid imoelisniiiidsiid. — t89)

lZÏE kssiv Xinrivi^nsknung «tsi» Kogon«»anì.
21 (Ac)Iä-^lecl3.i1Isrl. de. 13 (Z-rariäs

(dssints ?imi!
Ls i,8t dimsii dsicamit, dâ88 dis iviridsiZtsi'liIisiiiisit vvàiii'SQd dsi'

Lsmsisi- mid HsiiiHtmoimts intoiAS der i)68tàiidÌA6ri Vsi'àdsi'iiriAsii,
wsielis dis ivulimiied sidsidst, siris dsdsiitsud Ar038si's ist, 3.I8 211 ^sdsi'
liridöl'SN dîìIl1'68?.SÌt,

I)Í6 NöA'Iieiiksit, dÍ636 A'1'0386 Ltsi'tilieliiieit sill^uddmiOSO, ìdetet
id 11611 dt13 dl^tiioil 6I11ptadÌ6DS, 1111ÌÌÌ)61'tl'6tkiÌ6Ìl6

Nilelimelil
1>6Í d6386Q 1'6A6ÌOlà83ÌA6O1 livilliuieil dis 80 Astàilliisiisil Komilisi'-Difll-
1Ì10SI1 AàQ^iioii vsiiidtst iVsidsri.

^Vii 86ndsri Ilmsri ânl ^Vuri86Ìi ^sdsr^sit Lrankio uiid AiâtÌ8 iV1ii8tsi'

und ?101)6Ì)ÛSÌ18611, 301VÌ6 dis dsiisdtsri tdsdiii'tsaii^siAS-LicirtsQ, rriit dènsii
8is Idisi Liiiiid8SÌia,tt sins ifisuds dsreitsri kiinrisli.

8à>V6ÎX. k61'N.



filage gttr „§>c§xvei$ex
15. gul'i No. T. 1904.

Sdiiiifijcrifdjcr Jftainticiiocrfin.

Dus bctt perßanbruugen bes ^cntrafjjor-
lïûttbes tum 4. guli. ®ie erfte Strung int
neuen BcreinSjaßr ift gugleicß bie erfte unter
Leitung ber neuen gentralpräfibentin grau
Botacß. ®er Borftanb nimmt Kenntnis non
einer Slngaßl 3"fd)riften non Kolleginnen, aucß
einer foleßen non ber Präfibentin beS Hebammen»
DcreinS in Strafiburg, melcße gerne unferem
fiiebammentag beigcmoßnt E)ätte, gu gteicfjer geit
aber eine ©eneralüerfammlung unferer Kollegin»
nen in Strasburg leiten mußte. ®ent öiefuetje
einer armen, in ßoßem filter fteßenben Kollegin
um eine Unterftüßung mirb entfproeßen. Sine
Kollegin im Xßutgatt unterbreitet unS bie Sin»

regung, eS ntücßteu tünftig bie ®eilncßitterinncu
an unferen ©eneralüerfantittlungen erfueßt tnerbett,
Bofettcn ober Scßleifen in ben betreffenben Kan«
tonSfarben gu tragen ; fie glaubt, baß babureß
bte Kolleginnen eiitanber et)er fennert lernen unb
gufantmenftnben. ®cr gentralöorftanb maeßt
ßiermit biefe Slnregung bekannt unb empfiehlt
ben Seftionen bie Befprecßttttg berfetben. ®er
gentralöorftanb entbietet allen Kolleginnen ©ruf)
unb .panbfdßag.

®ie Slftuarin :

grau © e ß r t).

K?täftbtafit>edj|er.

gn Slnmcnbung Oon § 15 ber BercinSftatuteu
bat bie gentralpräfibentin grau Pfeiffer ißr
Slrnt mit bemjenigen ber bisherigen Bigcpräfiben»
tin grau Botad) abgétait id) t unb funktioniert
nun als Bigepräfibentin. ©3 finb bemgufolge
alle Scttbungen an ben gentralöorftanb beS

Scßmeiger. bebantmenoercinS gu abreffieren an
bie jefige pentrafpräftbenti« (Strait 'p. llotadj,
©ottßarbftraße 49, ®nge»güricß II.

®aß grau Pfeiffer nießt eine üollc SlmtSbaucr
in ißreitt Slmte auSgcbaltcn bat, bebauern moljl
alle Sektionen unb alle SOlitgliebcr. grau Pfeiffer
l)at bie BereinSgefcßäfte mit rübmlicbem ©ifer
unb umfießtig geleitet, ftetS mit allem Söebacfjt
auf baS Sßoßl beS BcrcinS. ®afitr gebührt ißr
ber aufrichtige ®attk ber Hebammen. SBöge fie
auch dlS Bigepräfibentin meitcrßin bent herein
mit unabläßigcnt Geifer. ihre roertüollcn ®ienfte
toibmen.

®aß grau Botacß fiefj entfcßloß, bas BereinS»
fgepter in bie fpanb gu nehmen, beffen barf fieß
ber Serein gratulieren, grau Botacß mirb bie
mürbige Bacßfolgerin ber grau Pfeiffer fein: eine
lebenserfahrene grau mit großer ©nergie, praf»-
tifeßem Sinn, ausgeprägter Borlicbe für gemein»
nüpige Betätigung. Sie Oerbient» eS, baß bie
feßmeigerifeßen Hebammen ißr alles Ber trauen
entgegenbringen ; mir ßaben bie Itebergeugung,
baß fie treu unb forgfam über bie gntereffen
unb baS SBoßl beS feßmeigerifeßen Hebammen»
ftanbeS machen unb mit aller Kraft fie gu for»
bern fließen mirb.

f»ont ^eßatttntmfag.
(Siefe ®infenbung ift gtoar int mefentlidjen SSie&erßo»

lung unfcreS gefi&cricßteS, mir nehmen fie aber gerne
an als Stunbgebung au§ ber SKitgliebfcßaft, unb et»
teilen mit Vergnügen ber ®tnfenöenn bag SBort.)

gaßtreieß fanben fieß bie Hebammen aus allen
beutfeßett ©auen unfereS BaterlaubeS am 23.
guni 1904 in gürieß ejn^ um ßng lOjäßrige
Beließen beS Scßmeig. (pebammentiereinS rnitgu»
feiern.

gn gürieß fanb bor 10 gaßreu bie erfte ton»

ftitutierenbe Bcrfanttttlung ftatt, unfere Scßmcfter»
feftion gürieß ift eS mieber, bie eS übernommen
hat, baS 1. ®ecennium in froßer ©efefligfeit feft»

lief) gu begeßen, unb baß ißr baS auf's Befte ge»
lungen ift, merben mit mir gern ade ®ei(neß»
merinnen bezeugen.

gcß miß ßier nießt näßer eintreten auf bie
Slrbeit, bie ber gentralöorftanb beS Sdpoeig.
ÔebarnmeuoercinS im oerfloffenen gaßr mieber
gu bemältigen ßatte, einen Bericßt barüber mer»
ben Slßc ©elcgcnßßit ßaben, im gaeßorgati gu
lefen ; aber banlen, reeßt toon bergen banlen für
bie große Slrbeit, baS tue id) gern in meinem
unb im Barnen meiner bernifeßen Koßeginuen.

Slucß (perrn Dr. Scßmargenbad) bitten mir,
für feine großen Berbiewfte als Bebaktor ber
„Scßmeiger Hebamme" unb für ben an ber ©e»

neralüerfamntlung gehaltenen Bortrag unfern
beften ®ank entgegennehmen ju molten.

®ie ©eneraltoerfammtung naßnt einen guten
Serlauf, bank ber am flbenb üorßer abgeßalte»
nen Sclegiertcnoeriantm!uttg, bie in meßrftünbiger
Sißung bie gefteßten ffnträgc geprüft unb burd)»
beraten ßatte, nub ban! aud) ber überaus ge»
lungenett Srganifmton unb br& abmerßSlutfggret
eßen programmes.

SBie ftfjön mar bie ©röffnung burd) bie gn»
tonation eines SßoralS bureß baS ®onßaße»
oreßefter 9lßc ftimmten gern mit ein in baS

„©roßer ©ott, mir loben bieß!" Iperjergreifenb
mar ber „SBiflkommgruß am fcßönen ßürifee", ber
uns itt ÎPort unb Silb aus jugenblidßem DJeunbe

geboten murbc. ."perjlidjen ®anf bem ©efeßmi»
fterpaar, baS ttuS mit feinen Sicberborträgen
erfreute, ßerjlicßen ®attk aueß ber gentralpräfi»
bentin unb ber Sorfißenben ber Sektion gürid)
für bie freunblicße Bemißkommnung an ber SSiege
beS Sd))oeij. IpebammentoercinS

®er Serlauf ber Berßanblungcn ließ, mie
fd)on bemerkt, auf eine reiche Tätigkeit im ber»
floffeucn gaßr jurüdblickcn, unb ßier ift eS fperr
Slßenfpatß, ©eftßäftSfüßrer ber „Scßmeijer .Sieb»

auttuc", ber feine Kraft aucß itt ben ®icnft beS
BcreittS fteßte unb babttrd) unfer Slßcr beften
®attk berbieut.

Sßdt Bebauern haben mir bon grau Pfeiffer
bie Sßitteilung entgegengenommen, baß fie ißr
Sltttt als gentralpräfibentin ablegen miß, baS
fie nun jmei gaßre innegehabt ßat ; bod) ßoffen
mir, baß fie aucß als Bi^epräfibentiu ihre ge»

fantuiclten ©rfaßrungen jttm Bußen beS BereinS
oerloenben toerbe ttnb berbanfett ißr bie gelei»
fteten ®ienfte attf'S Beftc. gratt Botad) mitnfeßen
mir Blut ttttb SluSbauer ; gemiß mirb and) fie
bie gntereffen beS Scßmeij. fpebaittmenbereittS
afifeitig ju bertreten miffett als neue Präfibentin.

Beim ©ffeu ßerrftßte eilte frößlicße Stitittuitng.
ffltan aß Suppe ttnb Paftetcßen, ßorte bekannte
SBeifen erklingen, erfreute fid) an bem mannen
gntereffe, baS uttS bte ®ifcßreben berfeßiebener
."perrett bekunbeten, unb als nad) reießlid) ferbier»
ter Sßaßtgeit grl. SBußrtttann .fragte, mer fieß

um 5 Ußr int ©arten ber ®oitßafic juin Kaffee
einfittbetx molle, ba ßerrfeßte bie größte, fonft
nießt gekannte ©inftimntigkeit. SBar unfer
©rftautten groß, itt bie f£onfjafl'e eingeführt mor»
ben ju fein, fo unfere greube nießt meniger,
als eS hieß, ein ®atttpffd)iff fei eigens bajtt ge»

mietet, bie Bcfucßerinnen ber ©eneralbcrfaittm»
lung eine Stunbe ober meßr auf bem See herum»
gufüßren. So hatten mir ©etegenßeit, bie fd)ö»
nen ©elänbe ant See gu bcmttnbern, ttnb tonn»
ten in gtuanglofer Unterhaltung reeßt gemütlich
beifammen fein. 2lud) ßier erfreuten itnS Soßn
unb ®od)ter bon Koßegitt ^aufer mit Sieber»
borträgen. SBir gratulieren gtt folcßen Kinbcrn
— ®er Slbenb bereinigte bie gurüdgebliebenett
in ber „Sdpiticbftube". Spiel unb ®ang, ®ßea»
terauffüßrungen unb ©efang meeßfetten ntitein»
attber ab ttttb eine ältere Kollegin bout Sattbe
fagte gu mir: „®aS ifeß ber fcßönfcßt ®ag g'fi

bo mim Säbe!" ga, ja, bie güreßerinnen ßaben
maS braufgeßen (äffen, aber aucß ungeteilten
Beifaß ermorben ®roß aller Unkoften ßat bie
Sektion gitrieß eS fertig gebrad)t, 1000 gr.
ber Krankcnkaffe beS Scßmeig. .6ebantmett»Ber»
einS unb 1000 gr. einer inS Singe gefaßten gu»
künftigen SllterSberfidßerungSkaffe gu fdßenfen.—

.fbabt ßerglicßett ®ank für aßeS.
Bern, int gttli 1904.

gür bie ®elcgierten :

St tt it a Baumgartnc r.

Bcfoitöers iErfreiiltdjcs oom l)cbommetttag.
gn unferem geftberießt ßaben mir fo aus»

füßrlid) mie möglicß aß baS ©rfreuenbe ge»
fdjilbert, baS ben ®eilneßmerinnen ant ßeurigen
(pebammentag geboten morben ift. ©tmaS aber
ßaben mir für ein befonbereS Slrtikelcßen auf»
gefpart : einige Bemeife freunbtießen SSoßtmoßcnS,
ote mteberuttt Den tpebänimen oargebraeßt toorbeu
finb.

Berfcßiebene girmen pflegen nid)t allein
«nfer ScituHrtiuittcrncbmeti teebt fräftta
,}uutttcrfttttjcttmtß3nfcrattottsaufträactt,
fie benüßen audi unfere fbebamtnentage, um bem
Scßmeigerifcßen §ebatnntenOerein unb überßaupt
ben Hebammen allemal eine greube gu bereiten.
So ßat bie girnta Kttibcrtitcblfabrif
îîcftlé einen buftenben ©ruß itt gorttt eines
präeßtigen Blumen»3îiefenbouquet naeß gürieß
gefanbt ;

Die «ScfeUfcbaft für gttJccfittäfjigc
Kinbernaßrttttgsmittel itt ît^cnftorf,
bereit ®irektor bekanntlid) §crr Stredeifen
ift, fanbte eine große Slngaßl ®ofen ißrer Pro»
bukte gur Bcrteilung an.Koßeginnen;

Die îîa^ruttgsmittclfirma ttîaaai itt
Kctnpttol, fomie bie girnta (Salactitta
Schweiber. Hinôcrmc^tfabrif itt Scrtt
ßaben gu ©unften beS SllterStoerforgungSfonbS je
100 vfr., bie girnta öertter ÉIj>ettmitdj=
gefettfetjoft itt Stalbctt i. &. gu bcutfelbett
gtoede 50 ^r- gefanbt.

®er gentratöorftanb ßat felbftüerftänblicß
aße biefe fdßönen ©abett gebitßreitb öerbankt*
mir moßten nun aber aud) allen unfern Sefer»
innen baüon Kenntnis geben mit bent fpegießen
ipinmeiS barauf, baß bie genannten girmen
außerbent ttod) unfer geitungSunterneßmeu mit
gnfertionSaufträgen itnterftüßen unb mit bem

ott alle ttttfere Cefcrittttett, für
biefe Bemeife fcßönen SBoßlmoßenS aud) ben ge»
büßrenben ©ntgelt gu bieten babttreß, baß
fie bie profcttftc &cr itt fcer „Scbtttcijcr
^ebomtttc" ittferierctt&ctt ^irtttett begießen
unb ben SBiittern eutpfeßlen.

|n bett Siljnieijcrifxljr« gfbûiniiifniiErcin fini
folgenöf Hiitglifîicr ringrtrrtrn :

Kontr.=Br. 253. gratt S t r e u 1 i » S u t e r,
Slrn»6orgen (gürieß).

Kontr.»Br. 125. grl. Botter, Bosmil (Slarg.).
Kontr.»Br. 126. grau SB c 11 ft e i tt, SBeßigen

(Slargau).
Seib ßerglid) mißkotttmen

Per Pentrafoorftaub.

litt bte ^»eretjtjujorgättbe.
B>ir erfueßen Sie um gefl. ©infenbung ber

SI b r e f f e tt g ß r e r B o r ft a tt b Smitgliebe r,
meld)c naeß jeber Beumaßt unS.feßrifttieß ntitge»
teilt merben foßteu.

® e r g e tt t r a I to o r ft a tt b.

Meil'ccge zur „SHtreizer Kebccmrne"
15. Juli '7. 1D04.

SKochcrisàr Mimnmiomui.

Äus den Verhandlungen des Zentratvor-
standes vom 4. Juli. Die erste Sitzung im
neuen Vereinsjahr ist zugleich die erste unter
Leitung der neuen Zentralpräsidentin Frau
Rotach. Der Vorstand nimmt Kenntnis von
einer Anzahl Zuschriften von Kolleginnen, auch
einer solchen von der Präsidentin des Hebammenvereins

in Straßburg, welche gerne unserem
Hcbammentag beigewohnt hätte, zu gleicher Zeit
aber eine Generalversammlung unserer Kolleginnen

in Straßburg leiten mußte. Deni Gesuche
einer armen, in hohem Alter stehenden Kollegin
um eine Unterstützung wird entsprochen. Eine
Kollegin im Thurgau unterbreitet uns die

Anregung, es mochten künstig die Teilnehmerinnen
an unseren Generalversammlungen ersucht werden,
Rosetten oder Schleifen in den betreffenden
Kantonsfarben zu tragen: sie glaubt, daß dadurch
die Kolleginnen einander eher kennen lernen und
zusammenfinden. Der Zentralvorstand macht
hiermit diese Anregung bekannt und empfiehlt
den Sektionen die Besprechung derselben. Der
Zentralvorstand entbietet allen Kolleginnen Gruß
und Handschlag.

Die Aktuarin:
Frau Geh r y.

Vrasidialivechsel.

In Anwendung von Z 15 der Vereinsstatuten
hat die Zentralpräsidentin Frau Pfeiffer ihr
Amt mit demjenigen der bisherigen Vizepräsidentin

Frau Rotach abgetauscht und funktioniert
nun als Vizepräsidentin. Es sind demzufolge
alle Sendungen an den Zentralvorstand des
Schweizer. Hebammcnvereins zu adressieren an
die jetzige Zentral'prasidentin Krau W. Motach,
Gotthardstraße 49, Enge-Zürich II.

Daß Frau Pfeiffer nicht eine volle Amtsdauer
in ihrem Amte ausgehalten hat, bedauern wohl
alle Sektionen und alle Mitglieder. Frau Pfeiffer
hat die Vereinsgeschäfte mit rühmlichem Eifer
und umsichtig geleitet, stets mit allem Bedacht
auf das Wohl des Vereins. Dafür gebührt ihr
der aufrichtige Dank der Hebammen. Möge sie

auch als Vizepräsidcntin weiterhin dem Verein
mit unabläßigem Eiser. ihre wertvollen Dienste
widmen.

Daß Frau Rotach sich entschloß, das Vereinsszepter

in die Hand zu nehmen, dessen darf sich
der Verein gratulieren. Frau Rotach wird die
würdige Nachfolgerin der Frau Pfeiffer sein: eine
lebcnserfahrene Frau mit großer Energie,
praktischem Sinn, ausgeprägter Vorliebe für gemeinnützige

Betätigung. Sie verdient' es, daß die
schweizerischen Hebammen ihr alles Vertrauen
entgegenbringen; wir haben die Ueberzeugung,
daß sie treu und sorgsam über die Interessen
und das Wohl des schweizerischen Hebammenstandes

wachen und mit aller Kraft sie zu
fördern suchen wird.

Wom Keöammentag.
iDiese Einsendung ist zwar im wesentlichen Wiederholung

unseres Festbcrichtes, wir nehmen sie aber gerne
an als Kundgebung aus der Mitgliedschaft, und
erteilen mit Vergnügen der Einsenderin das Wort.)

Zahlreich fanden sich die Hebammen ans allen
deutschen Gauen unseres Vaterlandes am 23.
Juni 19l)4 in Zürich ein, um das 10jährige
Bestehen des Schweiz. Hebammenvereins mitzufeiern.

In Zürich fand vor 10 Jahren die erste kon-

stitutierende Versammlung statt, unsere Schwestersektion

Zürich ist es wieder, die es übernommen
hat, das 1. Tecennium in froher Geselligkeit fest¬

lich zu begehen, und daß ihr das auf's Beste
gelungen ist, werden mit mir gern alle
Teilnehmerinnen bezeugen.

Ich will hier nicht näher eintreten auf die

Arbeit, die der Zentralvorstand des Schweiz.
Hebammenvereins im verflossenen Jahr wieder
zu bewältigen hatte, einen Bericht darüber werden

Alle Gelegenheit haben, im Fachorgan zu
lesen; aber danken, recht von Herzen danken für
die große Arbeit, das tue ich gern in meinem
und im Namen meiner bernischen Kolleginnen.

Auch Herrn Dr. Schwarzcnbach bitten wir,
für seine großen Verdiente als Redaktor der
„Schweizer Hebamme" und für den an der
Generalversammlung gehaltenen Vortrag unsern
besten Dank entgegennehmen zu wollen.

Die Generalversammlung nahm einen guten
Verlauf, dank der am Abend vorher abgehaltenen

Delegiertenversammlung, die in mehrstündiger
Sitzung die gestellten Anträge geprüft und
durchberaten hatte, und dank auch der überaus
gelungenem Srganijwuon und drs nvwechsluilgsiei
chen Programmes.

Wie schon war die Eröffnung durch die
Intonation eines Chorals durch das Tonhalleorchester!

Alle stimmten gern mit ein in das
„Großer Gott, wir loben dich!" Herzergreifend
war der „Willkommgruß am schönen Zürisee", der
uns in Wort und Bild aus jugendlichem Munde
geboten wurde. Herzlichen Dank dem
Geschwisterpaar, das uns mit seinen Liedervortrügen
erfreute, herzlichen Tank auch der Zentralpräsidentin

und der Borsitzenden der Sektion Zürich
für die freundliche Bewillkommnnng an der Wiege
des Schweiz. Hebammenvereins!

Der Verlauf der Verhandlungen ließ, wie
schon bemerkt, auf eine reiche Tätigkeit im
verflossenen Jahr zurückblicken, und hier ist es Herr
Allenspach, Geschäftsführer der „Schweizer
Hebamme", der seine Kraft auch in den Dienst des
Vereins stellte und dadurch unser Aller besten
Tank verdient.

Mit Bedauern haben wir von Frau Pfeiffer
die Mitteilung entgegengenommen, daß sie ihr
Amt als Zentralpräsidentin ablegen will, das
sie nun zwei Jahre innegehabt hat; doch hoffen
wir, daß sie auch als Vizepräsidentin ihre
gesammelten Erfahrungen zum Nutzen des Vereins
verwenden werde und verdanken ihr die
geleisteten Dienste anf's Beste. Frau Rotach wünschen
nur Mut und Ausdauer; gewiß wird auch sie

die Interessen des Schweiz. Hebammenvereins
allseitig zu vertreten wissen als neue Präsidentin.

Beim Essen herrschte eine fröhliche Stimmung.
Man aß Suppe und Pastetchen, hörte bekannte
Weisen erklingen, erfreute sich an dem warmen
Interesse, das uns die Tischreden verschiedener
Herren bekundeten, und als nach reichlich servierter

Mahlzeit Frl. Wuhrmann fragte, wer sich

uni 5 Uhr im Garten der Tonhalle zum Kaffee
einfinden wolle, da herrschte die größte, sonst

nicht gekannte Einstimmigkeit. War unser
Erstaunen groß, in die Fonsialle eingeführt worden

zu sein, so unsere Freude nicht weniger,
als es hieß, ein Dampfschiff sei eigens dazu
gemietet, die Besucherinnen der Generalversammlung

eine Stunde oder mehr auf dem See
herumzuführen. So hatten wir Gelegenheit, die schönen

Gelände am See zu bewundern, und konnten

in zwangloser Unterhaltung recht gemütlich
beisammen sein. Auch hier erfreuten uns Sohn
und Tochter von Kollegin Hauser mit Lieder-
vorträgen. Wir gratulieren zu solchen Kindern!
— Der Abend vereinigte die Zurückgebliebenen
in der „Schmiedstube". Spiel und Tanz,
Theateraufführungen und Gesang wechselten miteinander

ab und eine ältere Kollegin vom Lande
sagte zu mir: „Das isch der schonscht Tag g'si

vo mim Läbe!" Ja, ja, die Zürcherinnen haben
was draufgehen lassen, aber auch ungeteilten
Beifall erworben! Trotz aller Unkosten hat die
Sektion Zürich es fertig gebracht, 1000 Fr.
der Krankenkasse des Schweiz. Hebammen-Vereins

und 1000 Fr. einer ins Auge gefaßten
zukünftigen Altersvcrsicherungskasse zu schenken.—

Habt herzlichen Dank für alles.
Bern, im Juli 1904.

Für die Delegierten:
A n n a B a u m g a r t n c r.

Besonders Erfreuliches vom Hebammentag.

In unserem Festbericht haben wir so

ausführlich wie möglich all das Erfreuende
geschildert, das den Teilnehmerinnen am heurigen
Hebammentag geboten worden ist. Etwas aber
haben wir für ein besonderes Artikelchen
aufgespart : einige Beweise freundlichen Wohlwollens,
oie wiederum oen Hebammen vorgebracht worden
sind.

Verschiedene Firmen pflegen nicht allein
unser Ieitungsunternehmen recht kräftig
zuunterstützenmitIuserationsaufträaen,
sie benützen auch unsere Hebammentage, um dem
Schweizerischen Hebammenverein und überhaupt
den Hebammen allemal eine Freude zu bereiten.
So hat die Firma Aindertuehlsabrik
Nestl« einen duftenden Gruß in Form eines
prächtigen Blumen-Riesenbouquet nach Zürich
gesandt;

Die Gesellschaft für zweckmäsziac
Aindernahrungsmittel in Utzenstors,
deren Direktor bekanntlich Herr Streckeisen
ist, sandte eine große Anzahl Dosen ihrer
Produkte zur Verteilung an Kolleginnen;

Die Nahrnngsinittelsirnia ZNaaai in
Tîeinpttal, sowie die Firma Galactina
Schweizer. Aindermehlfabrik in Bern
haben zu Gunsten des Altersversorgungsfonds je

Fr., die Firma Berner öllpenniilck-
gesellschaft in Staldcn i. G. zu demselben
Zwecke 3V Fr. gesandt.

Der Zentralvorstand hat selbstverständlich
alle diese schönen Gaben gebührend verdankt;
wir wollten nun aber auch allen unsern Leserinnen

davon Kenntnis geben mit dem speziellen
Hinweis darauf, daß die genannten Firmen
außerdem noch unser Zeitungsunternehmen mit
Jnsertionsaufträgen unterstützen und mit dem

Äpxell an alle unsere Leserinnen, für
diese Beweise schönen Wohlwollens auch den

gebührenden Entgelt zu bieten dadurch, daß
sie die Produkte der in der „Schweizer
Hebamme" inserierenden Firmen beziehen
und den Müttern empfehlen.

In den Schweizerischen Hebammenverein sind

folgende Mitglieder eingetreten:
Kontr.-Nr. 253. Frau S t r e u li - S n t e r,

Arn-Horgen (Zürich).
Kontr.-Nr. 125. Frl. N otter, Boswil (Aarg.).
Kontr.-Nr. 126. Frau Wettstein, Melligen

(Aargau).
Seid herzlich willkommen!

Per Zentrasvorlland.

An die Mereillsvorstände.
Wir ersuchen Sie um gest. Einsendung der

A d r es s e nIh r e r B o r st a n d s m i t gli e de r,
welche nach jeder Neuwahl uns. schriftlich mitgeteilt

werden sollten.
Der Z e n t r a l v o r st a n d.



ürun Ii en Im Ile,
©8 gaben fief) in bie Atranfenfaffe aufnehmen

ïaffett.
grnu 9JÎ. ®re6 8»£) a8 1er, Sern.

„ 991, grejer, Dlten.

„ grjfa. Apugentobler»®rob,3üt1d) III.
„ 21 Iber tine Knill, 8t. giben.

8eib uns ßerzlid) miHïomtnen. 3" meiterem
Seitritt labet ein

S i e AI r a nie n! a f f ett f o ntm i f f i on.

fti'rtitlmikrt|Tc.
Son ber 8e!tion Jürid) tourbe un8 buret)

grau Senzler, Kafficrerin gr. 1000.— als ©e»

fegen! in bett 9teferüefonb ber Atrautcnfaffe zu»
gefeßidt. Xiefe fcßöne ©abc Ocrbant't im Stauten
ber Alranfenfaffenfontmiffion

grau g. 8cf)ärcr, Aiafficrerin.
gerner tourbe itrtS üon einer Kollegin 1 gr..

Oon grau Aî'rebS in Sern 2 gr. unb ton grt.
Bouife ©uggenbüßl, SBäbenStoil 1 gr. zugefeßidt,
melcße ©efeßenfe toir ebenfalls beftenS oerbanïen.

Ucrömtluimi
nacf)ftet)enber Seiträge für bie ^ftetsoetforgung.

Son ber Sett ion Jürid) iqOO gr., üon
ber Kinbermeßlfabrif ©alactina 100
grauten, üon ber S er ne r 211 p e nut i ld) * © e»

f e 11 f cß a ft 50 gr., ton grau Sutter in SirS»
felbctt 25 gr., oon grau Sud)ntattn, Safel,
5 gr., oon grau Sang burd) grau 91otad)
5 gr., oon grau Dr. Srennioalb 5 gr.

Sie l)od)l)erjigen ©aben oerbantt bett eblen
©ebern int Stauten beS JentralüorftaubeS

Sie Alaffiercriti :

grau S e n z 1 e ï » SB ß ß.

ilcluiuuttniulinmt.
' Sic Kranfenfaffenfontmiffion bringt ben ge»
eßrten SJlitgliebent ber Atrantentaffe zur Ai emit
niS, baff Slnfang Sluguft 1904 ber erfte Seitrag
beS 9îed)nung8jal)rc8 1904—05 per So ftviad)»
nalntte eingebogen toirb. SJlatt bittet, bie Kar»
ten prompt eingulöfen.

g&emnsnadjttdjfeit.
^efiftou Jlppett'iClT. Unfere näcßfte Serfamm»

lung finbet ftatt SienStag ben 16. Sluguft im
Poftgarten in Sippenzell, mittags 1 Vlfjr. Sei
fcßönent SBetter ift ein SluSflug ins SBeißbab in
SluSficßt geftellt.

Sie Jahresbeiträge für. bett fdjtoeijcrifdjen
Serein, fotoie attdj für unfere Setiion toerbeu
eingcjogen loerben.

Ilm redjt jaljlreidjeS ©rfdjcinett bittet
3) er S or ft a nb.

^elUiott ^3enu SBegen SobeSfafl in ber ga»
tttilie ift bie Schriftführerin grau SBt)p Oer»

hinbert, über bie legte SereittSfigung ju betid)»
ten. SBir toerben baS in ber Sluguftnuninter
nachholen unb bann zugleich mitteilen, mann bie
nächfte Serfammlung ftattfinben foil.

Seften ©ruh 21- ®-

^eßtion $i. fallen. 21n unterer legten
Serfammlung am 23. 9)tai tourbe bei reger Se»

teiligungbcrKrantenfaffa»Statuten»©ntmurfburcß»
beraten unb ait bie ©eneralüerfammluttg nad)
Zürich als delegierte grau ©orinanj unb grau
Knill gemâglt. Beiber feßr ju unferm Schauern
ertrantte ©rftere unb nahm battit ihre Stelle
grl. Jmßof ein.

21n ber Scßtociz. ^ebammen»Serfammluttg in
Jüricfj beteiligten fieß auS unferer Settiou 15

SJiitglieber unb toaren alle beS BobeS üoll. unb
hod) befriebigt über ben loirtlid) fc£)önett Serlauf
beS gefteS, über ben großartigen ©tnpfang unb
bie freunbliche Setoirtung, bie uttS bie Settiou
Zürich geboten.

Ser Settiou Jüridj, oorab bem Organi»
fationStomite mit grl. SBußrntann an ber
Spige, |>rn. SOTenfpacg für feinen üon ißnt Oer»

faßten fcßönen prolog, oott grl. Pfeiffer fein

borgetragen, ben tleinen Sängern, Sitten ßerzlicßen
Sanf. Sont fdjönfteit SBetter begünftigt, mar be»

fonberS bie Sampffdjifffaßrt ein ©enuß, unb ber
barauf im Sonßallegarten gebotene Kaffee mit
allen Jutatcn mürbe nießt ntinber gemürbigt. Ser
Slbcttb gcftaltcte fid) im Junftßaufe jur Sdjtuieben
nicht mettiger unterßaltenb ttttb anregenb, Sanz»
mufif, Sorträge, ein oott Kinbern ber Kolleg»
innen reijcttb üorgetrageneS Sßeaterftüddjen,
alles üereiuigte fich, ben Hebammen bon nah
uttb fern einen genußreichen ®ag ju bieten, für
ben mir ber Settion Jüricß ttid)t genug battfbar
ein tötmen. —

Unferer bisherigen Jentralpräfibentin
grau Pfeiffer, bie ihr bisher tabelloS ge»
füf)rtcS, auftrcngeubeS Stint att grau Slotad)
übertragen, fpredjett toir an biefer Stelle oollfte
Slnertennnng unb ®ant aus für ihre jmeijährige
Sllüßemnltung.

Unfere nächfte Serfammlung mirb toegett beS

eibgenöffifchen ScßügenfefteS auf 991ontag bett 1.

Sluguft uetfeßobett, mie üblich im Spitalteller.
Sie Jahresbeiträge loerben bann bott uttferbr
Katfieriu erhoben unb bitten mir um zaßlreicßc
Setciliguug.

®er Sorftanb.
— geßtion fljjetntfjar Unfere nâdjfte Ser»

fantmlung toirb ftattfinben SienStag bett 26.
.Juli, nachmittags 3 Uhr, int ©aftßauS jur SBeitt

bürg in Slltftätten; meint ntüglid) mirb eilt
ärztlicher Sortrag gehalten. SollzäßligcS ©r»
fcl)eitten mirb ermartet.

Sie Slftuarin : 9t o f a K o b e 11.

geßfion ,$ofof()urn. Unfere nächfte Ser»
famntlung mit ärztlichem Sortrag finbet ben
16. Sluguft, nachmittags 2l/s Uhr, im ©aftßof
Zum „Sömen" in ©renchett ftatt unb zloar
foil baS Stügticße mit bem Singennehmen Oer»
Oerbunben merben. @S ift nämlich geplant,
Oott gier attS per guhrloert nach ©rendjen zu
fahren. Stach beenbigter Serfammlung ttttb bem

obligatorifdjen Alaffee nebft Alücßli, gegt eS bann
über Slrd) unb Bettzigen mieber zurüd nad) So»
totßurn. Statürlid) müßte bann bicSmal ein
fpätcrcr Jug als gemößnlid) unfere Kolleginnen
Oon hier aus heim beförbern. ©S toerbett alte
SJtitglieber redjt herzlich eingelaben, an biefer
gaßrt teilzunehmen unb redjt guten Ipumor mit»
Zubringen, baS guhrtoerl ift gratis SBir toerbett
uns am Salmbof Steufolothurn treffen, unt battit
fogleid) nad) Slufuuft ber Jüge attfzubred)en.

gür bie Settion :

Sie S ch r i f t fü h r c r i n.

§>eßtion 58i'tlertl)ur. Unfere Serfammlung
üüiu 7. Juli mar fdjmad) befudjt. SBir geigett
unfern SJtitglieberu an, baß bie näd)fte Serfamm»
luttg SonnerStag bett 25. Sluguft, nachmittags
pitntt 2 Uhr, in unferm gemalmten Botale ftatt»
finbet uttb mir laben alle SJütgliebcr ein, fiel)
meint irgenb moglid), fcljr mießtiger ©efcßäfte
tocgen, einznfinben, ba gefaßte Sefcglüffe nießt
umgeänbert mürben megen nießt Slttmcfenben.
$ie abmefenben SJiitgliebcr merben zu ben an»
neßmenben Stimmett^ gegäl)lt. Siicßte fid) eine
Jebe barttad). SUIeS 91ähere mirb itt ber Ser»
famntlung mitgeteilt. SBir bitten unfere SJtit»

glieber, baS gefammelte Staniol in bie Serfamm»
lungen zu bringen.

Ser Sorftanb.
^eßtion ^ürttß. Sie nächfte Serfammlung

mirb gehalten Sonnertag ben 28. Juli, nact)»

mittags 2V2 Uhr, im Karl bent ©roßen. @S

merben bie Selegierten Serid)t abgeben über bie
©eneralüerfammluttg in hier. Sfebft beut mer»
ben nod) einige SereinSgefchäfte erlebigt.

SBir bitten baßer ttttt redjt zoßloeidjeS ©r»
fdjeinett.

Jm Slatitett beS SorftaitbeS:
Sic Sit tu a ritt.

Cutresaniiige»
SBir titadjen Jßnen bie SJtitteilung, baß attt

I 24. Juni unfer merteS SereinSmitglieb

$rau

îtlaria Jlpoloitia Benj
geb. Baumgartner

Abebaittme itt SDlarbacß (91ßeintal) im Sllter üon
68 Jaßren naeß feßtoerer Krantßeit burd) ben
Sob erlöst mürbe. SBir bezeugen ben trauernben
ipinterlaffenen aufrichtige Seilnaßnte unb empfehlen
bie Oereßrte Serftorbene einem tiebeüoHen Sin»

beuten.

grau ffllaria Slpolouia Senz mar eine altge»
mein feßr beliebte grau unb tiidjtige Hebamme.
Scßon in ißretu 18. SllterSjaßr mibntete fie fid)
bent feßmeren Seruf, in bem fie nun oolle 50
Jaßre ftetS treu getoirtt unb gefeßafft ßat. Sie
hat mäßrettb biefer langen Steiße oon Jaßren
gegen 3000 Alinber empfangen uttb fo moßl oft
genug bie Seiben unb grettbett einer Apebanttne

getoftet. Siebett biefem Serufe leitete fie nocß

30 Jaßre lang eine Slrbeitsfdjule. Slutt rußt fie
aus oott ißrer oiclett Slrbeit. —

Sic ruße int griebett!
Der öorjtanö öcr Settion Rßeintal.

Mrrkt |ntnr|Trttttcô.
Jlus ber ^(hioeij.

Jttt Baufe ber legten 5—6 Jaßre ßat bie Sin»

menbung oott 91 e ft 1 e' S Ai i n b e r nt e ß 1 eine

feßr bebeittenbe ©rtoeiterung erfahren. Serüßmte
Spezialiften ßabett fid) erfolgreich beS Sieftie»

tneßlS bei ber fo feßmierigen ©rnäßrung oon an
Aölagengefcßmüren leibenbett ©rmaeßfenen, ober

folcßen, beren SJlagcntätigteit gefunteu ift, be»

bieitt. SaS ßerattmacßfenbe, oft bürftig genäßrte
Scßnltiub, zarte ftillenbe grauen, ferner Scßmäcß»

litige uttb ÜlelonüaleSzenten, oor allem aueß

991agcttleibenbe uttb ©reife bettugen bicfeS Siä»
tetifunt mit großem Sorted für bie gefeßmäeßten

Organe, ba gerabe bei ißnett eine leicßte unb

fubftantielte Slaßrung %ux §ebung ißrer gefttn»

fetten Kräfte üon größtem Selattg ift.

— ©itter ber intereffantefteu Jaß »

r e S b e r i cß t e, melcße baS ftabtzürcßerifcße, feßr
ftarf entroidelte SercinStoefen alljährlid) geitigt,
ift berjettige ber Seftioit Jürid) beS Sd)mcizer.
©emeiunügigen grauettüereinS. Saß aueß grauen
energifeß uttb unterneßmenb feilt tonnen, bemeist
gerabe bie oielfeitige Sätigfeit biefer grauen»
torporation, melcße gegenmärtig betreibt eine

JpauSßaltungSfcßule, eine Slbenbflidfcßule, einen

yjläbc£)ettßort unb giroei Aïinberïrippen. Sazu
fommen nocß bie IcgteS Jaßr gegrünbete fogen.
©ilfstolonne, eine Sereini'guttg oott Samen, tocldje
fiel) bie gürforgetätigfeit für ApülfSbebürftige nad)
©runbfägen moberner Slrntenpflege z«r Slufgabe
maeßt, bie Sienftbotenprämierung, ber Sertrieb
oott ^auSßaltungSbüdjern, bie Speifung oon
Sparbücßfen für allerlei looßltätige Jlüede, uttb
enblicß nocß baS Aiofftinbermefen. Sem legteren
bient unter Seitung beS StabtarzteS ein Samen»
tontitee, beut bei Segittn bicfeS JaßreS 75 ÜJltt«

glieber angeßörteu. Sie Setätigung biefer Ser»
eiitiguitg ttttb ißre ©rfaßrungen fittb gleicß inter»
effant, meSßalb mir barüber etmaS einläßlicher
berießten motten. Jeber ber 75 Sauten fittb
ctma feeßs Kofttiuber zur Seauffidjtigung Zll9es
teilt. Sobann ßeißt eS itt bemSericßt: „Jebett
SJlonat fanb ein Släßnacßmittag ftatt, an toeld)etu
SBäfdje» uttb AHeibungSftüde für bebürftige AI oft»
tinber angefertigt mürben. Ilm Slbneßmer braueßte
uttS nießt bange zu fein, ift bod) ein großer Seil
ber Atinber bei Pflegeeltern untergebracht, bie

felber arm fittb ttttb Kittber übernehmen unt beS

fleinen SerbienfteS mitten. Slbcr mandje biefer
Pflegemütter bringt bent ißr anoertrauten Kinbe
ein fo reicßeS 991aß oon -fierzlicßfeit uttb Biebc

entgegen, baß bod) menigftenS baS Seclcßen nießt
barbett muß, meint aueß in einem garten SBin»

ter einmal bei Sifcß bie Portionen etmaS fcßtttal
merben, unb ntaneß eine iöiutter ber gebilbeteren
Stättbe, toeldje bie Sorge für ißre Kinber oßne

Jmattg ganz Sienftboten überläßt, fünnte firi)

Krankenkasse.
Es haben sich in die Krankenkasse aufnehmen

lassen,

Fran M, Kreb s-H a s ler, Bern,

„ M, A re je r, Olten,

„ Frzka, H::gentobler-Grod,Zü:1ch III,
„ Albertine Knill, St, Fiden,

Seid uns herzlich willkvmnlen. Zu weiterem
Beitritt ladet ein

Die K r a nke nk a ssenk v mm i s s i on.

Krankenkasse.
Von der Sektion Zürich wurde uns durch

Frau Denzlcr, Kassiererin Fr, 1000,— als
Geschenk in den Rcservefond der Krankenkasse
zugeschickt, Diese schöne Gabe verdankt im Namen
der Krankenkassenkommission

Frau F, Schär er, Kassiererin,
Ferner wurde uns von einer Kollegin 1 Fr,,

von Frau Krebs in Bern 2 Fr, und von Frl,
Louise Guggenbühl, Wädenswil 1 Fr, zugeschickt,

welche Geschenke wir ebenfalls bestens verdanken.

Uerdankung
nachstehender Beiträge für die Altersversorgung.

Von der Sektion Zürich 1000 Fr,, von
der K i n d e rme h l s a b r i k Galactina 100
Franken, von der Berner A l p e nm i Ich - G e-

sells ch a st 50 Fr,, von Frau S utter in Birs-
felden 25 Fr,, von Frau Buch mann, Basel,
5 Fr,, von Frau Lang durch Frau Rotach
5 Fr,, von Frau Dr, Brennwald 5 Fr,

Die hochherzigen Gaben verdankt den edlen
Gebern im Namen des Zentralvorstandes

Die Kassiererin -

Frau Denzler-Whß,

Bekanntmachung.
Die Krankenkassenkommission bringt den

geehrten Mitgliedern der Krankenkasse zur Kenntnis,

daß Anfang August 1904 der erste Beitrag
des Rechnungsjahres 1904—05 per Pvstnach-
nahme eingezogen wird. Man bittet, die Karten

prompt einzulösen.

Wereinsnachrichten.
Sektion Appenzek. Unsere nächste Versammlung

findet statt Dienstag den 16, August im
Postgarten in Appenzell, mittags 1 Uhr, Bei
schönem Wetter ist ein Ausflug ins Weißbad in
Aussicht gestellt.

Die Jahresbeiträge für den schweizerischen
Verein, sowie auch für unsere Sektion werden
eingezogen werden.

Um recht zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand,

Sektion Wer«. Wegen Todesfall in der
Familie ist die Schriftführerin Frau Wpß
verhindert, über die letzte Bereinssitzung zu berichten,

Wir werden das in der Augustnummer
nachholen und dann zugleich mitteilen, wann die
nächste Versammlung stattfinden soll.

Besten Gruß A, B,

Sektion St. Haken. An unserer letzten
Versammlung am 23, Mai wurde bei reger
Beteiligung der Kraukenkassa-Statuten-Entwurfdurch-
bcraten und an die Generalversammlung nach

Zürich als Delegierte Frau Connanz und Frau
Knill gewählt. Leider sehr zu unserm Bedauern
erkrankte Erstere und nahn: dann ihre Stelle
Frl, Jmhof ein.

An der Schweiz, Hebammen-Versammlung in
Zürich beteiligten sich aus uuserer Sektion 15

Mitglieder und waren alle des Lobes voll, und
hoch befriedigt über den wirklich schönen Verlauf
des Festes, über den großartigen Empfang und
die freundliche Bewirtung, die uns die Sektion
Zürich geboten.

Der Sektion Zürich, vorab dem Organi-
sationskomite mit Frl. Wuhrmann an der
Spitze, Hrn, Allenspach für seinen von ihn:
verfaßten schönen Prolog, von Frl, Pfeiffer fein

vorgetragen, den kleinen Sängern, Allen herzlichen
Dank, Vom schönsten Wetter begünstigt, war
besonders die Dampsschifffahrt ein Genuß, und der
daraus im Tonhallegarten gebotene Kaffee mit
allen Zutaten wurde nicht minder gewürdigt. Der
Abend gestaltete sich in: Zunfthause zur Schmieden
nicht weniger unterhaltend und anregend, Tanzmusik,

Vorträge, ein von Kindern der Kolleginnen

reizend vorgetragenes Theaterstückchen,
alles vereinigte sich, den Hebammen von nah
und fern einen genußreichen Tag zu bieten, für
den wir der Sektion Zürich nicht genug dankbar
ein können, —

Unserer bisherigen Zentralpräsidentin
Frau Pfeiffer, die ihr bisher tadellos
geführtes, anstrengendes Amt an Frau Rvtach
übertragen, sprechen wir an dieser Stelle vollste
Anerkennung und Tank aus für ihre zweijährige
Mühewaltung,

Unsere nächste Versammlung wird wegen des

eidgenössischen Schützenfestes auf Montag den 1,

August verschoben, wie üblich im Spitalkeller,
Die Jahresbeiträge werden dann von unserbr
Kassiern: erhoben und bitten wir um zahlreiche
Beteiligung,

Der Vorstand,
— Sektion Htheinthak Unsere nächste

Versammlung wird stattfinden Dienstag den 26,
.Juli, nachmittags. 3 Uhr, sin Gasthaus zur Weinburg

in Altstätten: wenn möglich wird ein
ärztlicher Bortrag gehalten. Vollzähliges
Erscheinen wird erwartet.

Die Aktuarin: R v s a K v b elt,
Sektion Sotothurn, Unsere nächste

Versammlung mit ärztlichen: Vortrug findet den
16, August, nachmittags 2'/s Uhr, in: Gasthvf
zum „Löwen" in Grenchen statt und zwar
soll das Nützliche mit dem Angennehmen ver-
vcrbnnden werden. Es ist nämlich geplant,
von hier aus per Fuhrwerk nach Grenchen zu
fahren. Nach beendigter Versammlung und dem
obligatorischen Kaffee nebst Küchli, geht es dann
über Arch und Leuzigen wieder zurück nach So-
lothnrn. Natürlich müßte dann diesmal ein
späterer Zug als gewöhnlich unsere Kolleginnen
von hier aus heim befördern. Es werden alle
Mitglieder recht herzlich eingeladen, an dieser
Fahrt teilzunehmen und recht guten Humor
mitzubringen, das Fuhrwerk ist gratis! Wir werden
uns an: Bahnhof Neusolothurn treffen, um dann
sogleich nach Ankunft der Züge aufzubrechen.

Für die Sektion:
Die Schriftführerin,

Sektion Winterthur. Unsere Versammlung
von: 7, Juli war schwach besucht. Wir zeigen
unsern Mitgliedern an, daß die nächste Versammlung

Donnerstag den 25, August, nachmittags
Punkt 2 Uhr, in unserm gewohnten Lokale
stattfindet und wir laden alle Mitglieder ein, sich

wenn irgend möglich, sehr wichtiger Geschäfte

wegen, einznfinden, da gefaßte Beschlüsse nicht
umgeändert würden wegen nicht Anwesenden,
Die abwesenden Mitglieder werden zu den
annehmenden Stimmen" Mählr, Richte sich eine
Jede darnach. Alles Nähere wird in der
Versammlung mitgeteilt. Wir bitten unsere
Mitglieder, das gesammelte Stanivl in die Versammlungen

zu bringen.
Der Vorstand,

Sektion Zürich. Die nächste Versammlung
wird gehalten Dvnnertag den 28, Juli,
nachmittags 2^2 Uhr, im Karl dem Großen, Es
werden die Delegierten Bericht abgeben über die
Generalversammlung in hier. Nebst den: werden

noch einige Vereinsgeschäfte erledigt.
Wir bitten daher un: recht zahlreiches

Erscheinen,

Im Namen des Vorstandes:
Die Aktuarin,

Todesanzeige.
Wir machen Ihnen die Mitteilung, daß an:

I 24. Juni unser wertes Vereinsmitglied

Frau

Maria Apolonia Benz
geb. Vaumgartner

Hebamme in Marbach iRheintal) im Alter von
68 Jahren nach schwerer Krankheit durch den
Tod erlöst wurde. Wir bezeugen den trauernden
Hinterlassenen aufrichtige Teilnahme und empfehlen
die verehrte Verstorbene einem liebevollen
Andenken,

Frau Ataria Apolonia Benz war eine allgemein

sehr beliebte Frau und tüchtige Hebamme,
Schon in ihren: 18, Altersjahr widmete sie sich

dem schweren Berns, in dem sie nun volle 50
Jahre stets treu gewirkt und geschafft hat, Sie
hat während dieser langen Reihe von Jahren
gegen 3000 Kinder empfangen und so wohl oft
genug die Leiden und Freuden einer Hebamme
gekostet. Neben diesem Berufe leitete sie noch

30 Jahre lang eine Arbeitsschule. Nun ruht sie

aus von ihrer vielen Arbeit, —
Sie ruhe im Frieden!

ver Vorstand der 8ektion Rheintal.

Allerlei Interessantes.
Aus der Schweiz.

In: Laufe der letzten 5—6 Jahre hat die

Anwendung von N e stle' s Kinde r n: e hl eine

sehr bedeutende Erweiterung erfahren. Berühmte
Spezialisten haben sich erfolgreich des Nestle-

inehls bei der so schwierigen Ernährung von an
Magengeschwüren leidenden Erwachsenen, oder

solchen, deren Magentätigkeit gesunken ist,
bedient, Das heranwachsende, oft dürftig genährte
Schulkind, zarte stillende Frauen, serner Schwächlinge

und Rekonvaleszenten, vor allen: auch

Magenleidende und Greise benutzen dieses
Diätetik::::: mit großen: Vorteil für die geschwächten

Organe, da gerade bei ihnen eine leichte und

substantielle Nahrung zur Hebung ihrer gesunkenen

Kräfte von größtem Belang ist,

— Einer der i n t e r e s s a n t e st en
Jahresberichte, welche das stadtzürcherische, sehr

stark entwickelte Vereinswesen alljährlich zeitigt,
ist derjenige der Sektion Zürich des Schweizer,
Gemeinnützigen Frauenvereins. Daß auch Frauen
energisch und unternehmend sein können, beweist
gerade die vielseitige Tätigkeit dieser Frauen-
kvrporation, welche gegenwärtig betreibt eine

Haushaltungsschule, eine Abendflickschule, einen

Mädchenhort und zwei Kinderkrippen, Dazu
kommen noch die letztes Jahr gegründete sogen,

Hilfskvlonne, eine Bereinigung von Damen, welche
sich die Fürsorgetätigkeit für Hülfsbedürftige nach

Grundsätzen moderner Armenpflege zur Aufgabe
macht, die Dienstbvtenprümicrung, der Vertrieb
von Haushaltungsbüchern, die Speisung von
Sparbüchsen für allerlei wohltätige Zwecke, und
endlich noch das Kostkinderwesen, Dem letzteren
dient unter Leitung des Stadtarztes ein Damen-
kvmitee, den: bei Beginn dieses Jahres 75
Mitglieder angehörten. Die Betätigung dieser
Vereinigung und ihre Erfahrungen sind gleich
interessant, weshalb wir darüber etwas einläßlicher
berichten wollen. Jeder der 75 Damen sind
etwa sechs Kostkinder zur Beaufsichtigung zugeteilt,

Sodann heißt es in den: Bericht: „Jeden
Monat fand ein Nähnachmittag statt, an welchen:
Wäsche- und Kleidungsstücke für bedürftige
Kostkinder angefertigt wurden. Un: Abnehmer brauchte
uns nicht bange zu sein, ist doch ein großer Teil
der Kinder bei Pflegeeltern untergebracht, die

selber arm sind und Kinder übernehmen un: des

kleinen Verdienstes willen. Aber manche dieser

Pflegemütter bringt dem ihr anvertrauten Kinde
ein so reiches Maß von Herzlichkeit und Liebe

entgegen, daß doch wenigstens das Seelchen nicht
darben muß, wenn auch in einen: harten Winter

einmal bei Tisch die Portionen etwas schmal
werden, und manch eine Mutter der gebildeteren
Stände, welche die Sorge für ihre Kinder ohne
Zwang ganz Dienstboten überläßt, könnte sich



an ber armen grau, bie an bem Sinbe einer
gremben, tueldje fie oft genug nur fefjr unpünlt»
tief) jaf)tt, in treuefter SSeife bie SJhttterpfficfjt
erfüllt, ein Söeifpief nehmen." ©eftmber? be»

nterfenêroert aber ift eine anbere ©teile be? Se»

riepte?, rooritt bie Satfacfje fonftatiert tuirb, baff
laut ber uont @efunbbeit§amte geführten ©ta»

tiftif bie 3ab' ber mangelhaften Sioftorte ton
Bapr ju Saf)1-' abnimmt, baff bie ©terblidffeit
ber tftoftfinber ftarf jurüefgegangen ift. Siefer
groffe ©rfolg ift gtoeifelloS ber SSSirïfamïeit ber
s3lufficf)têbamen gngujrf)reiben itnb liefert ben Se»

to ei? bafür, baff öurcp biefc in ber ©tobt Büricp
ben fogen. ©ngelmacperinnen ipr unlautere? @e»

merbc fe£)r erfeptoert, menn nic£)t Perunmöglicpt
morben ift.

— flu ber grauenïliniï beê Santon? Büttel)
finb leßte? Bahr 1981 fßerfonett Perpflegt toor»
ben. (5? mürben in ber Slnftalt 630 Snaben
unb 632 SDtäbcpen geboren in 1245 (Geburten ;

17 (Geburten maren Bmillingsgeburten. Sie ge»

burtêpulflicpe fßolillinil leiftete in 82 galten
.tpülfe, in ber gijnäfologifcfjen tpotillinil mürben
1132 ff erfernen bebanbett. Sin gmei üterjepn»
tagigen .fpebanuuenmiebert)ü(ung?lurfen nahmen
42 patentierte Hebammen teil; ber fünfmonat»
tidje ôebammenïebrfur? mar ton 29 unb ber
21,2monatliche Sorgängerinnenfur? ton 12 Seil»
nehmerinnen .bg,fecht-~ toieber

t

einen Bufepufj ton niept meniger al? 82,831 gt.

gleich ungefähr ber öälfte aller Setrieb?au?gaben
ju leiften, bentt biefen im Setrag ton 167,304 gr.
ftunben nur 84,473 gr. (Sinnaptuen gegenüber.
Sin neuer Seltei? für bie Serecptigung ber ton
un? mitgeteilten Singabe, melcpe bie ©eftion
Büricl) ben Sef)ötben unterbreitet hat.

bent jutsfaitb.

— 2Bir berichteten nnlängft ton ber in SBien

beobachteten neuen Sinberfranfpeit. Sin Ißro»
feffor ber ©ieffener Uniterfität teilt nun mit,
baff e? fid) um eine parmlofe 2lu?fcplagfranlpeit
panbelt, bie bi? gum Bapre 1899 nnbelannt mar
ober irrtümlichermeife für fRötpeln, ©cparlacp :c.

gepalten mnrbe. Sie Sranlpeit mürbe bann
aufmerffant ftubiert unb man nennt fie nun
„SSrofffleden" nad) bem Sorfdjlag eine? Serliner
Slrgte?. 2ln üerfepiebenen Orten mürbe bie Sranî»
peit feitper beobaeptet, unb überall ermie? fie
fid) gmar al? einen auffallenbcn 2lu?fcplag, babei
aber auch abfolut parntlo? unb bebeutung?»
lo?.

liehet perfönlicpen ober irgenbroie teibenfcpaftlichen ©r»
ütterungen, tueIcpen mir Begreiflicpermeife bie Slufnapmc
bermeigern müßten. |>a<8tid)e étnfenbungen werben
uns flets feljt wiflftoinmen fein.

— Unfere bercprlicpen ©infenberinnen machen mir
barauf aufmertfam, bajj ©infenbungen, bie für ben
©nict beftimmt finb, nur auf einer Seite befeprieben
fein folfen.

gmflmften,
3>tefe fKutSriß ließt unfern Aßonnettlen jur

Anregung unb IBefpredjung non afferfei fragen jur
Verfügung. Söir Bitten inbeffen um Scrtneibung jeg»

Jlit unfere oSeferintteit.
Sticpt? su fragen'?
Sticpt? ju jagen?
Sticpt? 311 flogen
Qu ertragen
Stil ber ©number,
SIP ber ipiintber
B'i ©ebanfen?
Sticht? 31! bauten? —
llnfer Sïaftcn
Dpne Saften —
Soll bie? fein
©nte? Beicpcn?
Ober mit!
Scheu niept meidfen?
Stuf bie gragen
Cpnc Qagen
©ebet Slitmort,
Schreibet Sriefe
gür ben Saften,
Stunter mit ben

fjergenêlaften!
Sut Bhv"
©ilt e? 'ma?:
Such mirb? mop!
©er Saften ball!

Gesellschaft, f. meckmiissige kinderiiähnn ittel, l)1zenstorf.

Streckeisen's

Hafer-Milch-Mehl Ideal
gilt überall, wo es bekannt ist, als das
leichtverdaulichste n. bekömmlichste Kindermehl.

Hafer-!
Stred^elsens

von sehr mildem Geschmack, für Wöchnerinnen besonders
geeignetes, nahrhaftes und anregendes Nahrungsmittel.

fertigt innert türsefter grift an

DMCflflfll ~>udjbruflicra 3. Söeifi,^"'T Ir" Stffoltcru am SUbiS.

Sanatogen
Kräftigungs- und Auflrischungsmittel für Wöch¬

nerinnen und Säuglinge

loe-rxrä.Ib-rt
befunden von ärztlichen Autoritäten.

Zu haben in Apotheken und Droguerieen.
Broschüren gratis und franko von (63)

BAUER & CIE, Berlin S. W. 48.
Generalvertretung für die Schweiz: BASEL, Spitalstrasse i).

\

Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu Erstlingsbädern.

Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung von
Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich Kinder-
oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratismuster jederzeit zur Verfügung.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht erhältlich,

direkt bei den (55)

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

iiiipfetjlt als prmnifrf:
Contpl. ^rrigatcuro à 3 gï.
Sil? @pe3in(ität: ©ärntl. gtmpy-
kröuier. Çi)folcrfni), pr. litt. gr.
2.50. ff. füilrtijuritrr in fßaquetcn.

Stuf alle Sirtitel aujfer ©pesiolitäten
gewähre gebammelt30% liabatt.
9iomer)(filoi}apotl)cfc ftiirid) f.

Telephon 6010.

ißrompter Serfnnbt nach ou?märt?
unb in? §au?. [73]

Apoth. Kanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

Abführmittel
f. Kinder u. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.
in fast allen Apotheken.

Allein echt, wenn von Apoth.
C. Kanoldt Nchf. in Gotha,

Depot: (68)
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich Y.

Itfit rul)igcm

©etmjjeit
bürfen Sie Shren fßatientinnen

| Stngcr§ §iieni[(Jcn3n)ieöüif
anempfehlen, benn er ift in feiner
Qualität unübertroffen.

I
Sange hnltßar, fefjr nahrhaft unb

leicpt berbaulid). (51)
^Ver)tfic6 marttt empfohfe«.

®rati?probcn ftepen gerne 3ur iScr»
fügnng. Sin Drten, ton lein ©epot,
jch'rcibe man birett an bie

§dj»ci). iîrchef- u. ^wicßacftfabrili
®D. ginger, giafef.

w

v||tul »Olllll, fein Äerginber. 3nl)n-
fd)niiclett. îDunîicn citriger unb Branbi»
ger Siatur er3iclen Sinberung unb§ei»
iung burcp bie altBeroährte ©abe=
11er ^auêfafbe. ®ofi? à 40 ©t?.
(@rati?mufter an Hebammen). Slüein»
Ocrfanb burcB bie ^dituaitenapot^efie
unb $nnitäl5gefdj«ft IB a b e tt
Aargau. (83)

mailer's
Kompressen
3ur rationellen SBeljaitblung ber

tompfttîicm îiiiîi bereit (Croire
finb Bon lonftantem ©rfolge unb mer»
ben täglich Berfchrieben. SIersten unb
Çebammen 30 % dabatt. Sie gtafepe
für einen SJionat genügenb gr. 3. 65.
(Stacpnahme).

(75) ®ljcatrr=JlpDiljfkr ©mf.

St. Jakobsbalsam
flafc fr. 1. 35. (©efeplicp gefcpûpt),

SSorgüglicE)f±e §ei(falbe für SBunben
aller SIrt, offene ©teilen, Srampfabcrn,
SBunbfein ber Äinber, §autent3Ünbungen.
^ämurrputben. (76)

§t. Jrnßbßsßaffam ift abfolut 3uber»
läffig, unfcpäblid) in ber SBirlung unb
ärstlicp berfeprieben.

j]u paben in ben meiften Stpotpelen.
©eneralbcpot : §t. SaßoBs-Apotpelic in
§3afef. 31nf Sierinngen ftept eine ©ofe
grati? unb franto 3ur Serfügung.

an der armen Frau, die an dem Kinde einer
Fremden, welche sie oft genug nur sehr unpünktlich

zahlt, in treucster Weise die Mutterpflicht
erfüllt, ein Beispiel nehmen/' Besonders
bemerkenswert aber ist eine andere Stelle des

Berichtes, worin die Tatsache konstatiert wird, daß
laut der vom Geflindheitsamte geführten Statistik

die Zahl der mangelhasten Kostorte von
Jahr zu Jahr abnimmt, daß die Sterblichkeit
der Kostkinder stark zurückgegangen ist. Dieser
große Erfolg ist zweifellos der Wirksamkeit der

Aufsichtsdamen zuzuschreiben und liefert den
Beweis dafür, daß durch diese in der Stadt Zürich
den svgen. Engelmacherinnen ihr unlauteres
Gewerbe sehr erschwert, wenn nicht verunmvglicht
worden ist.

— In der Frauenklinik des Kantons Zürich
sind letztes Jahr 1981 Personen verpflegt worden.

Es wurden in der Anstalt 630 Knaben
und 632 Mädchen geboren in 1245 Geburten-
17 Geburten waren Zwillingsgeburten. Die ge-
burtshülfliche Poliklinik leistete in 82 Fällen
Hülfe, in der gynäkologischen Poliklinik wurden
1132 Personen behandelt. An zwei vierzehntägigen

Hebammenwiederholungskursen nahmen
42 patentierte Hebammen teil; der fünfmonatliche

Hebammenlehrkurs war von 29 und der
2 Hz-monatliche Vorgängerinnenkurs von 12
Teilnehmerinnen ,HMcht.„ Der Achat hatte wieder
einen Zuschuß von nicht weniger als 82,831 Fr.

gleich ungefähr der Hälfte aller Betriebsausgaben
zu leisten, denn diesen im Betrag von 167,304 Fr.
stunden nur 84,473 Fr. Einnahmen gegenüber.
Ein neuer Beweis für die Berechtigung der von
uns mitgeteilten Eingabe, welche die Sektion
Zürich den Behörden unterbreitet hat.

Aus dem Ausland.

— Wir berichteten unlängst von der in Wien
beobachteten neuen Kinderkrankheit. Ein
Professor der Gießener Universität teilt nun mit,
daß eS sich um eine harmlose Ausschlagkrankheit
handelt, die bis zum Jahre 1899 unbekannt war
oder irrtümlicherweise für Rötheln, Scharlach .'c.

gehalten wurde. Die Krankheit wurde dann
aufmerksam studiert und man nennt sie nun
„Großflecken" nach dem Vorschlag eines Berliner
Arztes. An verschiedenen Orten wurde die Krankheit

seither beobachtet, und überall erwies sie

sich zwar als einen auffallenden Ausschlag, dabei
aber auch als absolut harmlos und bedeutungslos.

licher persönlichen oder irgendwie leidenschaftlichen
Erörterungen, welchen wir begreiflicherweise die Aufnahme
verweigern müßten. Sachliche Cinlendungen werden
uns stets sehr willkommen sein.

— Unsere verehrlichen Einsenderinnen machen wir
darauf aufmerksam, daß Einsendungen, die für den
Druck bestimmt sind, nur auf einer Seite beschrieben
sein sollen.

Briefkasten.
Kiese Auvrik steht unsern Abonnenten zur

Anregung und Besprechung von allerlei Krage» zur
Versügung. Wir bitten indessen um Vermeidung jeg-

An unsere Leserinnen.
Nichts zu fragen'?
Nichts zu sagen'?
Nichts zu klagen
Zu ertragen
All der Gwunder,
All der Plunder
In Gedanken?
Nichts zu danken? —
linser Kasten
Ohne Lasten —
Soll dies sein
Gutes Zeichen?
Oder will
Scheu nicht weichen?
Auf die Fragen
Ohne Zagen
Gebet Altwort,
Schreibet Briefe
Für den Kasten,
Runter mit den

Herzenslasten!
Tut Ihr das,
Gilt es 'was:
Euch wirds wohl
Der Kasten voll!

àelkelM f. /M<àîàiW Kiiànàiià!,Amiàî>
Z'di'SàSiLSii's

iià-IVcii-M! Illes!
AÎlt rvo os stostsmut iâtz ois àas

UsîSN
^P17 S Si.S sT2.s

von 8sllr milâsm kssollmaà, kur IVöellmzriunsn dssonàsrs
i-'ssiß-umss. nallrllatllss null anrsg'snclss Halli'unKLmittsl.

fertigt innert kürzester Frist an

MztW Buchdruckerei I. Weiß,
Bffoltcrn am Aldis.

Tsnsîogen
Xi-âcktiZunZs- und A.nSriscàtiiiAsrriifch6l kiir

llkiüviikn uiiâ LàvtAlinAk

kzsktinàsli von ài-^tzlicàkii
ksken in kpotlieken unei vroguerieen.

Lrc>8<:llürsu gratis null franko von (63)

KKULN â oic, ökl-Iin 8. W. 43.
dsnsralvsrtrstnn^ kür àis 8ollrvsi^: I! ì8l I.» 8giinlsti'nsse î>.

à

Akp?tlioh ompfotilon sis kslloicisat? ersten ltsnges Erstlings-
bsllern. tlnerreiclit in ilirer Wirkung bei Lvlianàng von tiaut-
rötlingen unll Wlinàin kleiner Kinà.

Von verdlkiffenller Wirkung in lier keitancliung von Kinller-
stsutsussclllsgen secier Art.

^UIN döbrauoll lu llsr XinclsrxllsKS vsrlanKS man ausàrâoklioll Ll l n-
clsr- oàsr Do il srtsbäclsr.

Osn Dit. Hsbammsn llaltsn rvir kirutismuster ssclsr^siì ?:ur VsrlüAunA.
^u linken in don ^.potllsksn unci OroKusrisn, rv-o nooll niollt srllält-

liell, àirskt ksi àsn (55)

a1l8illigkllMggi Si Ko.,

Znpfcijtc ak pltiîlUli!
Compl. Irrigatrnrv à 3 Fr.
Als Spezialität: Scimtl.
Kneippkräuter. Lysolcrsatz, Pr. Ltr. Fr.
2.50. ff. Milchzucker in Paqncten.

Aus alle Artikel außer Spezialitäten
gewähre HrkammcnÄO"/ Rabatt.

RömeHloUpotlick Nirich!.
Telephon 6010.

Prompter Versandt nach auswärts
und ins Haus. f73s

LeUaeUt. (0 Ll.) Lv vt'.. 15 ?k.

/n/cret u//en
^Ilkin sollt, VSM1 von àpovi.

v. Nauolär XeiN. in (N'IIur

llepotî (68)
àpotkeke rue post, ki-ourplatr.

/Uiitîli V.

Mit ruhigem

Gewissen
dürfen Sie Ihren Patientinnen

^TillgttsKUiMellZlliitbalk
anempfehlen, denn er ist in seiner
Qualität unübertroffen.

Lange haltbar, sehr nahrhaft und
W leicht verdaulich. (51)

^ Aerztlich warm empfohlen.
W Gratisprvben stehen gerne zur Vcr-
> fügung. An Orten, wo kein Depot,I schreibe man direkt an dieI Schweiz. IZrchcl- u. Zwieöacksabrik

W Eh. Singer, Basel.

^ttkNl' Ndini' Krampfadern, Wund-
Flsstttt -OltUt, srin derKinder.ZaliU'
schwiclen. Wunden eitriger und brandiger

Natur erzielen Linderung und
Heilung durch die altbewährte Bade-
ncr àrnssalbc. Dosis à 40 Cts.
(Gratismuster an Hebammen). Allein-
vcrsand durch die Schwanenapotheke
und Sanitätsgeschalt Baden,
Aargau. (83)

MÜIIsn's
Kompnessen
zur rationellen Behandlung der

Krillilpsàrn iinl! heren Wmre
sind von konstantem Erfolge und werden

täglich verschrieben. Aerzten und
Hebammen 30 °/<> Rabatt. Die Flasche
für einen Monat genügend Fr. 3. 65.
(Nachnahme).

(75) Thkatrr-Apojhrke Grnf.

8t. Màbàm
Dose Fr. 1. Äst. (Gesetzlich geschützt),

Vorzüglichste Hcilsalbc für Wunden
aller Art, offene Stellen, Krampfadern,
Wundsein der Kinder, Hautentzündungen.
Hämorrhoiden. (76)

St. Jakovsvallam ist absolut zuverlässig,

unschädlich in der Wirkung und
ärztlich verschrieben.

Zu haben in den meisten Apotheken.
Gencraldcpot î St. Äakovs-Apothckc in
Basel. Auf Verlangen steht eine Tose
gratis und franko zur Verfügung.



geschätzt ,\r. 11133 +i
hergestellt von

Apotheker Dr. J. GÖTTIG

Basel
jur gcit lue bcffr nui) rairhfnmlte îfliifel jur
Teilung tum frampfnberleiben unb

offenen Seinen*
©intge ber täfltief) eintaufenben Stncr»

fennunggfdjreiBen : (60)
(St. Sern), 13. «pril 1902.

Ql)rc IßrnBc Bat mir in einem Qalle
Bon oaricäfctt |IIcub cruris gute |lieufte ge-
leiftct: erfülle Sie £)öflic£)ft um ßufenbung
etc. ®r. mcb. £-. <&., 21r§t.

58. (St. ©latus), 23. «prit 1902.
3<f| bante Qfjncn für Qufcnbung QEjrer

Salbe „Sßaricol" unb c§ freut mid), QI)nen
mitteilen ju fönneit, bag id) mit ber töir-
knng berfelbcn redjt «nfrieben bin : id) er»

fud)c Sic balfcr pflid)ft, mir umgepnb
cte. ®r. mcb. f£., 21rgt.

(St. Slppenjctt), ben 27. «prit 1902.
g>.QE)rc mir türjlicf) jugefonbte Sßaricol»
falbe gäbe id) in einem galle mit giinftigem
(Srfolgc nngeroenbet. ®r. meb. Ai., «rgt.

55. (St. Sern), ben 1. SJÎai 1903.
Sie batten bie greunblidjtcit, mir eine

SßroBe Saricol ju fenben. ®a td) gute
grful)ruug gemadjt, fo möcbtc icE) Sic bitten
etc. ®r. meb. ji. £cß., 21rgt.

55. (St. Slargau), ben 27. Sept. 1902.
grau S. Ü. in 91ieberl)alltot)l lägt Sie

erfuegen, ibr mieber einen ®opf l^rer
guten Salbe ,.|1aricol" gu fenben.

®r. mcb. <ä. 5^-, Stiegt.

Teglingen, ben 21. DftoBer 1902.
Senbcn Sie mir gefl., roenn möglicl)

beute noeb, mieber ein ®öpfd)ert, Sßaricol.
ßin frl)r tnfricbeu bamit.

3>rau 5t., §ebamme.
Ö>. (St. Qüricb), ben 26. Ott. 1902

Qcf) erfuebe Sic fjiemit, um umgebeubc
gufenbung eines ®opfc§ Qfjrer fpegiellen
Salbe „Sßaricol", mit bereu ^umenbung idj
gute ÎSefultate ertielt l)ube.

®r. meb. 5t-s ®V5t-

<£(i. (St. ©raubünben),
ben 23. StoOember 1902.

®ag mir f. 3. gugefanbte „Sßaricol",
babe id) einer armen grau abgetreten. 8r-
fulg feljr gut. ®r. meb. Slrgt.

58. (St. Sßern), ben 11. ®eg. 1902.
SBitte um 3ufcn'3un0 "on 6 ®öpfen

Sßaricol. Qcl) B«&c mit bem SßroBetopf
fdjon bcfriebigrnbc Kefnltate getjabt.

®r. meb. b. f. A»., «rgt.
§t. Ratten, 26. Quni 1903.

Scbidcn Sie mir gefältigft mieber einen
Stupf Sßaricol, es tut ansgcicidjucte flienfte
für Jrnnen mit bicsbetiigliciim Reiben. SBitte,
fo balb als möglich.

§?rau 5?-, §ebamme.

^irnad), ben 20. Quli 1903.
Seib fo gut unb fenbet mir nod) 2

fuller guten Salbe Staricol per 97ac£)nal)me.
|d) leibe nämlidt fd)on 12 |nt|re nu biefern

|lebel unb nadj keine Salbe bat mir fn fdjnell
meine Sdjmerjcu gelinbcrt roie biete. Um
balbige Qufenbung bittet

gtrau 53., ©birurgë.
§irjtacfi, bert 30. «liguft 1903.

Seien Sie fo gut unb fenben Sie mir
nod) ein töpfeben Sßaricol per £Uad)natjme.
Qd) glaube, eg fottte genügen. Jdj bin,
Sott fei Punk, kalb geseilt. Qcf) Bcrbante
e§ nädfft ©ott Qljrcr Oortrcfflicbcn Salbe

grau 55., ©Btrurgg.
5S. (St. SBcru), ben 16. TOörg 1903.
Sitte um 3ufeubung bon 5 Sßaricot.

Îd) bin mit bem Präparate feljr infriebcit.
®r. meb. 5t. J>., Slrgt.

58ünftngctt, ben 2. «pril 1903.
Pn Ibrc kattbarc Snlbc fa guten Crfolg bat,

möd)te id) Sie bitten, nocfjmalg 2 jöpfe
Sßaricol ju fenben. £. AA-, .fteBamtne.

etc. etc.

Sßrcig per topf ft. 3.—. Srcrifinre gratis.
§e6ammcn 20 % SRnBatt bei graitfo»

3ufenbung.

Da, wo

KiioifHafeiiehl
von den ersten Lebenstagen an den Kindern

gegeben wird, sind alle die vielen
anderen Kindernährmittel u. Stärkungsmittel
überflüssig. Es ist äusserst nahrhaft,
leicht verdaulich und einfach zuzubereiten.
In '/i und l/j Kilo-Paketen in allen besseren

Geschäften zu haben. (95)

Syftcm ÎDuttfccrly
(^ ©ibgeu. Sßatent 22010)

iöcftfaitftruicrtc iîcibbinbc für Cpcricrtc unb und) brm SlOoriKitbctt, Bon
ärgtlid)cn Autoritäten fepr empfohlen. ®iefe SBinbc ift leiebt tuafcf)6ar,
angenehm unb begnen« 3uut traget« ; uerfepafft ftdicrn A>alt unb crEjält ben
Mörpcr fdtlattf. «tlfeitig ancrfanntermagen ermieg fid; biete SBinbc als eine

ÏDoPfyat fiir Me Jraucnroelt!
3u bcftctlcn Bei: (82)

ZI}. Huffcttbcrgcr, ©anität§gefd)äft in (-fürirf) ; öaustttatttt
in 2t. (Sailen, Safe!, 3«ridj ; 8lb. Scbubigcr, ©anitätSgefctjäft, Sujevtt,
ober öirett bei ber

(f)atentint)aberin unb fßerfertigerin:
gxatt Ä. $rict% ©otifririi gfilfrfîrnge 5,

^ttttd).

,HMcr'=
ÖjiS ©fs
O&O 2^^
neues rtU^jKictdjttctc# ,Vttttbet*ncï()vmittel, gu-
Bereitung äufierft einfarf), lütrb \rmt ßirttfßftl mit
Dorticbc «xrmnmitcit.

SSo teine ®epotS, bireït burd) (87)

mit höchstmöglichem Rabatt:
Sämtliche Verbandstoffe

Gazen, Watten, Binden,
Holzwollkissen,

Bettunterlagestoffe
für Kinder u. Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email oder Glas

Bettschüsseln und Urinale
in den praktischsten Modellen

G e p r ü f t e

laiiiiial-Fieler-flieniioiiieier
Badethermometer

Brusthütchen, Milchpumpen
Kinder-Sfliwämiiie. -Seifen. Puder

Leibbinden
aller Systeme,

Wochenbettbinden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
©ummiftriimpfe, • • •
® • • (Elaftifdjc Binöen

etc. etc.
Prompte Auswahlsendungen

nach der ganzen Schweiz.

Lei :tl
der (88)

Intern. Verbandstoff-Fabrik
[Goldene Medaille Paris 1889
Ehrendiplom Chicagol893]

Zürich: Itasei:
Bahnhofstr. 74. Gerbergasse 38.

^iir ^ebammett J(ö

öcrtttittlunasj>r«pificit.

f). iticti, iiiflnii)!' (|trn).

Beingeschwüre (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpaste (1.25) und Ulcerolpflaster (20 cm
Fr. 2.—) geheilt. Prospekte gratis. (92)

Erhältlich bei C. Haerlin, Apotheke, Bahnhofstrasse 78, Zürich.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896. Grenoble 1902
Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser-®-^

Von zahlreichen medicinischen Autoritäten des lu-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches

Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern
eigenen unangenehmen Nachgeschmack. Mit
ausserordentlichem Erfolge angewandt hei habitueller
Verstopfung mit Hypochondrie, Leberkrankheiten,

Gelbsucht, Fettherz, Häinorrhoidal- und Blasenleiden,
Krankheiten der weibl. Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel ivirJct es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen u.
gross. Apotheken. Der Quelleninhaber: (71)

Max Zehnder in Birmenstorf (Aargau). I
Driidarbeiten liefert 31t billigen preifen bie

Buchönicferei 3. U)cif}
311m ®utenberg.

Kinderwagen
gpcrtiurtöcn,

5iiMuuricn,
Ptt0cnhcdicit,

Pördjctrotltiicr,
gttttfftiiljlc,

ßinbcr|lül)lc,
funbrvmöbci,

liefert ju ben Billigften Sßrcifeu. mit allcr
©arantte (81)

Wilh. Krauss,
Ziirielier Kiiiderwageiiîabrik,

Stampfenliarfiltrctfic 2 unb 48,

im Z-ärich. mn
Katalog gratis u««l> franko.

Hebammen erhalten für il
®ermitt(ung Beim StaufgaBfcfflufi 10
iHabatt.

re

Mliölkl 1k. lilZZ -D»!

llsr^ssìsilt von

Axàkà I. AIIIS
Lg.36l

zur Zeit das beste und wirksamste Mittel zur
Heilung von Krampfadcrleidcn und

offenen Beinen.
Einige der täglich cinlnusendcn

Anerkennungsschreiben : (6V)

K. (Kt. Bern), lit. April 1902.

Ihre Probe hat mir in einem Falle
von variciisrn Meus crnris ante Dieastr ge-
leistet: ersuche Sie höflichst um Zusendung
etc. Dr. med. H-. K., Arzt.

W. (Kt. Glarus), 23. April 1902.
Ich danke Ihnen sür Zusendung Ihrer

Salbe „Varicvl" und es freut mich, Ihnen
mitteilen zu können, daß ich mit der Wir-
kuilg derselben recht zufrieden bin: ich
ersuche Sie daher höflichst, mir umgehend
etc. Dr. med. H., Arzt.

(Kt. Appenzell), den 27. April 1902.
S.JHre mir kürzlich zugesandte Varicol-
salbe habe ich in einem Falle mit günstigem

Erfolgt angewendet. Dr. med. K., Arzt.
ZZ. (Kt. Bern), den 1. Mai 1903.

Sie hatten die Freundlichkeit, mir eine
Probe Varicol zu senden. Da ich gnte
Erfahrnng gemacht, so möchte ich Sie bitten
etc. Dr. med. A. Sch., Arzt.
ZZ. (Kt. Aargau), den 27. Sept. 1902.

Frau S. U. in Niederhallwyl läßt Sie
ersuchen, ihr wieder einen Topf Ihrer
guten Kalbe..Parieol" zu senden.

Dr. med. A. W., Arzt.
Zeglingen, den 21. Oktober 1902.

Senden Sie mir gest., wenn möglich
heute noch, wieder ein Töpfchen Varicol.
Lin sehr zufrieden damit.

Krau Zt., Hebamme.
Ä. (Kt. Zürich), den 20. Okt. 1902

Ich ersuche Sie hiemit, um umgehende
Zusendung eines Topfes Ihrer speziellen
Salbe „Varicvl", mit deren Anwendung ich

gute Resultate erzielt habe.
Dr. med. Zl., Arzt.

Kh. (Kt. Graubünden),
den 23. November 1902.

Das mir s. Z. zugesandte „Varicol",
habe ich einer armen Frau abgetreten. Er-
falg sehr ant. Dr. med. S., Arzt.

M. (Kt. Bern), den 11. Dez. 1902.
Bitte um Zusendung von 6 Töpfen

Varicvl. Ich habe mit dem Probctopf
schon befriedigende Resultate gehabt.

Dr. med. d. l. /»., Arzt.
St. challcn, 20. Juni 1903.

Schicken Sie mir gefälligst wieder einen
Topf Varicvl, es tut ansgririchnctc Ricnste

für Frauen mit diesbezüglichen Feidrn. Bitte,
so bald als möglich.

Krau M., Hebamme.

Sirnach, den 20. Juli 1903.
Seid so gut und sendet mir noch 2

solcher guten Salbe Varicol per Nachnahme
Ich leide nämlich schon !2 Jahre au diesem

Rebel und noch keine Salbe hat mir so schnell

meine Schmerzen gelindert wir diese. Um
baldige Zusendung bittet

Krau A., Chirurgs.
Sirnach, den 30. August 1903.

Seien Sie so gut und senden Sie mir
noch ein Töpfchen Varicol per Nachnahme.
Ich glaube, es sollte genügen. Ich bin,
Gott sei Rank, bald geheilt. Ich verdanke
es nächst Gott Ihrer vvrtrczflichen Salbe

Frau ZZ., Chirurgs.
M. (Kt. Bern), den 10. März 1903.
Bitte um Zusendung von 5 Varicol.

Ich bin mit dem Präparate sehr zufrieden.
Dr. med. Zt. Z>., Arzt.

Wünsrngen, den 2. April 1903.
La Ihre kostbare Salbe so guten Erfolg hat,

möchte ich Sie bitten, nochmals 2 Töpfe
Varicvl zu senden. 4- K., Hebgmme.

etc. etc.

Preis per Topf Fr. 3.—. Lrochnre gratis.
Hebammen 2V °/o Rabatt bei Frankv-

Zusendung.

Da, rvo

hllM'M>«hl
von ctsn srstsu OsbsirstaKS» än cksn Xio-
cisrn ASAsbs» rvirck, sinci alls ckis vision an-
clsrsn Linclsrnàlu-inittsl n. LtärkrmAsmittsI
übsrllüssiA. Os ist änsssrst nalirlrat't,
lsiolit vsrclanliolr nncl slnl'aslr xuxalzsrsitsn.
In nncl '/s Xilo-Oakstsir in allsn bssss-
isn Kssslrüt'tsn ?n üadsn. (95)

System îvunderly
(^ Eid g en. Patent 22010)

Bcstkonstrnicrtc Leibbinde für Operierte und nach dem Wochenbett, von
ärztlichen Autoritäten sehr empfohlen. Diese Binde ist leicht waschbar,
angenehm »nd bequem zum tragen; verschafft sichern Halt und erhält den
Körper schlank. Allseitig anerkanntermaßen erwies sich diese Binde als eine

wohlthat sür die Frauenwelt!
Zu bestellen bei: (82)

Th. Russcnberger, Sanitätsgeschast in Zürich; Änusmnnn
in St. Gallen, Basel, Zürich: Älb. Schubiger, Sanitätsgeschäft, Luzern,
oder direkt bei der

Patentinhaberin und Verfertiger in:
Frau A. Keier, Gottfried Kàjtrche Z,

Zürich.

,Äbler^-
WM WM Tîinderinehl,
neues ansgejcichnctcs Kindcrnährmittel. Zu
bereitnng äußerst einfach, wird Von den KittdevN mit
Vorliebe genommen.

Wo keine Depots, direkt durch (87)

mit tlöclistmöglicbem kîsdsttl
8àmiliedk Voràâllâstokg

tla/s», Kattsu, lîittlle»,
llol?vrolìlîi88kn.

ökttlllltkrlsgk8toffk
liir Xîiicker u. Lrn aekssus

Irrigaioron
ran Nisei,, email oilsr Klas

Kktt8edü88kla uilll llrillslk
in clsn pralctlsobstsn Noàsllsn

Cl s p r u Its

Nailstlrsrinomstsr
Ki-ustiliitelikli, Mctipumpkii

Üll!l!tküt>!lI!ill!llE. Milkst, l'llàk

allsr K^stsms,

^oekkvàkttdilllloll
naolr Or. Kolrrvarssnbaob

Nevkke 5t»xI<skk»Nppsrnte
Gummistriimpse, « « «
« » » Elastische Binden

etc. sto.
Oroinpts Kusnalilse»«l»»!rs»

nasll àsr Aauxs» Kolrrvsi?.

il! li
clsr (88)

Intern. Vki-baàtoff-ssàjli
tlAolâene Nsâaills ?îìrÎ8 1889

(ûdÌOîì.^01893^

liakiiliokstr. 74. 0!s> Hsrxasse38.

Für Hebammen IN
Vermittlungsprovision.

H. Kieri. Mllihs iDmij.

Svingvsvdvürv (offene Leins)
vrsrclsir iraslr lan^.jäln'iirsr ärxtiisker OrlalirnnA ollirs IZsttlaAS anck olins
Kussotxs» àsr Krksit mit Oleeroipasts (125) rmck l.Issrolgllastsr (20 sm
Or. 2.—) Aslrsilt. Orospslrts Aratis. (92)

Orlrältliolr dsi (l. Nasrli», Kpoillsks, ZZalrnliolstrasss 78, ^iirivli.

kolüsns IVseüsille: 1884. Lbiesgc) 1893. l.onckon 1896. Lrenoble 190^
^tiesnliiploiii: fi-ankfuet 1880. k'seiZ 1889 ste. ete.

Virmvnstorfvr
VMsrva88er-,?»à

Von /.alilisisliv» ms«l!e!»!sel»s» .kutoiitäts» «les in-
uml .kiisianiles empkolilenes uu«l veromluete» uatür-
lielies iiNkeruassei-, oliue «le» autiei» lîîtteinasser»
e!ipe»e» u»anxe»eli»>v» dlaelmeselimaoic. Kit ausser-
orile»tiivliv»c liilolzre auZsrvariclt dsl liaditneller Ver»
stopknuzp mit Nzi»ovli«ni«lrle, Deherkraulilieite», h!el>>-

suelit, Oettlierx, Näi»orrlio!«ial- ur>à iîiass»iei«le»,
liiaiilclieitv» «ler vvelhl. Il»terleibsorxa»e sts.
ViöcknooinnSu kesonrleos oiuptoklon

Kl« sîw/ackiê« Kb/Ä/irmIttsl e« »K Oosl«.
Orbìlltlieli i» alisir IVlinonnIovssseotinnUIungon u.
Aröss. KpoikeKen. Osr Tusllsoiulradsr: (71)

IVInx ^snnUen in SiniuSnskliot (KaiAau) I
vruckarbeiten liefert zu billigen preisen die

Buchdruckerei weiß
zum Gutenberg.

kjàkMM
Sportmuge»,

Sihwagen.
Magendecken.

Wäschetrockner.
Kausstühle.

Klappstnhle.
Kinderstühle,

Kindermöbel,
liefert zu den billigsten Preisen mit aller
Garantie (81)

M. Kl«,
Mikliei' tiiiiànìiijkkiikiihi'ilì.

Stampfenlmchstras;e 2 und 48,

Katalog gratis und franko.

Hebammen erhalten für ik

Vermittlung beim Kaufsabschluß 10
Rabatt.

re
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